editorial 


Birnen-Backup 


Stephan Selle über das ewige Leben 


atürlich sind es wieder die Amerikaner, 

die ja ohnehin nicht mit Anstand und 
Würde aus dieser Welt gehen können! Zuerst 
träumen sienur davon, sehr alt zu werden, oh- 
ne zu altern, indem sie dem eigenen Körper 
mit Fitneß und D iäten zu Leiberücken. Dann, 
wenn schließlich doch der Knochenmann von 
ferne mit der Sense winkt, sehnen siesich da- 
nach, es ihren H ühnchen und Fertiggerichten 
gleichzutun und im Tiefkühlfach auf ein Auf- 
tauen in einer besseren Welt zu warten. Die 
Hühnchen, wir wissen es, träumen diesen 
Traum vergebens - aber vielleicht landen auch 
die humanoiden Eisblöcke dereinst in einer 
Pfanne: In der N ot frißt der Teufel Fliegen. 

Will er jedoch nicht als verunglückter Iglo- 
Ötzi einer ungewissen Zukunft bewußtlosent- 
gegendämmern, muß der Ewigkeitsbesessene 
wohl oder übel auf den irdischen Leib ver- 
zichten und nach einer neuen Verpackung für 
den Geist suchen. Warum, so die naheliegen- 
de Frage, soll nicht der Computer, das Elek- 
tronengehirn meinerfrühen Fix-und-Foxi-J ah- 
re, einfach ein Birnen-Backup machen und die 
Gesamtheit meiner sauberen und schmutzigen 
Gedanken in seinen Speichern endlagern? Ich 
könnte - mit entsprechenden metallischen 
Tentakeln - noch in gewissen Grenzen agieren, 
könnte Passanten mit schnarrender Stimme 
Lustiges hinterherrufen, vielleicht sogar mit 
preiswerten CCD-ChipsinsKino gehen oder 
was lesen. 

So oder ähnlich sehen O rganismusveräch- 
ter wie Computer-Guru Hans M oravec, der 
Kosmologe und Überlebens-Physiker James 
Tipler oder MIT-Papst Marvin Minsky die 
nächstegroße Leistung der schnellen Rechner, 
schlagen Projektevor oder schnorren gar schon 
Forschungsgelder für das Überleben der 
Menschheit zusammen. Nicht wahr, jetzt se 
hen Sielhren M ac plötzlich mit ganz anderen 
Augen an: Nicht immer nur neu kaufen, ab- 
schreiben, neu kaufen. Irgendein M ac könnte 
Ihr letzter sein, und das in einem sehr umfas- 
senden Sinne, So gesehen bekommen dann 
auch Ankündigungen wie die, Macs künftig 


mit PCI-Bus auszustatten, ein völligneusGe 
wicht, erlaubt dieseStandardschnittstelledoch 
immerhin einen preisgünstigeren Kontakt mit 
den Hinterbliebenen in der Außenwelt. 

Ich würdedennoch zögern, den Inhalt mei- 
nes Brägens einem handelsüblichen PC anzu- 
vertrauen: Was, wenn dieM eldung „Das Pro- 
gramm Unbekannt wurdeunerwartet beendet“ 
plötzlich mir gälte? Wo im wirklichen Leben 
einigeAspirin diehäßlichsten Folgen kleinerer 
Systemfehler beheben, gibt's beim Computer 
ein Freispiel mit Tabula rasa. 

Aber diehemmungsloseÜ berschätzungder 
technischen M öglichkeiten hat ja gerade beim 
Computer Tradition. Auch der Traum vom ul- 
timativen M edium, dasalleanderen M edien in 
sich aufhebt, ist noch nicht ganz erfüllt. Am 
besten sieht man das daran, daß derzeit - wie 
derum in den fernen U SA, möglicherweiseaber 
auch im nahen Gütersloh - dieM anager frisch 
gegründeter M ultimedia-K onzernefliegen wie 
Airbussezur H auptreisezeit, gescheitert an der 
Überschätzung von M arkt und Technik. Bes- 
ser als alle Viacoms, Time-Warners oder Ber- 
telsmänner dieser Welt verdienen im Augen- 
blick die klassischen Computerspielhersteller, 
weil da Leute sitzen, die wissen, wie langsam 
Computer tatsächlich sind. 

Da.aber, wie ein altes Sprichwort sagt, die 
Software viel schneller langsam wird als die 
H ardwareschnaller werden kann, dürften auch 
zukünftigeProgrammefür dasewigeLeben ih- 
re Bits vor dem Prozessor Schlange stehen las- 
sen. Obwohl sich Gedanken in Köpfen durch- 
aus nicht in Lichtgeschwindigkeit, sondern 
eher in Windeseile verbreiten, habeich oft ge 
nug Schwierigkeiten, meinen eigenen ange 
messen flott zu folgen. Und präemptivesM ulti- 
tasking: kein Problem. Ich kann gleichzeitig 
fernsehen, Biertrinken undtelephonieren, hal- 
te dabei alleG eräte an dierichtigen Löcher im 
Kopf und verlierenicht den Faden. M acht das 
vernünftig, sicher und billig nach, dann kriegt 
ihr Computerbauer auch mal ein paar lustige 
Erinnerungen von mir zum Speichern - leih- 
weise, versteht sich. 
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Im M ACup Forum auf CompuServe 
herrscht eineregeD iskussion anläßlich 
des offenen Briefes von M artin M azner 
an Michael Spindler (M ACup 5/95). 
Wir drucken an dieser Stelle Auszüge. 


Von: Peter Schwarz 

An: Alle 

Thema: Brief an Spindler 
Message #5046 

Sektion: MACup Stammtisch 
Datum: 27. April 1995 


M it Interessehabeich den offenen Brief 
von M artin M azner an M ichael Spind- 
ler in M AC up 5/95]gelesen. M it Inter- 
esse deshalb, weil das Thema „die Zeit 
für Apple Computer läuft allmählich 
ab ...“ mit einer fast vorauszuberech- 
nenden Regelmäßigkeit in den Medien 
erscheint. 

Nur den Vorschlägen, die Herr 
M azner in seinem Brief unterbreitet, 
kann ich persönlich nicht zustimmen. 


InsbesondereseineVorschläge- „Apple 
muß den D istributionskanal wieder öff- 
nen“ - zur Unterstützung der Software 
entwickler stoßen bei mir auf Ableh- 
nung. 

DerDistributionskanal für Software 
ist offen. N ur heißen dieD istributoren 
nicht CompU SA, Computer City oder 
Egghead, sie heißen M acWarehouse, 
M acZone etc. Lagerplatz oder Werbe 
fläche bei PC-orientierten Distributo- 
ren zu buchen wäre sinnlos. 

Zitat M azner: „Apple benötigt stra- 
tegische Produkte - unbedingt.“ 

Daß Lotus auch für 10 Millionen 
Anwender Notes nicht auf Mac OS 
portieren wird, ist verständlich. Bei so 
einem Programm deckt dasnoch nicht 
einmal die Kosten für die Portierung 
und Produktion derersten Version. Und 
die Portierung der Folgeversionen 
kommt in diesem Budget überhaupt 
nicht vor. 

„Apple benötigt heiße Produkte.“ 
(M azner) 

Ein Porting-C enter, wo man seinen 
Codeabgibt, und ein paar M onate spä- 


ter kommt die M ac-Version zurück? 
Herr M azner, dassind aber Träume ... 

„Apple muß einen Produktkatalog 
herausgeben.“ (M azner) 

Alle Produktkataloge von Fremd- 
anbietern - seiensievon Apple, Siemens, 
IBM ‚ Sun oder wiesiealleheißen -, die 
in den letzten 15 Jahren herausgegeben 
worden sind, waren immer Schrott. Sie 
sindimmer schlecht gegliedert, schlecht 
geschrieben und vor allem schon beim 
Erscheinennichtmehraktuell. Bittekei- 
nen Produktkatalog mehr! 

„Apple muß Ü bersetzungs-C enter 
einrichten.“ (M azner) 

Ist Apple ein Übersetzungsbüro? 
Und außerdem, liebe amerikanische 
Software Entwickler, wenn Ihr glaubt, 
nur durch eine deutsche Ü bersetzung 
eurer Software könnt ihr das Produkt 
auch hier vermarkten: So läuft das lei- 
der nicht. 

Die Philosophie von M azner zielt 
darauf hin, die offene weite PC-Wind- 
ows-Welt mit Gewalt in diegeschlosse- 
neApple-Welt zu ziehen. Vielleicht las- 
sen sich die Software-Entwickler über- 


reden, aber auch nur mit vid Geld, si- 
cherlich mindestens dem Fünffachen 
dessen, wasH err M azner vorschlägt (50 
Millionen Dollar). Aber die „Anwen- 
der“ sagen zu dieser Philosophie ganz 
klar Nein. Die Lösung heißt vielmehr: 
Apple muß sich öffnen. Und da sehen 
dieLösungen ganz anders aus, zum Bei- 
spiel Unterstützung von Standard- 
schnittstellen, Portierung von Softwa- 
remodulen wie PowerTalk, AppleTalk 
oder AppleScript auf Intd, Portierung 
von M ac OS auf Intel und so weiter. 

Die Firma Apple hat alles, was ein 
Computerunternehmen braucht, umin 
dieser für sieschwierigen Phasezu über- 
leben: Technologie, Ressourcen, Ver- 
triebskanäle, einen Namen beim Kun- 
den. Nur:Wiekann siedieseVorteilein 
der Zukunft nutzen? 

Hat jemand eine Meinung zu die 
sem Thema? 

„DieZeit für AppleC omputer läuft 
allmählich ab... - diesen Satzmußten 
Siein den letzten M onaten immer wie 
der von Ihren eigenen Leuten hören, 
meist von einem der Apple-Veteranen, 


die zunehmend das Unternehmen ver- 
lassen, um für andere PC -Firmen zu ar- 
baiten.“ (M azner) 

Hoffentlich, Herr Mazner, sind &s 
dieLeute, die genauso denken wie sie, 
die Apple verlassen. 

Peter Schwarz 


Von: Andreas Buchner 

An: Peter Schwarz 

Thema: Brief an Spindler 

Message #50 78, Antwort auf #5046 
Sektion: MACup Stammtisch 
Datum: 28. April 1995 


Hallo Peter, 
Apple geht es weiß Gott nicht so 
schlecht, wie uns das immer wieder so- 
genannte Fachleute klarzumachen ver- 
suchen. Apple ist bislang der weltweit 
größteEinzelherstdler mit eigenem Be 
triebssystem. Silicon Graphics, Sun und 
andere fallen auch in die Sparte. 
Bislang hat es sich noch immer ge- 
lohnt, für Apple zu entwickeln. Da- 
durch, daß Applehauptsächlich im Pro- 
fi- und anspruchsvolln Heim- > 


bereich vertreten ist, darf die Software 
ruhig auch etwasteurer sein. Im Apple 
Bereich legt niemand Wert auf ein 
Shareware-Programm zur Abrechnung 
der M itgliederbeiträge eines Kleintier- 
züchtervereins, M asse ist noch immer 
nicht Klasse! Oder ist etwa „Bild“ 
D eutschlands beste Zeitung? 

Wenn sich jemand einn DOS- 
Rechner kauft, dann nicht weil er kei- 
nen Applewill, sondern weiler den M ac 
oftmals einfach nicht kennt. Frag mal 
ganznaivApple-O utsiderüber dieseFir- 
ma aus. Da bekommst du Antworten, 
die einfach total falsch sind, weitab von 
jeder Realität. 

Applehätte diegroßartige M öglich- 
keit, echte M ultiplattformrechner an- 
zubieten. Aber statt diesen Weg konse- 
quent zu gehen, gibt & nur dieDOS- 
Compatibility-Karten mit Soundbla- 
ster und VGA ohne Aufrüstungsmög- 
lichkeit. C levererweisehätteApplejadie 
neuen PCI-Rechner glach als echte 
M ultis herausbringen können. Von mir 
ausauch mit Pentium inside. Warum so 
stolz? 

Ich entwickle M ultimedia-Applika- 
tionen, dienatürlich ausVermarktungs- 
gründen unter Windows laufen müs- 
sen. Wie? Ganz einfach: Entwicklung 
auf dem Mac, Anpassung unter Win- 


dows, Vielen geht esähnlich. Zumal bei- 
spielsweise eine Pentium-Erweiterung 
einesPPC ab etwa 1500 M ark zu reali- 
sieren wäre. Mal abwarten, was sich 
noch tut. 

bisdann, Andreas 


Von: Peter Schwarz 

An: Andreas Buchner 

Thema: Brief an Spindler 

Message #5184, Antwort auf #5078 
Sektion: MACup Stammtisch 
Datum: 30. April 1995 


Andreas, 
zu deiner Äußerung „Applegeht esweiß 
G.ott nicht so schlecht, wie uns das im- 
mer wieder sogenannte Fachleute klar- 
zumachen versuchen“: Essind aber ge- 
rade diese Fachleute, die den M arkt so 
beunruhigen. Anscheinend bilden sie 
ihre Meinung nur nach den M arktfor- 
schungsdaten. Verliert Appleeinen Pro- 
zentpunktM arktanteil, dann geht esih- 
nen sofort schlecht. Wenn man den ge- 
samten PC-M arkt in einem Topf wirft 
- klar, daß AppleM arktanteile verliert. 
UmdenErfolgeinesPC -U nternehmens 
zu messen, muß man andere Faktoren 
berücksichtigen. 

Dusschreibst: „Wenn sichjemand d- 
nen DO S-Rechner kauft, dann nicht, 


weil er keinen Apple will, sondern weil 
er den Mac oftmals einfach nicht 
kennt.“ 

Wenn meinezwölfjährigeTochter in 
der Schuleerzählt, daß ihr Vater mit ei- 
nem Macintosh arbeitet, dann finden 
die anderen Kinder, daß der Mac ei- 
gentlich „nicht sotoll“ ist. „Intel inside“ 
sei aber „geil“ - Apple ist nicht ainmal 
in der Lage, einfache Image-Werbung 
zu betreiben. 

ZudeinnerÄußerung, Applehättedie 
großartige Möglichkeit, echte M ulti- 
plattformrechner anzubieten: Ich glau- 
be nicht, daß ein M ultiplattformrech- 
ner die richtige Lösung ist. Das ist so 
wieein Auto, dassowohl mit Benzin als 
auch mit Gas betrieben wird. Zwar in 
mancher H insichteinelogischel ösung, 
hatten dieseAutosdochnieErfolg. Viel- 
mehr glaubeich, daß AppledasM acO S 
auf Pentium portieren und verkaufen 
sollte, und zwar so schnall wiemöglich. 
Außerdem sollte Apple die Firma Insi- 
gniaSystemskaufen, SoftW indowswei- 
terentwickaln und mit ihren Systemen 
bündeln. Um SoftWindows weiterzu- 
entwickeln, sollteAppleauch enger mit 
Microsoft zusammenarbeiten und nicht 
wie bisher immer mit MS wegen jeder 
Kleinigkeit vor Gericht gehen. 

Peter 
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IBM-Boß Louis V. 
Gerstner: Notes zum 
Industriestandard für 
alle Computer machen. 


Big Blue zieht nach 


letzter 


Minute +++ in letzter 


Der 3,3-M illiarden-Dollar-Deal 


Minute +++ in letzter 


IBM will Lotus kaufen 


Läuft alles wie geplant, dann steht die Computerindustrie 


vor dem größten Deal ihrer jungen Geschichte: Nach 


fünfmonatigen Geheimverhandlungen hat IBM, weltgrößter 


Computerhersteller, am 5. Juni 3,3 Milliarden Dollar 


(4,62 Milliarden Mark) für Lotus’ Übernahme geboten. 


u DasIBM -Interesse an Lotus zielt 
hauptsächlich aufdieGroupwarel o- 
tus Notes, die Branchenkenner für 
dasSchlüsselprogramm der Zukunft 
halten. WiekeinezweiteSoftwareer- 
möglicht Notes die gemeinsame 
Nutzung von D atenbeständen, den 
Datenaustausch über LAN S/WANs 
und dasgemeinsameBearbeiten von 
Projekten. Zudem ist Lotus führen- 
der Entwickler von Software für 
OS/2, IBM s Antwort im Krieg der 
Betriebssysteme auf M S-Windows. 
Mit der geplanten Übernahme 
würde IBM in diesem Krieg richtig 


Ernst machen: Dem Erwerb der be 
deutendsten Softwareschmiede für 
den Corporate-M arkt hätte M icro- 
soft zunächst nichts entgegenzuset- 
zen. In einer Pressekonferenz beeilte 
sich IBM-Boß Louis V. Gerstner 
denn auch zu versichern, daß man in 
Notes den allgegenwärtigen Stan- 
dard sehe und daß das Produkt mit 
allen PCs und Programmen arbei- 
ten solle. N otesunterscheidesich da- 
mit deutlich von dem bei M icrosoft 
erst in Entwicklung befindlichen 
Konkurrenzprodukt, das nur unter 
W indowsläuft - dieÜ bernahmeder 


Die ersten PowerPC-Rechner von IBM 


u WW ährend bei ApplediePowerPC- 
Revolution - der Wechsel von Cisc- 
zu Risc-Prozessoren - schon vor über 
einem Jahr begann, geht siebei IBM 
jetzt erst los: Der Branchenrieseprä- 
sentiert anläßlich der PC-Expo die 
N achfolger seiner überaus erfolgrei- 
chen Intel-basierten PCs, die „Per- 
sonal Computer Power Series 800". 
Zunächsterscheinen voraussicht- 
lich zwei D esktop-G erätemit Power- 
PC-604-Prozessorund 100 0der 120 
M egahertz Taktfrequenz. D azu gibt 
es zwei Notebooks mit 603-Prozes- 
sor, die ersten Angaben zufolge mit 


integrierter Kamerafür Videokonfe- 
renzen und Multimedia-Anwen- 
dungen ausgestattet sein sollen. Die 
seG erätezielen wenigeraufdenCon- 
sumer-M arkt als auf Unternehmen, 
dieleistungsfähigeW orkstationsbe- 
nötigen. Weitergehende Angaben 
oder gar PhotosrücktelBM bisRe 
daktionsschluß noch nicht heraus. 
So ist auch die Frage nach dem 
Betriebssystem der neuen Rechner 
noch nicht eindeutig zu beantwor- 
ten. Alssicher gilt, daß dasfür PCs 
wenig adäquate Unix-Derivat AIX 
4.1 verfügbar sein wird. Eine weite 


reO ption stelltM icrosoftsW indows 
NT dar, doch am liebsten würdel BM 
diePersonal Computer Power Series 
800 natürlich mit dem hauseigenen 
OS/2 Warp ausliefern, das einige 
Vorzüge aufzuweisen hat. Zu ihnen 
gehört dieleichteBedienbarkeit, und 
daß es genau auf die Bedürfnisse ei- 
nes PC-Anwenders zugeschnitten 
ist. AIX empfiehlt sich dagegen nur 
für Unix-Profis, und Windows NT 
ist bisher fast ausschließlich auf Ser- 
vern verbreitet. Dank der Aktivitö- 
ten von Handelsketten wie Vobis 
und neuerdingsE scom (sieheK asten 
Seite 16) verbreitet sich OS/2 Warp 
jetzt wie Fleckfieber auf Intel-PCs, 
obwohl das Software-Angebot im- 
mer noch etwas dürftig ausfällt. 
LautIBM befandsich0 S/2 Warp 
für PowerPC sbei Redaktionsschluß 


Minute +++ in 
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Schlüsselapplikation Notes könnte 
O S/2 den Wegin Unternehmen wealt- 
weit ebnen und der Softwareent- 
wicklung für dieses Betriebssystem 
den entscheidenden Schub bringen. 

Lotus-C hef Jim M anzi zeigtesich 
dagegen in einem ersten Interview 
überrascht vom Angebot einer Kom- 
plettübernahme, die IBM den An- 
teilseignern mit 60 Dollar pro Aktie 
- etwa das Doppelte ihres Wertes - 
schmackhaft machen will. Kurznach 
Bekanntwerden des Deals stieg das 
Lotus-Papier an der Börsedenn auch 
um 28,94 auf 61,44 Dollar. 

Lotus Board of Diirectorsmuß et- 
waM itte] uni eineEntscheidungtref- 
fen; dieFirmaließ verlauten, daß man 
das IBM -Angebot überdenken wer- 
de. In den letzten fünf Monaten ha- 
ben die zwei Firmen in G eheimver- 
handlungen diverse Kooperations- 
modelle durchgespielt, insbesondere 
Möglichkeiten zur Entwicklung von 
0 S/2-Programmen durch Lotus. 

O bwohl sich gegen dievolleÜ ber- 
nahmenoch Widerstand regt, schei- 
nen dieZeichen für IBM gut zu ste 
hen: Für Lotus-Gründer M itch Ka- 
por, seit einem Jahr im Ruhestand, 
scheint dasRennen gelaufen zu sein. 


im letzten Test bei Großkunden, die 
sich zufrieden äußerten. Andere 
Quellen gehen davon aus, daß das 
Betriebssystem etwa im September 
nachgereicht werden soll, Entwick- 
ler für dieneuen M aschinen erhalten 
eine Testversion vorab. 
Ebenfallsnoch nicht klar abzuse- 
hen war, wieviel die vorgestellten 
Rechner mit dem „Common H ard- 
ware Platform“-Standard für eine 
einheitliche H ardwarebasis zum Be 
trieb unterschiedlichster Betriebssy- 
stemezu tun haben, den Apple, M o- 
torola und IBM im N ovember ver- 
gangenen Jahresaus der im Taufege- 
hoben hatten (M ACup 12/94). 1BM 
dürfteschon näher dran sein als Ap- 
ple wo dieEinführungdesStandards 
bisher an der starken H ardware-Ab- 
hängigkeit desM ac OS scheiterte. 
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letzter 


Er ließ sich mit den Worten zitieren: 
„Ich bin traurig, daß LotusseineUn- 
abhängigkeit verliert - dasistdasEn- 
deeiner Ära“. Essei schwierig, ein so 
generöses Angebot abzulehnen, als 
Boß - gemeint ist M anzi - laufeman 
sonst Gefahr, sich in einem von den 
eigenen Aktien-Inhabern angezettel- 
ten Rechtsstreit wiederzufinden. 
Endkunden dürften von einer er- 
folgten Ü bernahme wohl über M o- 
nate nichts bemerken: IBM wird si- 
chernichteinmal den M arkennamen 
ändern, der bei der Anwenderschaft 
einen guten Klang besitzt. Dasaner- 
kanntermaßen gute M arketing- 
Team von Lotuskönntezudem durch 
die riesige Sales-Force bei Big Blue 
nur noch mehr profitieren. 
Lotusist nach Microsoft und N o- 
vell der drittgrößte Softwareherstel- 
ler der Welt, der mit dem Tabellen- 
kalkulations-Standard Lotus1-2-3 - 
dem mittlerweile Microsofts Excel 
den Rang abgelaufen hat - seinerzeit 
den Erfolg der ersten IBM PCsmit- 
begründete Lotus 1-2-3 kam 1982, 
ein Jahr, nachdem IBM den ersten 
PC vorgestellt hatte, auf den Markt, 
alsIBM PCsnoch einträchtig unter 
MS-DOS arbeiteten. 1985 unter- 


DalBM den PowerPC -Prozessor 
gemeinsam mit Apple und M otoro- 
la entwickelt hat, war die Ablösung 
der in den eigenen M assenproduk- 
ten bisher verwendeten Intel-Chips 
schon seit langem erwartet worden. 
IBM fiel der Wechsel jedoch we 
sentlich schwerer alsApple, daesdas 
auf Intel-PCs am weitesten verbrei- 
tete Betriebssystem, Windows 3.11 
respektive dessen N achfolger Wind- 
ows 95, für den PowerPC entweder 
gar nicht oder höchstens in Form ei- 
ner Emulation a la SoftW indows 
geben wird, wie es bereits auf den 
Power-M acs durchexerziert wurde. 
Somit hängt der Erfolg der Personal 
Computer Power Series 800 maß- 
geblich davon ob, ob Softwareher- 
steller ihreProdukte auf sieportieren 
werden. (9a) 
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Ni 


zeichnetenIBM undM icrosofteinen 
Vertrag mit dem Ziel, gemeinsam ein 
Betriebssystem der nächsten Gene 
ration zu entwickeln: OS/2. 

1989 begann Microsoft aus der 
Allianz auzubrechen, man schielte 
auf einen eigenen DO S-N achfolger. 
1991 wurde die Trennung offiziell, 
dieO S/2-Entwicklunglagnun allein 
bei IBM. Daserste echte O S/2-Up- 
datekam O ktober ’94 alsO S/2 Warp 
auf den Markt, in den ersten sechs 
M onaten konnte man dank diverser 
Bundling-Aktionen großer Ketten, 
wieVobis, Escom und anderer inter- 
nationaler Partner über 2 M illionen 
Kopien unters Volk bringen. (vr) 
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Lotus-Chef Jim Manzi: 
Überrascht von IBMs 
Übernahmeangebot. 
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America Online und eWorld 
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Internet-Zugriff und WW\W-Browser integriert 


ic} America Online 
Load Images [@] step © 


jack =® Forward ÜD) Reload 


Current URL: (EEE ANTTEHET. 
Page: 880 of 1573 bytes 


Main Menu = 


Welcome to America Online on th 


TODAY | 
NEW. 


AMERICA 
# 


JGHT. 


FINANGE . 
ts ßr interes 8 | Education 
Eon 
' TE Bee hnneerioi] 


To begin your explorstion ofthe World Wide Web, 
elick on any of the icons below. 


Internet MARKETPLACE 
DISCOVER ADL PEOPLE REZIER 
SIDYIION IE, 
MEMBER SERVICES CONNECTION — 2107 ang . 
2 Chat About the Web . 
©) Ba SEEN CONE"TOSTHP LEBER Abbildungen 1-3: Zum vollen 
World Wide Web Gopher a waıs Im "ailing Lists Internet-Zugriff von „America 
Browse the Web Search Databasıs 199 nternet Conference j 5 N 
DI HN Message Board Online 2.6“ gehört auch 
( © Internet Message Board a R 
D About Internet Connect ion ein integrierter WWW-Browser. 
FAQ N D hat is the Internet? 
S—, Feognery > © Internet Nail Gateway 
Y, Aueilfüns, A Eı WIRED Magazine 
NewsGroups [EI Elec. Frontier Foundat ion 
Dawfifoad Files Internet Messages. A Zen and the Art of Internet 
© Mac Communications Forum 
MAIN MENU Keyword: Internet 


Wysiwyg-Editor für WWW-Pages von P.ink 


EB Die Hamburger Softwarefirma 
P.ink präsentierte auf der Drupa in 


EB Nachdem America Online - ein 
Dienst, derdurch dieBeteiligungder 
Bertelsmann-Gruppe zunehmend 
interessanter wird - und Apples 
eWorld das Rennen um den ersten 
Online-Servicemit vollem Internet- 
Zugriff gegen CompuServeverloren 
hatten, wollen siein Kürze mit den 
noch im Beta-Stadium befindlichen 
Versionen „America Online 2.6“ 
und „eWorld 1.1“ mit dem Kon- 
kurrenten wieder gleichziehen und 
diesen in puncto einfache Bedien- 
barkeit sogar locker überholen. 
Beide Lösungen bieten einen in- 
tegrierten Browser für alle Internet- 
DiensteinklusiveWorldWideWeb. 
CompuServe stellt dagegen seine 
Einwahlnummern als Q uasi-Provi- 
der zur Verfügung, dieInternet-Sur- 
fer müssen sich über eine PPP-Ver- 
bindungmitT CP/IP einwählen und 
den Zugangzum WWW miteinem 
„normalen“ Browser bewerkstelli- 
gen. Von den einigermaßen kom- 
plexen Konfigurationen zur Verbin- 
dungsaufnahme fühlen sich viele 
Interessierte überfordert. 


& File Edit WEBManager 


Düsseldorf einen neuen HTML- 


Editor, mit dem sich Web-Seiten aus 
verschiedenen Anwendungen her- 
ausim Wysiwyg-Verfahren erstellen 
lassen. Der „Pink WebM anager“ 
läßt sich entweder alseigenständiges 
Produkt oder in Verbindung mit 
dem 


N ew-M edia-Publishing-Sy- Rubrik: Sport 
stem Pink M edia einsetzen. Dieln- 


Titel: 0:2 FC Hansa gegen FSV Mainz 05 
halte der Web-Seiten - Texte und 
Graphiken - sind aus verschiedenen 
Applikationen in den WebM anager 
importierbar und können dort ent- 
sprechend den HTML-Richtlinien 
aufbereitet werden. FürdieZ ukunft 
plant der Hamburger Hersteller 
auch Schnittstellen zu anderen O n- 
line-Services wie CompuServe und 
eW.orld. (fbi) 
> H: Pink, Ta.: 0 40/4 11 70 90 


N. 
Nach 0:2 Ausgleich roch geschafft! 
Mairz - Arı3. Spieltag der 2. Spielzeit 
Burdesliga erreichte der FC Harea Rostock 
gestern abend beim FSV Mairz 05 ein 2:2 (0:0). 
Die Gäste lagen schon mit 0:2 zurück, 
schafften dann den Arechluß durch Largt- 
(70.), und kurz vor Schluls er- 
zielte Miller tatsächlich roch 
den Awgleich- wieder mit einem 
Freistoß. (FS) 
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Type : Paragraph 
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Se Welcome, MACup1! 


eWorld Internet 


Click a place 10 enter 


[a Or Miami or Paris or... Scan 


@ 


Grad 


u YOUR eWORLD SECRETARY. 


E 
1 


‚owe] Let Automatic Courier handle 


out more in eWorld Calendar 
‚of Events for Friday 6/2. 


HOW'S BUSINESS IN SYDNEY? 


recent developments in mar- 
kets global & local in Knight- 
Ridder/Tribune Business News. 


THIS WEEK'S JUICY TidBITS: 
ZMac posts Adam Engst's Mac 
newsletter weekly. Findit in 
Software Central - Electronic 
Pubs - TidBITS. 


your stacks of eMail. Find out 
howto get started in eWorld 
Weekly News: Power Liser Tip 


Bei America Online 2.6 und 
eWorld 1.1 spielen dagegen weder 
MacPPP noch MacTCP eineRolle: 
M an wählt sich wiegewohnt in AOL 
oder eWorld ein und wechselt per 
M enübefehl oder einem nett aufbe- 
reiteten „Internet Connection“-Fen- 
sterin den Internet-D ienst der Wahl. 
D erintegrierteW W W -Browser (Ab- 
bildungen 1 bis 3) erinnert an Net- 
Scape, er bietet zwar nicht die ge 
samte Funktionsvialfalt des W W W- 
Client-Standardprogramms, aber 
doch genug, um sich ausgiebig im 
Web umsehen zu können. 

Geradelnternet-N ovizen dürften 
die beiden Lösungen bald schätzen 
lernen, da dieInternet-C onnection- 
Fenster beider Anbieter (Abbildun- 
gen 1 bis3 sowie 4 und 5) alleEin- 


Achtung Vehler! 


B In dieJuni-Ausgabe der M AC- 
up haben sich auf Seite 120 zwei 
Fehler eingeschlichen. 

Der erste ist eigentlich kein 
wirklicher Fehler, sondern eine 
unelegante Variante: Der WW W- 
Server „N etbox“ von Kabel N ew 
M edialäßt sich zwar auch über die 
dortangegebeneAdresseerreichen 
(http://www.hamburg.pop.de:80 
/netbox/full_navigator.html), es 
gibt jedoch einen kürzeren Weg - 
http://www.netbox.de -, der zum 
gleichen Ziel führt. 

Im Kasten „Was kostet was“, 
der sich auf der gleichen Seite be 
findet, haben wir jedoch richtigin 


The Internet Resource Center 
Everything you wanted to know (and tell) about the Internet. 
Discussions, recommendations, background, and more. 


Newsgroups (Internet Message Boards) 
Topical discussions, international dialog. classified 
advertising, research. You can't afford to miss a day. 


Internet Software Sources {FIP Sites) 
Explore the vast world of Internet software - 
an invaluable resource for allinterests. 


Internet Mail Subscriptions 
Search our list of available Internet maillists to 
find the subscriptions that suit you. 


World Wide Web 


‚Amagical land of graphics, sound, movies, hypertext, 
andinteractivity. Check it out! 


BsBRRn E 


steigerhilfen und Tipszum Arbeiten 
im Internet an einem Ort zur Verfü- 
gung stellen. Aus einer Verbindung 
im Internet läßt sich jeweils per 
M enübefehl wieder in den Online 
Dienst wechseln. 

Sollte bisher der Eindruck ent- 
standen sein, daß zwei unterschied- 
licheSystemeidentischeFeaturesan- 
bieten, so war das durchaus beab- 
sichtigt: AOL hat seine Technologie 
nämlich an Apple lizenziert - ledig- 
lich das optische Erscheinungsbild 
unterscheidet sich. Beispielsweise ist 
das eWorld-Startfenster, der M arkt- 
platz, jetzt um eine Autobahnauf- 
fahrt, den Internet-H ighway (Abbil- 
dungen 4und5), reicher, AO LsStart- 
screen kommt dagegen ohne die 
M arktplatz-M etapher aus. 


die Vollen gelangt: D as M ultiver- 
sum Media Lab, verantwortlich 
für die World-WideW eb-Stadt 
„FreePort“, istnichtunter der dort 
angegebenen Telephon- und Fax- 
nummer zu erreichen, sondern 
unter Tel.: 0 40/3 98 80 80, Fax: 
0 40/3 90 86 45 oder E-Mail: 
info@multiversum.com. 

In derselben M AC up-Ausgabe 
erschien bei der Bezugsquelle der 
CD-ROM „Mountains of Swit- 
zerland“ (in der Tabelle auf Seite 
84) einefalscheTelephonnummer 
der FirmaM armottaM ultimedia. 
Die richtige lautet: (00 41) 81/ 
3 30 00 55. (fbi) 
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Beide Versionen stehen Interes- 
sierten bereitsjetzt zum Testen in den 
Foren zur Verfügung, einige Funk- 
tionen sind jedoch noch nicht voll 
implementiert. 

Man erwartet, daß beide Dienste 
mit den fertiggestellten Versionen 
deutsch lokalisiert und mit örtlichen 
Einwahlnummern im Spätsommer 
zu haben sind. CompuServewird sei- 
neAnstrengungen in Richtungeiner 
CIM-Version mit integriertem 
Browser verstärken müssen. (vr) 
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Abbildungen 4 +5: 
Die neue l.1- 
Version des Apple- 
Online-Systems 
eWorld 1.1 unter- 
scheidet sich von 
America Online 2.6 
nur durch die 
Oberfläche der 
Zugangssoftware. 
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Entwicklung von OpenDoc-Tools 


EB Appleund IBM haben ihren Wil- 
len erklärt, gemeinsam Werkzeuge 
für dieProgrammierung von O pen- 
Doc-Entwicklungen herzustellen. 
O penD ocwird den gewohnten Um- 
gang mit speziellen Programmen 
und ihren Dokumenten völlig um- 
krempeln: An dieStellevon Anwen- 
derprogrammen sollen künftig 
O penD.oc-M odule treten, die die 
verschiedenen Teile eines einzigen 
Dokuments, etwa Texte, Tabellen 
oder Bilder, bearbeiten. Applika- 
tionen, wiewirsiebisherkennen, so|- 
len über kurz oder lang von der Bild- 
fläche verschwinden und durch 
O penD oc-M odule ersetzt werden. 
Anwender können sich ihre Arbeits- 
umgebung durch Zukauf einzelner 
Module flexibel erweitern - soweit 
die erklärte Absicht der Erfinder. 

D azu notwendig sind jedoch zu- 
nächst Entwicklungswerkzeuge, mit 
denen man OpenD.oc-M odule er- 


stellen kann. Während Erzkonkur- 
rent M icrosoft in diesem Bereich er- 
folgreich „VisualBasic“ zur Entwick- 
lung propagiert, wählten Apple und 
IBM ebenfalls ein Basic-D erivat als 
Programmiersprache, das allerdings 
durch Erweiterungen für objekt- 
orientierte Programmierung etwas 
aufgepeppt wird. Mit den für Mac 
OS, AIX, OS/2 und Windows er- 
hältlichen Werkzeugen werden sich 
OpenDoc-Komponenten in beste 
hende Applikationen integrieren 
oder auch komplette M oduleerstel- 
len lassen. 

Interessant sind die Tools vor al- 
lem für Entwickler, VARs und an- 
dereAnbietervon Softwarelösungen. 
M it der von beiden Partnern alsstra- 
tegischer Schritt zur Etablierung des 
neuen Standards gesehenen Ankün- 
digung beleben IBM und Apple die 
zuletzt etwas abgeflaute Aufmerk- 
samkeit für O penD oc erneut. (9a) 


Apple nimmt alte Macs in Zahlung 


EI Unter dem Namen „Grade up to 
the Power“ läuft eine M arketingak- 
tion von Apple, bei der Fachhändler 
beim Kauf eines Performa, Power- 
Mac 6100 oder 500er PowerBooks 
alte Macs in Zahlung nehmen und 
fachgerecht entsorgen lassen. Der 


KundebekommteineG utschrift,de- 
ren Höhe vom Zustand seines alten 
Geräts abhängt. Allerdings scheinen 
sich nicht alle AppleHändler an 
dieser Aktion zu beteiligen, mehr 
Informationen sind unter 01 30/ 
86 10 11 zu erhalten. (spa) 
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Apple-Geräte 
schaden Umwelt 


Mi Bereits zum zweiten Mal hat 
der Bund für Umwalt- und Na- 
turschutz Deutschland (Bund) 
die Umwdltfreundlichkeit der 
Produkte von 17 führenden 
Computerherstellern bewertet. 
Zu den sieben mit „gut“ bewer- 
teten Unternehmen zählen Acer, 
AT&T, Hewlett-Packard, Com- 
paq, IBM, SNI und Nec. In die 
mittlere Bewertungsgruppe ka- 
men ASI, Peacock und Vobis. 
SchlechteN oten erhielten Apple, 
Olivetti und Comtech. 

Vier Hersteller gaben keine 
Auskünfte, darunter, wie schon 
1994, auch der Billiganbieter Es- 
com. Bisauf dieFirmen Acer und 
Apple sprachen sich alle H erstel- 
ler für eine EElektronikschrottver- 
ordnung aus. 

Der Bund bewertete folgende 
Kriterien: Wieviel Energie ver- 
braucht der Rechner? Wie strah- 
lungsarm ist der M onitor? Wer- 
den die verwendeten Kunststoffe 
gekennzeichnet? Lassen sich die 
Einzelteile dem Tecycling zufüh- 
ren, und welche umweltfreundli- 
cheM aßnahmen werden im Pro- 
duktionsbetrieb ergriffen? 

M inuspunkte gab es etwa für 
dieVerwendungvon problemeti- 
schen Flammschutzmitteln oder 
PVC in den Produkten. (fbi) 
> Info: Bund, 

Td.: 02 28/40 09 70 


Escom bundelt 
0S/ 2 Warp 


EIBM hat nun auch dieAbma- 
chung mit Escom unter Dach 
und Fach, die die Vorinstallie- 
rung des Betriebssystems 0 S/2 
Warp auf Escom-C omputern re- 
gelt.D amithatdasU nternehmen 
nach Vobis in Deutschland, Os- 
borne Computer in Australien 
und Legend in China einen wei- 
teren mächtigen Reseller unter 
Vertrag. (vr) 
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©_Ablage Bearbeiten Session Einstellungen Makros Fenster Tasten 


TE Mein Internet Dialup 


IE 


Restzeit: 01:30 Datenrate: 1804 cps 


- Status: Empfange Daten 
— 


Mehr Infos 


Papierkorb. 


„Communicate Lite“ von Mark/ 
Space: Das Programm bietet 
einfachen Zugang zu fast allen 
Kommunikationsangeboten. 


Kommunikations-Allrounder 


BDieUS-FirmaM ark/Space bietet 
mit „Communicate Lite“ jetzt ein 
modular aufgebautes Kommunika- 
tionsprogramm in deutscher Version 
an, das neben „normalen“ Datei- 
übertragungen auch ISDN-Nut- 
zung, Zugriff auf Mailboxen und 
Online-Dienste sowie einen einfa- 
chen Internet-Z ugang bietet. 

D as Benutzerkonzept von Com- 
municate Lite setzt vollkommen auf 
Apples Communication Toolbox, 
für die M ark/Space alle benötigten 
Module mitliefert. Der Anwender 
kann die Konfigurationen für die 
verschiedenen Kommunikations- 
jobsspeichern und hat auf alleD ien- 
ste per Doppelklick Zugriff. 

Dank spezieller Treibermodule 
klappt dieKommunikation mit allen 
ISDN -Karten, dem Geoport-Adap- 
ter, ExpressM odem und allen H ay- 
es-Kompatiblen völlig reibungslos. 

Bei entsprechender Ausstattung 
mit mehreren Kommunikationslei- 
tungen, zum Beispiel einem ISDN - 
Anschluß, lassen sich parallele Ver- 
bindungen nutzen, etwaeineD aten- 


Übertragung über einen B-Kanal ne 
ben einem M ailbox- oder Internet- 
Zugriff. Im Lieferumfang enthalten 
ist das „Mark/Space ZMODEM- 
Modul“ zur Realisierung extrem 
schneller D ateiübertragungen. 

Per Tastatur-M akrosist dasN avi- 
gieren in Online-Diensten und die 
N utzungderM ail-Funktionen eben- 
falls möglich, das optionale „Ansi- 
M odul“ bringt für 49 M ark 16 Far- 
ben und Ansi-Sound von PC-M ail- 
boxen auf den Mac. 

Im Internet ermöglicht Commu- 
nicateLitedieeinfacheN utzungvon 
Maäil-, FTP- und Usenet-Services, 
das optionale „Mark/Space Telnet 
M odul“ bietetfür49 M arkeinen Zu- 
griff auf Unix-Rechner im Internet. 

Distributor Comdirect bietet 
Communicate Lite in D eutschland 
für 98 M ark an, zusammen mit der 
H ermstedt-K artegibtesdieSoftware 
Programm kostenlos. Die Firma Su- 
pra bundealt ab sofort alle Modems 
mit CommunicateLite. (vr) 
> D: Comdirett, 

Td.:0 62 21/6 76 76 


HyperCard 2.3 nativ 


MI Totgesagte leben länger - diese 
Aussage gilt auch für Apples H yper- 
Card. In der demnächst verfügbaren 
Version 2.3 unterstützt das um zahl- 
reicheFeatures erweiterte Programm 
den Power-M ac nun auch nativ und 
bietet hier Performance-Verbesse- 
rungen um den Faktor drei bis vier, 
speziell beim Bearbeiten von H yper- 
Talk-Skripten.DieLeistung von H y- 
perC.ard 2.3 auf 68k-M acs- so erste 
Tests - soll etwa mit der der aktuel- 
len Version 2.2 vergleichbar sein. 
DieneueVersion bietet unter an- 
derem das Feature „Button Tasks“, 


dank dessen auch Anwender mit nur 
geringen Kenntnissen der H yper- 
Card-Skriptsprachein der Lagesind, 
die Funktionalität des Programms 
auszuschöpfen. Die,„Textto speach"- 
Funktionalität, die Apples „Plain- 
Talk“ unterstützt, stellt ein weiteres 
Feature der neuen Version dar. 

H yperCard 2.3 soll noch in die 
sem Monat in die Regale der US- 
H ändlerkommen - wann undzuwdl- 
chem Preisesin D eutschland so weit 
sein wird, stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest. (vr) 


> H: Apple, Ta.: 0 89/99 64 00 
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»Quato Sokaris“: CD-Writer mit Yamaha-Laufwerk. 


Das „Apple- 
Family- 
Programm": 
Andere 
Menschen zum 
Kauf von 
Apple-Produkten 
für wenigstens 
1900 Mark 
animieren - und 
schon hagelt’s 
Prämien. 
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CD-Writer mit Quadrospeed 


m Der Braunschweiger Hersteller 
Löhne& Partner bietet nun auch ei- 
nen CD-Writer mit vierfacher Ge 
schwindigkeit namens „Q uato Soka- 
ris‘ an. Der Recorder unterstützt 
sämtliche CD-Formate und ermög- 
licht auch das Beschreiben der CDs 
in mehreren Arbeitsgängen (M ulti- 
session). Das auf einem Yamaha- 


Lucas Arts: mehr Mac-Engagement 


Lucas Arts, das Softwarehaus von 
Starregisseur George Lucas, bringt 
nach Rebel Assault nun auch diebei- 
den DO S-M egaseller „X-Wing“ und 
„Dark Forces“ für den Mac heraus. 
BeiX-Wingmuß sich der Spieler mit 
Darth Vaders Tie-Fighter-Piloten 
auseinandersetzen, die seinen X- 
Wing attackieren. 

Dark Forcesgehört zur Kategorie 
der „First Person Games“, der Spie 
ler sieht auf seinem Monitor das 
Sichtfeld der Person, in deren Rolle 
er geschlüpft ist, und kann sich frei 


Das Apple-Family-Programm 


EB DasAppleM arketing hat sich et- 
wasTolleseinfallen lassen - das „Ap- 
ple-Family-Programm“. Des Apfels 
Kern: M ac-Anwender sind eine gro- 
ßeFamilie- genau so eine, wieall je 
ne, die bei Ikea einkaufen gehen. 

Um die Apple-Family noch grö- 
ßerzu machen, soll man andereM en- 
schen vom Kauf eines Soft- oder 
H ardware-Produkts aus Cupertino 
überzeugen. Wenn es den Wert von 
1900 M ark übersteigt, füllt der Wer- 
ber einen Teilnahmeschein aus - 


im simulierten Raum bewegen - lei- 
der wird Dark Forces aber nicht wie 
Bungies Marathon Man die M ög- 
lickeitbieten, sich mitmehreren M it- 
spielern im N etz zu vergnügen. 

W ie immer steht der Spieler auf 
der Rebellen-Seiteund muß auf im- 
perialem Territorium Informationen 
über die neueste „Storm Trooper“- 
Entwicklung ausfindig machen. N a- 
türlich darf er dabei aufswildeste die 
Laserpistoleund anderefuturistische 
Waffen aus dem StarWars-Arsenal 
benutzen, um sich der dunklen Sei- 
te der M acht zu erwehren. 

BeideM ac-Spielestehen nicht vor 
dem Q uartal 111/95, vermutlich aber 
noch pünktlich zum Weihnachtsge- 
schäft zur Verfügung. Preise sind 
noch nicht bekannt. Felix Segebrecht 
> D: DasSoftwarehaus, 

Td.: 05 11/95 86 30 


„Dark Forces“: Ballern gegen das Imperium 
mit Lucas Arts „First Person Game“. 


Ich glaub’, mich tritt ein Elch 


gibt'sbaim Fachhändler - und kreuzt 
seinen Prämienwunsch an: einesvon 
zwei Büchern - „1000 Tips& Tricks 
für den M acintosh!“ oder „Der M ac- 
intosh zu H ause“- oder den „Orga- 
nizer“ von C larisoder - jetztkommt's 
- das „AppleFun Package“. N ach An- 
gaben der Apple-Werbeagentur han- 
delt es sich dabei um das „Package 
für den wahren Fan. Inhalt: Einesu- 
perbequeme, schwarze Windjacke 
mit weißem AppleFamily-Auf- 
druck. Gibt esso bisher nicht zu kau- 


Laufwerk basierende Gerät istmitei- 
ner SC SI-2-Schnittstelleausgestattet 
und läßt sich auch alsC D -Player ver- 
wenden. Q uato Sokariskann einzeln 
oder als Bundle mit der Software 
„Quato CD Write Pro“ bezogen 
werden. (uvi) 

>» H: Löhne& Partner, 

Ta.: 05 31/28 13 81 


Audio-DSP-Plug-in 
für Premiere 


u Die kalifornische Firma In- 
Vision Interactive hat mit „Cy- 
bersound FX“ ein Plug-in für 
AdobesPremierevorgestellt, das 
für 129 Dollar Digital-Signal- 
Processing-Leistungen im Au- 
dio-Bereich bietet. Standardmö- 
ßigwirdC ybersoundFX mit150 
Sound- und Effektbeispielen 
ausgeliefert, diein 17 Gruppen 
organisiert sind. Laut Hersteller 
erhält der Anwender mit Cyber- 
sound FX exakt die gleichen 
Funktionen und Leistungen, die 
in der Regel nur von professio- 
nellen High-end-Systemen ge 
boten werden, dieallerdingsjen- 
seits der 10 000-D ollar-Grenze 
angesiedelt sind. (fbi) 


> H: InVison Interactive, 
Fax: (0 01) 4 15/8 12 73 86 


fen. Dazu eine topaktuelle, original 
amerikanische Baseballkappe mit 
Apple-Logo. Für Trendsetter!“ 

Die Aktion läuft vom 1. Juli bis 
zum 31. Dezember 1995. Ende des 
Jahres wird sich der M arktanteil von 
Mutter Appledann sicher in schwin- 
delerregenden H öhen befinden - bei 
so knuffigen Geschenken kann ei- 
gentlich garnichtsmehr schiefgehen, 
zumal alle Teilnehmer auch noch an 
einer Verlosung von 10 M essagePads 
120 teilnehmen. Auf geht's! (bl) 
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Power Macintosh 9500 


Alles neu 


Mit der Vorstellung der Power Macintosh 9500/ 120 und -/ 132 eröffnete Apple 

im Juni die zweite Phase der Mac-Revolution. Angetrieben vom neuen PowerPC 604 
bieten die lange als „Tsunamis“ gehandelten Tower Spitzenleistungen und ein 
komplett neues Technologiekonzept bei voller Software-Kompatibilität. MACup 


überzeugte sich in ausführlichen Tests von ihren Qualitäten. 


IsAppleam 13. April 1994 die PPC 604 statt 601. Als Etappen- 

ersten M acintosh-M odellemit ziel wollteAppleim ersten Jahr nicht 
Risc-Prozessor vorstellte, begann für nur den Übergang von Cisc zu Risc 
dasUnternehmen ein riskanter Weg. bewältigen, sondern auch dieKom- 
Die Frage, ob die Anwenderschaft patibilität der alten 68k-Applikatio- 
sich ohne zu murren auf dieneuen nen auf den neuen Maschinen si- 
Power-M acseinlassen würde, moch- chern undhofftedarauf, daß diegro- 
te zum Zeitpunkt der Vorstellung ßen Softwarefirmen ihre Schlüssel- 
niemand mitSicherheitbeantworten applikationen schnell portierten, um 
-ausgenommennatürlichdieApple die Leistungsfähigkeit der Power- 
Geschäftsführung und -Marketing- Macs auch nutzen zu können. 
abteilung, für diedieU mstellung der Allen Unkenrufen zum Trotz 
rettendeStrohhalm war. Dennnach- scheint das Unternehmen seineZie- 
dem dieG eneration der 680x0-Cisc- le erreicht zu haben. Die Situation 
Prozessoren die Grenze ihrer Lei- stelltsich heutefolgendermaßen dar: 
stungsfähigkeit erreicht hatte muß- Der erstein den Power-M acs einge 
te der Kundschaft eine Technologie setzte Prozessor, der PowerPC 601, 
geboten werden, diegegen den Intel- ist mit der 120-M egahertz-Version 
Pentium aus der PC-Welt konkur- wohl am Ende seiner Leistungsfä- 
rieren konnte. higkeitangelangt. AmH orizont > 


Photo: Klaus Westenmenn 
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Mit 120 Megahertz ist der erste PowerPC 601 an seine 


Leistungsgrenze gestoßen, der neue 604-Prozessor steckt 


dafür sogar den Pentium-Nachfolger P6 in die Tasche 


der Konkurrenz dämmert der Penti- 
um-N achfolger „P6“ herauf, der 
mehr Leistung als der 601er bringt. 
Ihm kann der bereits bei der Vor- 
stellung der ersten Power-M acs als 
Nachfolger des PPC 601 avisierte 
PPC 604eindeutigParolibieten. Am 
19. Juni stellt Apple mit dem Tower- 
Modell „Power Macintosh 9500" 
(Abbildung) ineiner120- und 132- 
M egahertz-Version die ersten Rech- 
nermitdem neuen Prozessor vor.Ne- 
ben zahlreichen Verbesserungen und 
technischen Neuerungen ist er der 
Garant für die signifikanten Perfor- 


u 


Abbildung 1: Der neue Power 
Macintosh 9500 mit 604-Prozessor 
erhielt ein gestrecktes 8100er- 
Gehäuse. Neben dem neuen mit 
120 oder 132 Megahertz getakteten 
Prozessor bietet der 9500er einen 
PCI-Bus, bis zu 768 Megabyte 
Hauptspeicher sowie zahlreiche 
andere technologische Novitäten. 


mance-Vorteile der neuen Maschine 
(siehe BENCHUup-Test, Seite 32). 
Um Upgrades auf leistungsfähigere 
Prozessoren einfacher und billiger zu 
machen, ist dieCPU nicht mehr in- 
tegraler Bestandteil der H auptplati- 
ne, sondern wird - auf einem eige- 
nen M ini-Board untergebracht - auf 
die Platine gesteckt. Bereits bei der 
Ankündigung ließ Apple verlauten, 
daß sich ein Upgrade auf die 150- 
Megahertz-Version des 604ers in 
Planung befindet. 


PCI statt NuBus. Ein weiteresH an- 
dicap der ersten Power-M ac-G enera- 
tion bestand in mittlerweile veralte- 
ten Technologien auf der Platine. An 
erster Stelle wäre hier der N uBus zu 
nennen. Dieser Steckplatz, der seit 
dem ersten modularen M ac-M odell, 
dem Macintosh II aus dem Jahre 
1987, als Standardschnittstelle für 
Erweiterungskarten diente, war stets 
ein O bjekt der Liebewiedes H asses. 

Geliebt, da der Einbau der Kar- 
ten und ihre Inbetriebnahme, ganz 
M ac-like, ohneProbleme vonstatten 
geht. Wer schon einmal eine Erwei- 
terungskarte in einen PC einbaute - 
hiertummeln sich bekanntlich meh- 
rere Standards - und versuchte, sie 
auch zu nutzen, kennt dasSpiel: Ein- 
bau fünf M inuten, Konfiguration ei- 
ne Stunde und länger. 

Gehaßt, weil das von den Kon- 
kurrenz belächelte, veraltete Bussy- 
stem nicht die Performance seiner 
jungen PC-Konkurrenten bietet und 
außerdem eine „Appleonly“-Lösung 
darstellt: DieKarten sind teuer, vie 
leFirmen wollen zudemnichtfür den 
vermeintlichen Nischenmarkt ent- 
wickeln. Der PC-Standard PCI (Pe 
ripheral Component Interconnett), 
Versionsnummer 2.0, ist der Busder 
Zukunft, auf den nun auch Apple 


aufspringt: Neben dem endgültigen 
Übergang von Cisc zu Risc bei der 
CPU, ist auch der Wechsel von N u- 
Buszu PCI als Standardschnittstelle 
beschlossene Sache, 


Problemlose Konfiguration. Das 
rege Interesse der Erweiterungskar- 
tenhersteller am Wechsel zuPCI ver- 
wundert kaum, ist dieM ac-Klientel 
doch bekannt dafür, Leistungsfähig- 
keit willigzu bezahlen. So haben sich 
neben den traditionellen M ac-Ent- 
wicklern auch zahlreiche PCI-Her- 
steller, diebisher nur in der PC-Welt 
auftraten, entschlossen, bereits bei 
der Vorstellung der neuen M aschi- 
nen Karten anzubieten, von denen 
bereitsjetzt und in den nächsten Wo- 
chen über 50 Stück verfügbar sein 
werden (siehe „N uBus-N achfolger 
PCI“, Seite 198). 

Um der verwöhnten und ofttech- 
nisch nicht so bewanderten M ac-Ge 
meinde den Umstieg zu erleichtern, 
soll der Einsatz der PC I-K arten ähn- 
lich schmerzfrei vonstatten gehen wie 
der der alten N uBus-Karten. Dadie 
H erstellerzum Teil bereitsin der PC-- 
WeltgutverkaufteM odelleanbieten, 
die für den Einsatz im Mac nur ge 
ringfügig zu verändern sind, steht zu 
erwarten, daß das Preisgefüge für 
Netzwerk-, Video-, ISDN-, Gra 
phik- und andere Karten erheblich 
durcheinander gerät - sehr zum Vor- 
teil der Anwenderschaft. 


Mac OS verbessert. Neben vielen 
weiteren Veränderungen auf dem 
M otherboard (siehe Seite 24 bis 31) 
hat Apple auch das Mac OS getunt 
- obgleich Version 7.5.2 zunächst 
nicht allzu vieleneueFeatureszu bie 
ten scheint (siehe Seite 34 bis 35). 
Auf den ersten Blick fällt lediglich 
die neue Kommunikationsar- > 
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chitektur „Open Transport“ ins Au- 
ge: Unter einem Interface vereint, 
steuert Open Transport alle Kom- 
munikationsprozesse über die N etz- 
werkverbindungen und die seriellen 
Schnittstellen (siehe Seite 34 bis35). 
Anwender müssen nicht mehr ver- 
schiedene Kontrollfelder zur Konfi- 
guration bedienen, alle Funktionen 
sind unter einem Dach vereint. 

Open Transport liegt im nativen 
Code vor, bietet erhebliche Perfor- 
mance-Vorteile und ermöglicht auf 
diese Weise auch eine bessere N ut- 
zung der schnellen PCI-N etzwerk- 
karten. Dieneue Kommunikations 
architektur wird auch Bestandteil des 
fürs nächste Jahr erwarteten System 
8, Codename „Copland“ sein, (siehe 
Seite 36 bis 39). Entwickler finden 
in O pen Transport ein einheitliches 
Programmier-Interface, das auf aus 
der Unix-Welt stammenden Stan- 
dardprotokollen basiert. 

Nicht sichtbar sind die zahlrei- 
chen, jetzt nativen oder optimierten 
Betriebssystemkomponenten. N ativ 
sind ResourceM anager, Treiber und 
N etwork-Stacks, verbessert wurden 
der Finder, Filesharing und nicht zu- 
letzt der 68kK-Emulator. 


Preise und Verfügbarkeit. Der 
Power M acintosh 9500 wendet sich 
in erster Liniean H igh-end-Anwen- 
der aus den Bereichen Graphik und 
Video, aber auch alsServer dürftedie 
Maschine exzellente D ienste leisten. 
Schon sein Preiszeigt, daß der Tower 
nicht gerade das Gerät der Wahl für 
H eimanwender oder Textverarbeiter 
darstellt. Laut Apple sollen die bei- 
den 9500er ab dem 19. Juni verfüg- 
bar sein, Insider wollen allerdings 
wissen, daß die schnelle 132-M ega- 
hertz-Version einstweilen nur in ho- 
möopathischen D osen in die Regale 
der Händler kommt. 

Die 120-M egahertz-Version soll 
laut AppleD eutschland inklusive 16 
M egabyte H auptspeicher, ATI-Gra- 
phikkarte, Q uadrospeed-C D -Lauf- 
werk und einer 1-Gigabyte-Festplat- 
tefür weniger als10 000 M ark zu ha- 
ben sein. Die 132-M egahertz-Ver- 
sion kommt mit einer 2-Gigabyte 
Festplatte, aber ohne Graphikkarte 
für unter 12 000 Mark. (vr) 


Die Hauptplatine 
des 9500/ 132 


Unbestückt macht das Motherboard 
des Power Macintosh 9500/ 132 
beinahe einen kahlen Eindruck, 
herausragend nur die Steckkarte 
mit dem 604-Prozessor und seinen 
mächtigen Kühlrippen in der Mitte, 
links oben die zwölf Dimm- 
Steckplätze und rechts unten die 
sechs PCI-Steckplätze. Einzelheiten 
über die wichtigsten Komponenten 


folgen auf den nächsten Seiten. 


I 1 SCSI-Buchse 
für den 


Anschluß von maximal sechs 
externen SCSI-Geräten. 


—__ 
a 


AAUI-Anschluß für die 
il 0 Ethernet-Verkabelungs- 
typen Thinnet oder Thicknet, 
Anschluß über den entsprechenden 


Adapter. Ethernet-Funktionalität 
befindet sich onboard. 


Zwölf Dimm-Steckplätze (Dual Inline ”, Steckplatz für Level-2- >) Zwei PCI-Bridge-Chips. 


= Memory Module) für die neuen 112- Cache. Beide Versionen J Jeder der beiden 
Pin-Hauptspeichermodule. Die Steckplätze | des Power Macintosh 9500 Controller verantwortet das 
lassen sich einzeln bestücken, die maximale besitzen einen 512-Kilobyte- Management von drei PCI-Slots. 
Ausbaustufe liegt bei 768 Megabyte. I Level-2-Cache. 


eig 


a | 
rd 
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Bi 


FE 


r , 10Base-T- 


I Anschluß. Der \ A Sechs PCI-Slots. Der 

in den USA meist- * 7 Tochterboard mit Bus ist, unabhängig 
verbreitete Ethernet- i wu ) 604-Prozessor. vom Takt der CPU, mit 
Verkabelungstyp O Zwei serielle 33 Megahertz getaktet. 
erfordert keinen OÖ Dma-Schnittstellen 

speziellen Adapter (Modem und Drucker), 7 Ein AD-Bus zum fr Zwei Schnittstellen 

mehr. Ethernet-Funk- kompatibel mit AppleTalk- / Anschluß von I für 16-Bit-Stereo- 

tionalität onboard. und Geoport-Kabel. Tastatur, Graphiktablett etc. In- und -Output. > 
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Abbildung 2: Der 
auf einem Tochter- 
Board unterge- 
brachte PowerPC 
604 soll künftige 
Upgrades auf 
schnellere CPU- 
Varianten zu 
besseren Preisen 
ermöglichen. 
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Die Hardware des 
Power Macintosh 9500 


Unter den zahlreichen technologischen Neuheiten des 9500-Modells ragen der 


PowerPC 604, der Kartenstandard PCI und die RAM -Bausteine heraus. 


\ om GehäuseDesign her er- 
scheint der Power Macintosh 
9500 als größerer Verwandter der 
8100er-Familie. Der Unterschied ist 
aber fundamentaler: Grund des 
Wachstums sind unter anderem die 
sechs Steckplätze nach dem erstmals 
von Apple verwendeten PCI-Stan- 


Abbildung 3: Der Power Macintosh 9500 
besitzt sechs PCI-Slots, von denen 
ein PCI-Bridge-Chip jeweils drei steuert. 


dard. Im übrigen wirkt dasAussehen 
desneuen Power-M acsdurchausver- 
traut, lediglich auf der Gehäuserück- 
seiteistmit dem 10Base-T-Ethernet- 
Anschluß eineneueBuchsehinzuge- 
kommen. 

Richtig spannend wird es, wenn 
man nach Entfernen des C hassis die 
H auptplatine betrachtet. In puncto 
Platinenaufbau hat Apple hier einen 
neuen Weg beschritten: Bisher war 
der H auptprozessor entweder aufge- 
lötet oder gesockelt, beim Power 
Macintosh 9500 ist er jedoch auf ei- 
ner Mini-Karte untergebracht, die 
aufsM otherboard gestecktwird.D en 
NuBus, seit acht Jahren als Stan- 
dardschnittstelle für Erweiterungs- 
karten im Einsatz, löst der aus der 
PC-Welt bekannte PCI-Busab. Des 
weiteren kommt der neuer H aupt- 
speicher-Typ „Dimm“ (Dual Inline 
M emory M odule) zum Einsatz. Bei 
diesen Speicherbausteinen handeltes 
sich nicht um eineApple-Erfindung; 
Unix-Workstaätions von H ewlett- 


Packard beispielsweise nutzen diesen 
Speichertyp schon seit geraumer 
Zeit. Neben verschiedenen weiteren 
N euerungen kommt der Power M ac- 
intosh mit Apples neuem Q uadro- 
speed-CD-ROM -Laufwerk „CD 
600i“, dasgegenüber dem bisher ein- 
gesetzten 300i-M odell doppelt so 
schnell ist. 


Die 604-Mikroprozessor-Karte. 
D as M ikroprozessor-Board mit dem 
PowerPC 604, das etwa in der Mit- 
te der Platine steckt (Abbildung 2), 
stellt dieauffälligsteänderungan den 
neuen Power-M acsdar. GroßeK ühl- 
rippen sorgen für angemessene W är- 
meableitung. Dasowohl der H aupt- 
speicher als auch der Cache auf der 
Hauptplatine untergebracht sind, 
sollten spätere Aufrüstungen weitaus 
kostengünstiger als bisher gewohnt 
ausfallen. 

DieTaktrate des Systemsgibt die 
Prozessorkarte vor, das I/O -System 
undalleanderenKomponantn > 


sollen biszu 150 M egahertz verkraf- 
ten können. Applehatbereitsein Up- 
gradeauf die150-M egahertz-Version 
des 604 angekündigt, sobald sie in 
Stückzahlen zur Verfügung steht. 
D askönnteallerdingsnoch eineWei- 
le dauern, denn während es Insider- 
Berichten zufolge die 120-M ega- 
hertz-Version des Power M acintosh 
9500 bereits in größerer Menge ge 
ben soll, steht die 132-M egahertz- 
Variantenur in geringen M engen zur 
Verfügung, die Produktion des 
schnelleren 604er-Prozessors läuft 
noch nicht so richtig. 


NuBus-Nachfolger PCI. Nach dem 
fast vollständig vollzogenen Über- 
gang von 680x0-C isc- zu PowerPC- 
Risc-Prozessoren, will Apple nun 
auch die veraltete Standardschnitt- 
stelle für Erweiterungskarten, N u- 
Bus, durch den aus der PC-Welt be 
kannten PCI-Bus ersetzen (Abbil- 
dung 3, Seite 26). 
DiePCI-Vorteileliegen nichtnur 
in einer deutlichen Performance-Ver- 
besserung - statt 14 biszu 132 Me 
gabytepro Sekunde-, sondern auch 
im erweiterten und preiswerteren 
K.artenangebot, über das ausführlich 
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Abbildung 4: Der Power Macintosh 9500 bietet 
Platz für zwölf Dimms, von denen hier acht sowie 
das Level-2-Cache-Simm zu sehen sind. Die 
112poligen Bausteine müssen 70 Nanosekunden 
oder schneller sein, bei maximaler Bestückung 
bietet der Tower 768 Megabyte Hauptspeicher. 


dasM ACup-Special ab Seite 198 in- 
formiert. Kartenhersteller aus der 
Welt der IBM -Kompatiblen, dieden 
PCI-Standard 2.0 unterstützen, kön- 
nen ihre Produkte, nur geringfügig 
modifiziert und daher vergleichbar 
günstig, auch für den Macintosh 
anbieten. 

Als besonders erfreulich erweist 
sich dabei, daß esein M anko der PC- 
Versionen am M ac nicht geben wird: 
Spezielle Treiber sorgen dafür, daß 
sich PCI-Karten in Plug-and-play- 
M anierinstallieren und betreiben las- 
sen. Nicht umsonst haben PCI-H er- 
steller bei Firmen wie Radius/Super- 
mac und anderen M ac-Entwickler 
abgeworben, um auch dieerforderli- 
che Software im M ac-Stil schreiben 
lassen zu können. 


Dimm statt Simm. Wer hoffte, sei- 
ne H autspeicher-Simms aus einem 
M ac oder Power-M ac im 9500er ein- 
setzen zu können, guckt in dieRöh- 
re. DieN euvorstellung kommt wie 
der einmal mit einem neuen H aupt- 
speichermodul, dem Dimm. Der 
9500er besitzt zwölf Dimm-Slots 
(Abbildung 4), bestückt mit 64-M e 
gabyte-M odulen könnte er theore 


tisch sagenhafte 768 Megabyte 
H auptspeicher sein eigen nennen. 

Appleselbst bietet 8- und 16-M 
gabyte-M odule an, zahlreiche ande 
re Anbieter werden bei der Ankün- 
digungam 19. Juni mitgrößeren M o- 
dulen folgen. D er Power-M ac 9500 
kommt in beiden Versionen mit 16 
M egabyte H auptspeicher. Dankens- 
werterweise muß man beim 9500 
nicht komplette Dimm-Bänke mit 
einem Mal aufrüsten: Jeder Steck- 
platz läßt sich nach und nach be 
stücken. Zu welchen Preisen diegrö- 
ßeren D immsbei Fremdanbietern zu 
haben sein werden, war bis Redak- 
tionsschluß nicht in Erfahrung zu 
bringen - dielukrative 9500er-Ziel- 
gruppe der DT Pler und Videoprofis 
dürftedieFirmen allerdingsschon im 
wohlverstandenen Eigeninteressezur 
Eiletreiben. 


Kein Videoonboard. Im Gegensatz 
zu den Power-M acs der ersten Gene 
ration besitzen die 9500er kein O n- 
board-Video, die Ansteuerung des 
M onitorserfolgt per PCI-Karte. Ap- 
plebietet baim 9500/120 einein Zu- 
sammenarbeit mit ATI entwickelte 
und auch dort gebaute Gr- > 


Abbildung 5: Zum Lieferumfang des 

Power Macintosh 9500/ 120 gehört eine 
beschleunigte Graphikkarte, die ATI 

für Apple entwickelt hat. Sie verfügt 
standardmäßig über 2 Megabyte Video-RAM, 
die sich aufs Doppelte erweitern lassen. 


phikkartean (Abbildung5, Seite28). 
Ihre2 M egabyte Video-RAM lassen 
sich auf dasD oppeltenachrüsten, so 
daß bei einer Auflösung von 1280 
mal 1024 Bildpunkten immerhin 
noch 32 000 Farben darstellbar sind. 
Die 132-M egahertz-Version kommt 
ohne Graphikkarte in die H ändler- 
regale, weil Apple dem Endkunden 
die Wahl des für ihn am besten ge- 
eigneten M odellsüberlassen will, die 
ATI-Karte ist im mittleren Preisseg- 
ment angesiedelt. 


10Base-T onboard. Die I/O- 
Schnittstellen (Abbildung 6) der 
neuen M acsbleiben bisauf eineAus- 
nahme unverändert: Neben dem 
AAUI-Anschluß für Ethernet-Adap- 
ter verfügen die9500er auch über ei- 
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Abbildung 6: Zu den bekannten I/ O- 
Schnittstellen gesellt sich bei den 
9500ern noch ein Ethernet-10Base-T- 
Anschluß. Wer diesen in den USA 
meistverbreiteten Ethernet-Verkabelungs- 
typ einsetzt, braucht sich also keinen 
entsprechenden Adapter anzuschaffen. 
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nen Ethernet-10Base-T-Anschluß. 
Wer diesen in den USA meistver- 
breiteten Ethernet-Verkabelungstyp 
einsetzt, kann also auf die Anschaf- 
fung eines Adapters verzichten. Wer 
allerdings eine schnallere Ethernet- 
Verbindung wie 100BaseT oder 
FDDI benötigt, muß zu einer ge 
eigneten PCI-Karte greifen. N eben 
den genannten Schnittstellen verfü- 
gen Apples neue Flaggschiffe auch 
noch über jeweils einen 16-Bit-Ste- 
reo-Ein- und -Ausgang, zwei serid- 
le Ports, einen ADB-Anschluß für 
Tastatur, Graphiktablett etc. und ei- 
nen SCSI-Port. 


High-end-Mac für Power-User. 
Power-Mac 9500/120 und -/132 
dürften aller Voraussicht noch eine 


ganze Weile das Prädikat „Topmo- 
dell“ für sich in Anspruch nehmen. 
DieM öglichkeit, einfach und preis- 
günstig auf eine schnellere Prozes- 
sorversion aufzurüsten, macht die 
Anschaffung des9500erszu einer si- 
cheren Investition. Apple selbst be 
nennt die Performance-Vorteile im 
Vergleich zum Power Macintosh 
8100/80 als Verdopplung von 
CPU-, FPU- und Graphikleistung 
sowie als fünfzigprozentige Steige 
rung bei Festplattenzugriffen. Wir 
haben den Power M acintosh 9500/ 
132 im Wettstreit mit dem Power 
Macintosh 8100/110 und dem 
7100/80 auf Herz und Nieren gete- 
stet - die Ergebnisse können sich 
sehen lassen. Sie finden sie auf den 
folgenden Seiten. (vr) 


120er- und 132er-Version im Vergleich 


Prozessor 
Koprozessor 
Dimm-Steckplätze 
Hauptspeicher 


(Minimum/ Maximum) 


Level-2-Cache 
ROM 

Floppy 

Festplatte 
CD-ROM-Laufwerk 
PCI-Slots/ Taktung 


Multiple Master 
Support (PCI) 


ATI-Graphikkarte 
SCSI extern 

SCSI intern 
Ethernet AAUI 
Ethernet 10Base-T 
Serielle Ports 
ADB-Ports 
Stereo in/ out 
Mac-OS-Version 
Höhe 

Breite 

Tiefe 

Gewicht 

Preis* 


9500/ 120 9500/ 132 
PowerPC 604 PowerPC 604 
integriert integriert 

2 2 

16/ 768 Megabyte 16/ 768 Megabyte 
512 Kilobyte 512 Kilobyte 

4 Megabyte 4 Megabyte 
1,44 Megabyte 1,44 Megabyte 
1 Gigabyte 2 Gigabyte 
Quadrospeed Quadrospeed 

6/ 33 Megahertz 6/ 33 Megahertz 
ja ja 

ja nein 

bis 5 MB/ Sek. bis 5 MB/ Sek. 
bis 10 MB/ Sek. bis 10 MB/ Sek. 
ja ja 

ja ja 

2 2 

il 1 

16 Bit 16 Bit 

132 15.2 

43 Zentimeter 43 Zentimeter 
19,6 Zentimeter 19,6 Zentimeter 
40 Zentimeter 40 Zentimeter 
12,7 Kilogramm 12,7 Kilogramm 
unter 10 000 Mark* unter 12 000 Mark* 


*) Laut Apple Deutschland zu erwartender Straßenpreis 


32 


MACup 7/ 95 


Das bringt der 
Power Macintosh 9500/ 132 


um Test des Power M acintosh 
9500/132 stand uns eine Vor- 
version zur Verfügung, diesich noch 
in einer Reihevon Punkten vom Se 
rienmodell unterscheidet: DasROM 
befand sich noch im Alphastadium 
und reagierte etwas bockig, außer- 
dem steckte in unserer Maschine 
noch nicht die - allerdings ohnehin 
nur für die 120-M egahertz-Version 
vorgesehene - AT I-Graphikkarte. 
Auch dasM ac0 5 7.5.2 war noch 
weit von seiner Fertigstellung ent- 
fernt - bestimmte seiner Kompo- 
nenten oder der native, aber ebenfalls 
noch alphamäßige SCSI-M anager 
dürften unsereErgebnissenegativbe- 
einflußt haben. Bei den Serienmo- 
dellen darf man noch beträchtliche 
Verbesserungen erwarten. 
Unseren BENCH up-Test absol- 
vierte der Power-M ac 9500/132 an- 


nähernd komplett; einige Teilaufga- 
ben wie das Scrollen in PageM aker 
mußten aber entfallen, in Photoshop 
konnten wir einige Zeiten nur von 
Hand stoppen. Der enorme Lei- 
stungszuwachs bleibt dennoch un- 
verkennbar: Excel, PageM aker und 
XPressliefen zwischen 32 und 42 Pro- 
zent schneller als auf dem bisherigen 
Topmodell, dem Power M acintosh 
8100/110. 

FileM aker2.1, beinahedoppelt so 
schnell, beweist, dasder 68k-Emula- 
tor unter MacOS 7.5.2 beträchtlich 
zugelegt hat - ein Betriebssystem, 
das, überwiegend immer noch nicht 
auf den PowerPC portiert, weiterhin 
harte Arbeit zu verrichten hat. Der 
Photoshop-Test bereitete einigePro- 
bleme und lieferte zum Teil wider- 
sprüchliche Ergebnisse. D er angege- 
bene Leistungszuwachs von 75 Pro- 


zent ist daher als herstellerunabhän- 
gige Prognose zu werten. 

Weil die objektiven M eßergeb- 
nisse zur Zeit noch mit Vorsicht zu 
betrachten sind, sei an dieser Stelle 
auf den guten subjektiven Eindruck, 
den der Power Macintosh 9500 
machte, verwiesen. Bereits beim 
H ochfahren - im Test nur allzu häu- 
figdurchgeführt - sind deutlicheGe- 
schwindigkeitsunterschiede unüber- 
sehbar, diesich beim praktischen Ar- 
beiten fortsetzen: Niemals hat der 
Anwender den Eindruck, auf den 
Rechner warten zu müssen. 

D ieStimmigkeit diesesEindrucks 
wird sichin gründlichen Testsder Se- 
rienmodelle erweisen müssen - wo- 
bei insbesondere die happige Preis- 
differenz von 2000 Mark zwischen 
120- und 132-M egahertz-Version ei- 
neRolle spielen dürfte. (spa) 


Power-Mac 8100/ 110 und 7100/ 80 gegen 9500/ 132*) 


BE 9500/ 132 77 8100/ 110 
Excel 5.0 


FileMaker 
Pro 2.13 


PageMaker 
5.0 


Photoshop 
3.0 


XPress 3.3.1 | 1010) 


7100/ 80 


0 50 100 


150 200 


*) Der Test lief auf einem 9500/ 132-Prototypen - die finale Version kann mit weiteren 
Performance-Steigerungen aufwarten. Neben dem Power-Mac 8100/ 110 diente als weiterer 
Vergleichsrechner ein 7100/ 80. Längere Balken stehen für höhere Geschwindigkeit. 


BENCHup - Benchmark-Test von MACup 


EB Wie läßt sich die Ge 
schwindigkeiteinesRech- 
ners am besten messen? 
Ganzeinfach: M an neh- 

mesein bevorzugtesAn- 

wenderprogramm und 
spiele damit einen typischen 
Arbeitsablauf durch. So simpel sich 
das anhört, so schwierig läßt sich 
diese Aufgabe praktisch umsetzen. 
MACup hat zu diesem Zweck das 
Programm BENCHup entwickelt: 
Fünf Schlüsselapplikationen der 
M acintosh-Welt bearbeiten jeweils 
eine Standardaufgabe, BENCHup 
protokolliert, wielangesiedafür be 
nötigen. 

Um dabei Bedienungs- und/oder 
Meßfehler soweit irgend möglich 
auszuschließen, überlassen wir die 
Tests der Skript-Sprache Apple 
Script: Wenn alles klappt, läuft der 
gesamte Vorgangautomatisch ab. Ei- 
neLog-D atei protokolliert dieD au- 
er jedesEinzelschrittsin „Ticks", al- 


son 60stel-Sekunden. Anschließend 
erfolgt der Vergleich der Ergebnisse 
mit den D aten einesReferenzgeräts; 
die Abweichungen für die jeweilige 
Anwendungwerden gemitteltund so 
ineinen Wert verwandelt, derdieGe- 
schwindigkeit eines Rechners im 
Verhältniszu einem anderen angibt. 

Gewöhnliche Benchmark-Pro- 
grammewieSpeedometer oder M ac- 
Bench verwenden spezielle Testpro- 
gramme, die an Prozessor, Graphik- 
karte, Festplatte und andere Kom- 
ponenten desRechnersvermeintlich 
repräsentative Aufgaben stellen. 
Zwar kann jeder Anwender derarti- 
ge Programme auf seinem eigenen 
Rechner ablaufen lassen und zu be- 
stimmten Ergebnissen kommen - 
aber er darf dabei nicht vergessen, 
daß sie die spezifischen Unterschie- 
de zwischen einzelnen Programmen 
nicht berücksichtigen. 

Die Geschwindigkeit einer An- 
wendungim wirklichen Leben - und 


Testprogramme und -aufgaben 


Excel 5.0. Der Schwerpunkt dieses 
Tests liegt auf Fließkommaberech- 
nungen - jeder 3-D-Anwender weiß 
deren Stellenwert einzuschätzen, 
auch wenn genuineExcel-Anwender 
das Programm häufig eher für Ta- 
bellensatzund seltenerzum Rechnen 
benutzen. BEN CHup läßt ein um- 
fangreiches Spreadsheet neu berech- 
nen, dasErgebnisin einer 3-D -Gra- 
phik darstellen und in einem weite 
ren Spreadsheet eine rechenaufwen- 
digeZielwertsuchedurchführen, die 
auf älteren Maschinen ohne Kopro- 
zessor halbe Ewigkeiten dauert. 


FileMaker 2.1. DieseTest-Applika- 
tion ist vor allem dadurch interes- 
sant, da sie als einzige noch nicht 
nativ für den PowerPC vorliegt. D.a- 
hernimmtsieden 68k-Emulator des 


Betriebssystems stärker als andere 
Programme in Anspruch; zusätzlich 
mutet FileMaker der Festplatte 
außergewöhnliche Belastungen zu. 
BENCHup läßt in einer umfangrei- 
chen Adreßdatenbank Datensätze 
duplizieren, sortieren und einekom- 
plexe Suche durchführen. 


PageMaker 5.0. BENCHup läßt 
einen Word-Text in ein vorbereitetes 
Layout fließen, formatiert ihn neu 
und speichert. Danach gilt es, ein- 
mal durch ein komplexes Layout zu 
scrollen und ein größeres Bild zu la- 
den - Publishing-Alltag pur. 


Photoshop 3.0. Der Bildbearbei- 
tungsklassiker wird nur durch einige 
Zusatz-Tools skriptfähig, er gilt aber 
vielen Anwendern wegen der hohen 


um die geht es schließlich - hängt 
prinzipiell von verschiedenen, ge 
meinsam wirkenden Faktoren ab. 
Die jeweilige Photoshop-Perfor- 
mance etwa beruht auf der Leistung 
des Prozessors, der RAM -Ausstat- 
tung und wegen der virtuellen Spei- 
cherverwaltung auch auf der Fest- 
plattengeschwindigkeit. Und dann 
ware da noch das gerade installierte 
Betriebssystem, das alle Anwendun- 
gen ständig benutzen, und das zum 
Beispiel dadurch starken Einfluß 
nimmt, als daß bei neueren Versio- 
nen größere Anteile auf den Po- 
werPC portiert sind als bei älteren. 

Für BENCHup haben wir fünf 
Test-Applikationen ausgewählt, die 
einen repräsentativen Querschnitt 
allerüblichen Einsatzfelder desM acs 
bieten - einerseits, weil siehoheAn- 
forderungen an die Rechenleistung 
stellen, andererseits, weil nahezu je 
der Anwender etwas mit den Ergeb- 
nissen anfangen kann. (spa) 


Anforderungen an die Rechenlei- 
stung als die wichtigste M eßlatte. 
BENCHup läßt ein Tiff öffnen, von 
RGB auf CMYK umrechnen, dre 
hen, unscharf maskieren, im Farbton 
ändern und sichern. 


XPress 3.3.1 gehört zu den meist- 
genutzten Anwendungen und testet 
alleKomponenten desRechnersund 
des Betriebssystems gleichermaßen. 
BENCHup läßt einen Text ins Lay- 
out fließen, per Stilvorlageformatie- 
ren, über „Suchen undEErsetzen“ ein- 
zelne Wörter austauschen und das 
Ergebnissichern. Im zweiten Schritt 
muß X Press ein umfangreiches Lay- 
out öffnen, in M iniaturen anzeigen 
und seitenweisescrollen. Schließlich 
muß das Programm auch noch eine 
große Bilddatei laden. 
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Setup 


Configure: 


IP Address: 
Domain name: 
Subnet mask: 


Router address: 


Narne server addr.: 


Driver Services Library 
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Connect via: 


Ethernet ” 


Abbildungen 7 und 8: Die 
Separierung der Treiber von der 
Toolbox durch die neue „Driver 
Services Library“ bringt mehr Dampf. 
Apple-Angaben zufolge sind 
Betriebssystem und Toolbox zu 67, 
Applikationen zu 33 Prozent an 
der Bearbeitung einer Aufgabe 
beteiligt - die Optimierung des 
Mac OS bringt demnach erhebliche 
Geschwindigkeitsvorteile. 


TCP/IP (Internet Direkt) 


[J] use 802.3 


Select Hosts File... 


Admin domain: 


Search domain names: 


| Options... 


M it den Power-M acs9500/120 

und -/132 erblickt auch eine 
neue Betriebssystemversion, Haus 
nummer 7.5.2, das Licht der Welt. 
Sieeignet sich nur für dieseRechner 
und ist daher nicht separat erhältlich. 
D as Update war natürlich in erster 
Linie erforderlich, um die neuen 
Haardwarekomponenten zu unter- 
stützen, vor allem also den PowerPC 
604unddenPCI-Bus.M ac0 57.5.2 


„Open Transport“, die neue 
Kommunikationsarchitektur von 
Apple: Einfaches Konfigurieren 
sämtlicher Kommunikations- 
parameter, Sichern verschiedener 
Verbindungen dank speicher- 
barer Konfigurationen, erheblich 
bessere Performance bei 

allen Kommunikationsjobs durch 
native Programmierung. 


Die neue Mac-OS-Version 7.5.2 


Auf dem Power Macintosh 9500 kommt mit Mac 05 7.5.2 eine neue 
Betriebssystemversion zum Einsatz. Unter den zahlreichen Verbesserungen 
stechen vor allem die neue Kommunikationsarchitektur „Open Transport“ 


und „QuickDraw 3D“ zur Unterstützung räumlichen Konstruierens hervor. 


sorgt dafür, daß der Anwender kei- 
nen Unterschied zwischen dem Ein- 
satzeinerPCI-oderN uBus-K.artebe- 
merkt: Einbauen, mitgelieferte Soft- 
ware installieren, fertig - Plug-and- 
play wie gehabt. 

D aß dieüberarbeiteteVersion des 
Betriebssystems speziell auf be 
stimmte Rechner zugeschnitten ist, 
sollte aber nicht darüber hinwegtäu- 
schen, daß sie wesentlich mehr N o- 
vitäten enthält, als der magere Zah- 
lensprung von 7.5.1 auf 7.5.2 ver- 
muten läßt. 


Mehr native Komponenten. Bei- 
spielsweise läßt sich nur an der ver- 
besserten Performance ablesen, daß 
viele Komponenten von Mac 05 
7.5.2 nunmehr erstmals nativ vorlie 
gen und schon frühere native Sek- 
tionen sowie auch dieEmulation der 
restlichen Bestandteile deutlich opti- 
miert wurden. Zum erlauchten Kreis 


der N ativen gehören jetzt der Re 
source Manager, die Treiber-Soft- 
ware und Network Stacks. Den Co- 
de nativer Oldies wie Q uickD raw, 
QuickDrawGX 1.1.2, MemoryMa- 
nager und M athlib tunten die Ent- 
wickler und sorgten durch die neue 
„Driver Services Library“ für dieSe 
parierung der Treiber von der Tool- 
box und dadurch ebenfalls für mehr 
Power (Abbildungen 7 und 8). 

O bwohl der Finder auch im M ac 
0S 7.5.2 noch nicht zu den nativen 
Bestandteilen gehört, erfuhr die 
Emulation seines Codes laut Apple 
ebenso Verbesserungen wie die von 
Filesharing 7.6.1.D er 68k-Emulator 
schließlich, der für die Ausführung 


aller nicht-nativen Jobs von Be 
triebssystem und Applikationen ver- 
antwortlich zeichnet, wurde insge- 
samt verbessert und auch für den 
604-Prozessor optimiert. 


Open Transport. Unter 7.5.2 krem- 
pelt Apple mit „Open Transport“ 
nicht nur die N utzung und Verwal- 
tung der verschiedenen N etzwerk- 
diensteum, sondern ermöglicht dem 
M acintosh mit dieser neuen, nativen 
Kommunikationsarchitektur nach 
eigenen Angaben, schnelleN etzwer- 
kewie100Base-T, Fast Ethernet oder 
ATM besser auszunutzen. Außerdem 
können Administratoren jetzt die 
Netzwerkkonfigurationen der ein- 


zelnen Anwender kontrollieren (Ab- 
bildungen 9 bis 12). 

O pen Transport steuert den Re 
mote- Zugriff auf Netzwerke, den 
Zugriff auf lokale Netze, aufs Inter- 
net sowie auf serielle und M odem- 
Kommunikation.D iegesamteFunk- 
tionalität konfiguriert der Anwender 
in einem einzigen Fenster, das Jon- 
glieren durch die diversen Kontroll- 
felder entfällt. Verschiedene Kon- 
figurationen für unterschiedliche 
Netzwerkdienste lassen sich spei- 
chern, der Wechsel von einer zur an- 
deren erfolgt ohne Neustart. Das 
dürften insbesonderelnternet-Surfer 
zu schätzen wissen, die bisher beim 
Übergang zwischen einer PPP- > 
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Abbildungen 9 bis 12: Der Zugang zum Open-Transport- 


info.test.com 
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194.65.155.3 
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Admin domain: =) 
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Search domain names: =) 
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= = Configurations == 


Konfigurationsmodus erfolgt über das Kontrollfeld „TCP/ IP“, 
Abbildung 9 zeigt das Dialogfenster „User Mode“. Über ihren 
paßwortgeschützten Zugriff können Netzwerkverwalter die 
Konfiguration für Anwender im Netzwerk übernehmen und 
ihnen die betreffende Datei zur Verfügung stellen (Abbildung 


Internet Netz 
Internet PPP CIS 
Internet SLIP IBM 


10). Sie besitzen zudem die Möglichkeit, bestimmte Felder für Endanwender 
zu sperren, um Streß durch unbedarftes Herumspielen Anderer von vornherein 


auszuschließen. Abbildung 11 zeigt eine für Endanwender komplett gesperrte 
Dialogbox, die bereits für die Arbeit mit IP-Servern oder dem Internet eingerichtet 
ist. Über den Befehl „Configurations... im File-Menü läßt sich ohne Neustart 


zwischen verschiedenen Konfigurationen wechseln (Abbildung 12). 
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und einer direkten N etzwerkverbin- 
dungebenso aufsN euebooten muß- 
ten wie jemand, der zwischen zwei 
eigenen IP-Adressen wechselte. Un- 
ter O pen Transport brauchen sienur 
diegewünschteK onfiguration zu öff- 
nen und können loslegen. 

Apple hat für die Kompatibilität 
seinerneuen Kommunikationsarchi- 
tektur mit existierenden N etzwer- 
ken, Netzwerk-Applikationen wie 
AppleTalk und der Communication 
Toolbox gesorgt. Unter dem von An- 
fangan nativen O pen Transport geht 
bei Verwendung ebensolcher Appli- 
kationen die Post ab. Bei nicht-nati- 
ven Applikationen - von denen &s 
noch jede M enge gibt - ‚so berich- 
ten Betatester, sinkt diePerformance 
allerdings zum Teil unter die Werte 
der Zeit vor O pen Transport. 

DieneueKommunikationsarchi- 
tektur ist bereits für das im nächsten 
Jahr erwartete System 8, Codename 
Copland (siehe Seite 38) vorbereitet 
und wird dort in der Versionsnum- 
mer 2.0 zum Einsatz kommen. 


3-D-Technologie.D ieneueSystem- 
erweiterung „QuickDraw 3D“ soll, 
indem sie3-D -Entwicklern eineein- 
heitliche Basis auf Betriebssystem- 
ebene zur Verfügung stellt, raumli- 


chesK.onstruieren breiteren Anwen- 
derschichten erschließen. Die Im- 
plementierung von Q uickDraw 3D 
in entsprechende Anwenderpro- 
gramme bietet neben einer konsi- 
stenten Benutzeroberfläche auch das 
einheitliche D atenformat „3D Me 
tafile“ (3DMF), das der 3-D-Welt 
endlich editierbaren Datenaustausch 
zwischen den jeweiligen Applikatio- 
nen erlaubt - inklusive der Einbin- 
dung von dreidimensionalen O bjek- 
ten in 2-D -Applikationen. 

Laut Apple haben beinahe sämt- 
liche entscheidenden Entwickler in 
diesem M arkt bereitsihreU nterstüt- 
zung zugesagt. Mit QuickD raw 3D 
will Cupertino dieH andhabung von 
3-D -Anwendungen auch N icht-Spe- 
zialisten wie Graphikern, techni- 
schen Zeichnern und selbst interes- 
sierten Laien wieH eim- oder Büro- 
Anwendern erschwinglich und ein- 
fach zugänglich machen (Abbildung 
13).Umden Standard daneben platt- 
formübergreifend zu etablieren, hat 
die Firma angekündigt, eine Win- 
dows-Version zu entwickeln und et- 
wa sechs Monate nach Vorstellung 
der Mac-Version in die Händlerre 
gale zu bringen. Allerdings war bei 
Redaktionsschluß noch nicht sicher, 
obAppleD eutschland überhaupt die 


Lokalisierung von QuickDraw 3D 
rechtzeitig zur Vorstellung der 
9500er-Power-M acszustandekriegt. 


System 7.5.2 für alle? Einige 
7.5.2-Funktionen wie die nativen 
PCI-Treiber sind nur für Besitzer ei- 
nes Power M acintosh 9500 interes- 
sant, anderewieO pen Transport und 
QuickDraw 3D kämen dagegen al- 
len Power-M ac-Eignern gut zupaß. 
D eshalb will ihnen Apple nach eige 
nen Aussagen Q uickD raw 3D - auf 
68k-M acsläuft diese Systemerweite 
rung nicht - zum Selbstkostenpreis 
(Verpackung, D atenträger, Versand) 
anbieten. Einen Zeitpunkt für die 
Verfügbarkeit mochte die deutsche 
Niederlassung noch nicht nennen. 

O pen Transportgelangtin dermit 
den 9500ern ausgelieferten Version 
1.0x nicht in den Handel, wahr- 
scheinlich weil esauf anderen Power- 
M acsnoch nicht ausgiebiggenugge- 
testet wurde. Schenkt man Insidern 
Glauben, steht Version 1.1 aber En- 
de des] ahresebenso wieQ uickTime 
Conferencing - bisher ebenfalls nur 
zum Lieferumfang der 9500er gehö- 
rig - auch dem Rest der Mac-Ge 
meinde zur Verfügung. Ein Preis 
stand bei Redaktionsschluß aller- 
dings noch nicht fest. (vr) 


Abbildung 13: Dank „QuickDraw 
3D“ lassen sich gerenderte 
Graphiken in geeigneten 
Programmen nahezu in Echtzeit 
drehen, kopieren und sogar in 2-D- 
Graphikprogramme einsetzen. 
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Applications! } Documents 


N och gut ein Jahr wird insLand 

gehen, bisApple mit dem un- 
ter dem Codenamen „Copland“ ge 
handalten M acO S 8.0, zuneuen Be 
triebssystemgestaden aufbricht. D.a- 
her haben die abgebildeten Screen- 
Shots von Teilen der Benutzerober- 
fläche noch vorläufigen Charakter. 
Während sich bei der Darstellung 
noch einigesändern kann, stehen die 
wichtigsten inhaltlichen N euerun- 
gen aber inzwischen fest. 


System 8.0 


1996 kommt mit Mac 05 8.0 („Copland“) das erste 


komplett native Betriebssystem - mit echtem Multitasking. 


Applebefindet sich in Sachen Be 
triebssystem im Zugzwang, hat sich 
doch Erzkonkurrent Microsoft mit 
dem fürEndeAugust angekündigten 
Windows 95 blendend in Szene ge 
setzt: Zwarkommtshinsichtlich sei- 
ner Funktionalität an System 7 her- 
an, überholt esaber nicht grundsätz- 
lich - dennoch hat M icrosoft esmei- 
sterlich verstanden, Windows 95 
schon jetzt als der Weisheit letzten 
Schluß zu positionieren. Wer System 
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Abbildung 14: Die Oberfläche 
von Betriebssystem 8 läßt 

sich individuell konfigurieren, 
hier mit Icons, Fenstern, 
Dialogboxen und Menüs in 
3-D-Darstellung. Der Task 
Manager zeigt dem Benutzer 
an, welchen Job das Betriebs- 
system als nächstes auto- 
matisch ausführt (unten links), 
dank Mulitasking lassen 

sich mehrere Jobs wie Kopieren, 
Datenabgleich oder Disketten 
initialisieren parallel erledigen 
(unten rechts). 


7.5 mit Windows 3.x vergleicht, 
weiß, was der Begriff „Human Inter- 
face“ bedeutet, und daran wird auch 
Windows 95 nicht viel ändern. 


Komplett nativ, echtes Multi- 
tasking. Apples wenigrestriktiv ge 
handhabte C opland-Informations- 
politik stellt in den Augen vieler Be 
obachter den ersten Abwehrschritt 
gegen diemassiveM icrosoft-Beriese 
lung dar. Was Apple 1996 mit M ac 
OS 8.0 vorstellen will, kann sich se 
hen lassen. Das Ausmaß der Verän- 
derungen entspricht denen beim 
Ü bergangvon System 6.0xzu System 
7, der vor vier Jahren stattfand. 

Das vollständig native Copland 
basiert auf modularem M icrokernel- 
Design und bietet Anwenden > 


Abbildung 15: Der „Navigation Browser“ des „Sichern“- 
Dialogs gibt Auskunft über die Art des Dokuments 
und bietet einfachen Zugriff auf die Festplatte. 


Abbildung 16: 
Beim Starten 
wählt der 
Benutzer seinen 
Workspace aus, 
den er für 
seine speziellen 
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erstmals echtes, sogenanntes prä- 
emptives Multitasking. „Memory 
Protection“ für wichtigen System- 
Code und Daten - Treiber und Sy- 
stemerweiterungen etwa - sorgt für 
Sicherheit bei Programmabstürzen. 
Die verbesserte virtuelle Speicher- 
verwaltung bietet optimaleN utzung 
vonH aupt-undM assenspeicher. Ab- 
gesehen davon, daß das gesamte Be- 
triebssystem und die Toolbox nativ 
vorliegen, sorgt eine neue, schnelle 
re I/O-Architektur für weitere Per- 
formance-Steigerungen. Die schon 


Select when this task should be performed: 


When: | Scheduled Time » 


This task should be performed at: 
Time: | 6:00:00 PM B 
Click on the days to perform task: 
sSsMTWTFS 
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Do this step, then click the right arrow. 


Click an assistant to begin. 


Computer Custodian 


This assistant backs up 

your files, empties the 
Trash, rebuilds the desktop, 
and checks for computer 
viruses. 


Abbildungen 17 bis 19: Schritt für 
Schritt führt „Active Assistance“ 
durch komplexe Konfigurationsjobs, 
etwa für das wöchentliche, 
automatische Festplatten-Backup. 
Ist, wie hier, die Zeit für das 

Backup gekommen, meldet sich 
Active Assistance - der Job läßt 
sich nun starten oder abbrechen. 


beim Power-M ac 9500 zum Einsatz 
kommende Kommunikationsarchi- 
tektur O pen Transport (siehe Seite 
35) soll in Version 2.0 ebenfalls Be 
standteil von Coopland sein. 


Das wahre Human Interface.Die 
Schnittstelle zwischen Mensch und 
Mac, dasH uman Interface, will Ap- 
ple erheblich verändern. Der An- 
wender kann sich mittelsverschiede- 
ner Tools seine eigene Arbeitsumge- 
bung maßschneidern - Fensterdar- 
stellungen lassen sich ebenso verän- 
dern wieM enüs, Schriften und Dia- 
logboxen (Abbildung 14, Seite 38). 
Überhaupt erhalten viele D ialogbo- 
xen in Mac OS 8.0 ein nus Ge 
wand, beispielsweise die „Sichern"- 
(Abbildung 15, Seite 38) und „Öff- 
nen“-Dialogbox mit erheblich er- 
weitertem Funktionsumfang. 


Ein Mac - mehrere Benutzer. Tei- 
len sich heute mehrere Personen ei- 
nen Mac, sind seine Funktionalität 
und sein Interface für alle identisch. 
So stehen bestimmte ausgeschaltete 
Erweiterungen niemandem mehr zur 
Verfügung. Die aus der Unix-Welt 
bekannte,W orkspace"-Funktionali- 
tät ermöglicht esjedem berechtigten 
Nutzer eines Macs unter Copland, 
sichden Rechner soeinzurichten, wie 
er ihn für seine Arbeit benötigt. An- 
gefangen vom Erscheinungsbild des 
Schreibtisches über Systemerweite 
rungen, Funktionen und Program- 
mekonfiguriert er „seinen“ Rechner. 

N ach dem Starten wählt er seinen 
Workspace aus (Abbildung 16, Seite 
38), gibt das Paßwort ein und kann 


mit der Arbeit beginnen. So lassen 
sich Workspaces für diverse Aufga- 
ben konfigurieren - Kommunika- 
tion, DT P, Video etc. -,ohnedaß die 
Erweiterungen und Programme au- 
ßerhalbsseinesArbeitsbereichsden je 
weiligen Benutzer belasteten. 


AktiveHilfeund Assistenz. W äh- 
rend dieH ilfefunktion unter System 
7.5 eher den Charakter eines Tuto- 
rials hat, löst dieC opland-Funktion 
„Active Assistance" tatsächlich auf- 
tretende Schwierigkeiten. Nachdem 
der Anwender sein Problem in einer 
D ialogbox ausgewählt hat, führt ihn 
Active Assistance durch die benö- 
tigten D ialogboxen (Abbildungen 17 
bis 19). Bei Jobs, die zu einem be 
stimmten Termin durchzuführen 
sind, informiert der neueH alfer den 
Benutzer, daß er jetzt bereit sei, die 
definierte Aufgabe auszuführen. Zur 
Kontrolle lassen sich alleregelmäßig 
wiederkehrenden Jobs wie Backups 
oder M ailbox-D ownloads in „Task 
Lister“ (Abbildung 20) darstellen 
und löschen oder verändern. 


Warten auf Copland. Die hier er- 
läuterten M ac-O S-8.0-Funktionen 
stellen lediglich eine begrenzte Aus- 
wahl aus der Liste der Neuerungen 
dar, geben aber einen ersten Ein- 
druck. Wenn das neue System im 
nächsten Jahr auf denM arktkommt, 
wird Apple der anderen Welt erneut 
einen großen Schritt voraus sein und 
Kritiker-Sticheleien wie die, daß das 
heutige Betriebssystem zwar nied- 
lich, aber lahm sei, vermutlich zum 
verstummen bringen. I (vr) 
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Abbildung 20: „Task Lister“ stellt alle zu erledigenden Jobs in einer Liste 
dar, in der sie sich modifizieren, verschieben oder löschen lassen. 
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System 8.0 


1996 kommt mit Mac 05 8.0 („Copland“) das erste 


komplett native Betriebssystem - mit echtem Multitasking. 


N och gut ein Jahr wird insLand 

gehen, bisApple mit dem un- 
ter dem Codenamen „Copland“ ge 
handalten M acO S 8.0, zuneuen Be 
triebssystemgestaden aufbricht. Da- 
her haben die abgebildeten Screen- 
Shots von Teilen der Benutzerober- 
fläche noch vorläufigen Charakter. 
Während sich bei der Darstellung 
noch einigesändern kann, stehen die 
wichtigsten inhaltlichen N euerun- 
gen aber inzwischen fest. 


Applebefindet sich in Sachen Be 
triebssystem im Zugzwang, hat sich 
doch Erzkonkurrent Microsoft mit 
dem fürEndeAugust angekündigten 
Windows 95 blendend in Szene ge 
setzt: Zwarkommtshinsichtlich sei- 
ner Funktionalität an System 7 her- 
an, überholt esaber nicht grundsätz- 
lich - dennoch hat M icrosoft esmei- 
sterlich verstanden, Windows 95 
schon jetzt als der Weisheit letzten 
Schluß zu positionieren. Wer System 
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Abbildung 14: Die Oberfläche 
von Betriebssystem 8 läßt 

sich individuell konfigurieren, 
hier mit Icons, Fenstern, 
Dialogboxen und Menüs in 
3-D-Darstellung. Der Task 
Manager zeigt dem Benutzer 
an, welchen Job das Betriebs- 
system als nächstes auto- 
matisch ausführt (unten links), 
dank Mulitasking lassen 

sich mehrere Jobs wie Kopieren, 
Datenabgleich oder Disketten 
initialisieren parallel erledigen 
(unten rechts). 


7.5 mit Windows 3.x vergleicht, 
weiß, was der Begriff „Human Inter- 
face“ bedeutet, und daran wird auch 
Windows 95 nicht viel ändern. 


Komplett nativ, echtes Multi- 
tasking. Apples wenigrestriktiv ge 
handhabte C opland-Informations- 
politik stellt in den Augen vieler Be 
obachter den ersten Abwehrschritt 
gegen diemassiveM icrosoft-Beriese 
lung dar. Was Apple 1996 mit M ac 
OS 8.0 vorstellen will, kann sich se 
hen lassen. Das Ausmaß der Verän- 
derungen entspricht denen beim 
Ü bergangvon System 6.0xzu System 
7, der vor vier Jahren stattfand. 

Das vollständig native Copland 
basiert auf modularem M icrokernel- 
Design und bietet Anwenden > 


Abbildung 15: Der „Navigation Browser“ des „Sichern“- 
Dialogs gibt Auskunft über die Art des Dokuments 
und bietet einfachen Zugriff auf die Festplatte. 


Abbildung 16: 
Beim Starten 
wählt der 
Benutzer seinen 
Workspace aus, 
den er für 
seine speziellen 
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Abbildungen 17 bis 19: Schritt für 
Schritt führt „Active Assistance“ 
durch komplexe Konfigurationsjobs, 
etwa für das wöchentliche, 
automatische Festplatten-Backup. 
Ist, wie hier, die Zeit für das 

Backup gekommen, meldet sich 
Active Assistance - der Job läßt 
sich nun starten oder abbrechen. 
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erstmals echtes, sogenanntes prä- 
emptives Multitasking. „Memory 
Protection“ für wichtigen System- 
Code und Daten - Treiber und Sy- 
stemerweiterungen etwa - sorgt für 
Sicherheit bei Programmabstürzen. 
Die verbesserte virtuelle Speicher- 
verwaltung bietet optimaleN utzung 
vonH aupt-undM assenspeicher. Ab- 
gesehen davon, daß das gesamte Be 
triebssystem und die Toolbox nativ 
vorliegen, sorgt eine neue, schnelle 
re I/O-Architektur für weitere Per- 
formance-Steigerungen. Die schon 


beim Power-M ac 9500 zum Einsatz 
kommende Kommunikationsarchi- 
tektur Open Transport (siehe Seite 
35) soll in Version 2.0 ebenfalls Be 
standteil von Copland sein. 


Das wahre Human Interface.Die 
Schnittstelle zwischen Mensch und 
Mac, dasH uman Interface, will Ap- 
ple erheblich verändern. Der An- 
wender kann sich mittelsverschiede- 
ner Tools seine eigene Arbeitsumge- 
bung maßschneidern - Fensterdar- 
stellungen lassen sich ebenso verän- 
dern wieM enüs, Schriften und Dia- 
logboxen (Abbildung 14, Seite 38). 
Überhaupt erhalten viele D ialogbo- 
xen in Mac OS 8.0 ein neus Ge 
wand, beispielsweise die „Sichern"- 
(Abbildung 15, Seite 38) und „Öff- 
nen“-Dialogbox mit erheblich er- 
weitertem Funktionsumfang. 


Ein Mac - mehrere Benutzer. Tei- 
len sich heute mehrere Personen ei- 
nen Mac, sind seine Funktionalität 
und sein Interface für alle identisch. 
So stehen bestimmte ausgeschaltete 
Erweiterungen niemandem mehr zur 
Verfügung. Die aus der Unix-Welt 
bekannte,W orkspace"-Funktionali- 
tät ermöglicht esjedem berechtigten 
Nutzer eines Macs unter Copland, 
sichden Rechner soeinzurichten, wie 
er ihn für seine Arbeit benötigt. An- 
gefangen vom Erscheinungsbild des 
Schreibtisches über Systemerweite 
rungen, Funktionen und Program- 
mekonfiguriert er „seinen“ Rechner. 

N ach dem Starten wählt er seinen 
Workspace aus (Abbildung 16, Seite 
38), gibt das Paßwort ein und kann 


mit der Arbeit beginnen. So lassen 
sich Workspaces für diverse Aufga- 
ben konfigurieren - Kommunika- 
tion, DT P, Video etc. -,ohnedaß die 
Erweiterungen und Programme au- 
ßerhalbsseinesArbeitsbereichsden je 
weiligen Benutzer belasteten. 


AktiveHilfeund Assistenz. W äh- 
rend dieH ilfefunktion unter System 
7.5 eher den Charakter eines Tuto- 
rials hat, löst dieC opland-Funktion 
„Active Assistance" tatsächlich auf- 
tretende Schwierigkeiten. Nachdem 
der Anwender sein Problem in einer 
D ialogbox ausgewählt hat, führt ihn 
Active Assistance durch die benö- 
tigten D ialogboxen (Abbildungen 17 
bis 19). Bei Jobs, die zu einem be 
stimmten Termin durchzuführen 
sind, informiert der neueH alfer den 
Benutzer, daß er jetzt bereit sei, die 
definierte Aufgabe auszuführen. Zur 
Kontrolle lassen sich alleregelmäßig 
wiederkehrenden Jobs wie Backups 
oder M ailbox-D ownloads in „Task 
Lister“ (Abbildung 20) darstellen 
und löschen oder verändern. 


Warten auf Copland. Die hier er- 
läuterten M ac-O S-8.0-Funktionen 
stellen lediglich eine begrenzte Aus- 
wahl aus der Liste der Neuerungen 
dar, geben aber einen ersten Ein- 
druck. Wenn das neue System im 
nächsten Jahr auf denM arktkommt, 
wird Apple der anderen Welt erneut 
einen großen Schritt voraus sein und 
Kritiker-Sticheleien wie die, daß das 
heutige Betriebssystem zwar nied- 
lich, aber lahm sei, vermutlich zum 
verstummen bringen. I (vr) 


Task Lister 


= snow: Alta r] 


Status What 


D Rasterize Rasterize image and 
send to printer 

Record selected images 
to videotape 

Render image “Red Car” 
using saved settings 
Send any replies to 

mail received 


[D) Record to video 
[[D] Bender Later 
[DI Repiy mai 


D Save mail Save mail received to 
disk in folder “Incoming” 
Sets audio source to 
CD-ROM playthrough 
Synchronize files 
between volumes 


‘Watch folder “Daily 


BD Set audio playthrough 
DO Synchronize files 


[D watch folder and 
KT 


When Message 
Nat schedule 


Not scheduled None 


10:00 PM today 


Display “Render 
done” 


Every hour at Display "Replies 
9 minutes past sent” 


Everyday at 
400 PM 


When audio CD 
is mounted 


Not scheduled 


On idle 


Abbildung 20: „Task Lister“ stellt alle zu erledigenden Jobs in einer Liste 
dar, in der sie sich modifizieren, verschieben oder löschen lassen. 
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„Diamond Pro 21TX“ von 


Neue Großbildschirme von Mitsubishi 


Wertvolle Bilder 


Mitsubishi hat seineeinst sehr er- 
folgreiche D iamond-Bildschirmrei- 
he überarbeitet und präsentiert nun 
mit den Modellen „Diamond Pro 
17TX“ und „Diamond Pro 21TX" 
zwei neue Vertreter, Beide Monitore 
haben die „DiamondTron“-Röhre, 
die auf einer geschickten M ischung 
von Sonys Trinitron-Technologie 
und herkömmlicher Röhrentechnik 
basiert und genau wie dieTrinitron- 
M onitoreeineStreifenmaske und ei- 
ne nur in horizontaler Richtung ge- 
wölbte Röhre besitzt. 

Beide Geräte erfüllen den Ergo- 
nomiestandard TCO ‘92 und den 


Energiesparstandard \Vesa-Power- 
M anagement. Eine aufwendige An- 
steuerelektronik regelt Parameter wie 
etwa die Bildbreite weitgehend au- 
tomatisch; die Regler befinden sich 
auf einem herunterklappbaren Be 
dien-Panel. Der 17TX, der mit bis 
zu 86 Kilohertz H orizontalfrequenz 
auch in höheren Auflösungen am 
Mac betrieben werden kann, soll 
rund 2600 M ark kosten; der 21TX, 
der H orizontalfrequenzen bis93 Ki- 
lohertz verkraftet, belastet das Kon- 
to mit rund 5500 M ark. (9a) 

> H:Mitubidi, 

Ta.: 0 21 02/48 60 


Kyocera-Drucker dokumentenecht 


DieFirmaKyocera erhielt jetzt für 
die beiden Drucker „FS-1550“ und 
„FS-1600“ von derBundesanstalt für 
Materialforschung und -prüfung 
Zertifikate für Dokumentenecht- 
heit. Die beiden M odelle sind somit 


zur Urschrift notarieller Urkunden 
sowie zur Herstellung von Augferti- 
gungen und beglaubigten Abschrif- 
ten im Sinne der Dienstordnung für 
N otare geeignet. (uvi) 

> H: Kyocera, Td.: 0 21 59/91 80 


Mitsubishi: Mit Horizontal- 
frequenzen von maximal 
93 Kilohertz. 


Floppy für 120 
Megabyte 


3M , Compaq und M atsushita 
entwickeln zur Zeit eine neue 
D isketteim 3,5-Zoll-Format. Im 
Gegensatz zum herkömmlichen 
Medium soll die N euentwick- 
lung 120 Megabyte speichern 
können und bis zu fünfmal 
schneller sein. DieLaufwerkefür 
die neuen Disketten sind nach 
Herstellerangaben Schreib-Lese- 
kompatibel zur heutigen Diisket- 
te und gewährleisten daher den 
Zugriff auf aktuelle Datenbe- 
stände. Auf den M arkt kommen 
soll die120er-Floppynoch 1995, 
Preise für Laufwerk und D isket- 
tesind noch nicht bekannt. (uvi) 
»>H:3M, 
Ta.: 0 21 31/14 37 45 


Neuartige Lauf- 
werke von Nec 


In Kürzewill Necmit der Aus- 
lieferung seiner auf der „Phase 
Change Technology“ basieren- 
den ODX1-Laufwerke begin- 
nen. Die Geräte sind viermal so 
schnell wie ein einfaches CD- 
ROM -Laufwerk und können so- 
wohl herkömmliche CD -Titel 
lesen als auch spezielle optische 
Platten beschreiben und lesen. 
DiemittlereZugriffszeit soll 168 
Millisekunden betragen, die 
Lesegeschwindigkeit etwa 900 
Kilobyte pro Sekunde. Die opti- 
schen Platten werden mit rund 
300 Kilobytein der Sekundebe- 
schrieben. Ein Preis für die neu- 
en Geräte stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest. (uvi) 
> H:Nec, Td.: 01 30/85 87 88 


Neues Bandlaufwer 


EM itdem „M ammoth“ bringt Exabyte 
Ende dieses] ahres ein schnelles und ka- 
pazitätsstarkes 5,25-Z.oll/8-M illimeter- 
Bandlaufwerk halber Bauhöhe auf den 
Markt. Gegenüber dem Vorgängermo- 
dell EXB-8505XL besticht M ammoth 
durch eine D atentransferrate von zirka 
3 Megabyte pro Sekunde und einer 
Speicherkapazität von unkomprimier- 
ten 20 Gigabyte. Weitere Änderungen 


Farbtintenstrahldru 


EI Epson bietet nun einen A3-Farbtin- 
tenstrahldrucker mit einer Auflösung 
von 720 dpi namens „StylusPro XL“ an. 
Der sowohl am PC alsauch am M ac zu 
betreibendeDrucker kann in seinem Pa- 
pierschacht 100 Blatt aufnehmen und 
besitzt nach H erstellerangaben einen ak- 
tiven Druckbereich von 323 mal 466 


k von Exabyte 


sind das neu entwickelte Abtastkonzept 
sowie ein optimierter Bandlademecha- 
nismus. Mammoth erreicht aufgrund 
der technischen Neuerungen eine 
MTBF von 200 000 Stunden und liegt 
damit deutlich über dem Vorgängermo- 
dell. Der Preiswird voraussichtlich etwa 
doppdlt so hoch liegen wieder desEXB- 
8505XL, also etwa bei 9000 Mark. (uvi) 
> D: am, Td.: 07 21/69 30 67 


cker für A3-Formate 


Millimetern, kann demnach auch Paß- 
kreuzeausgeben. Eine„M icroWeave" ge- 
nannteFunktion soll dieStreifenbildung 
bei der Ausgabevon Bildern verhindern. 
Der StylusPro XL soll ab sofort verfüg- 
bar sein und wird zum Listenpreis von 
knapp 3400 M ark angeboten. (uvi) 

> H: Epson, Td.: 02 11/5 60 30 


„Stylus Pro XL" 

von Epson: Läßt sich 
sowohl am Mac als 
auch PC betreiben. 


Software zur Duplizierung aller 


gängigen CD-Forma 


BIM itteM ai starteteA startedieAusliefe- 
rung des Programms „CD-Copy“ zum 
Kopieren aller gängigen CD -Formate. 
D azuzählenM acH FS, ISO 9660, ROM 

XA, Photo-, Video- und Audio-CD.Das 


1.9154 


ASTARTEs CD-COPY 


te 


ProduktliestCD svon allen Laufwerken, 
die Apples CD-ROM -Treiber unter- 
stützt. Das Astarte-Programm erlaubt, 
Audiodateien entweder im SoundD e 
signer-Il-, AlF oderQ uickTime-Format 
auf der Festplatte zu spei- 
chern und später mit H il- 
fe entsprechender Pro- 


Belegt: 73:45:52 
Anzahl Sessions: 1 
Anzahl Tracks: 5 


Media Catalog Number: 0000000000000 


gramme sowie eines Re 


Daten Tracks... r 
corders auf eineneueC D 
zu schreiben. CD-Copy 


Gienern unter.) | kostet zirka 920 Mark, 


Typ Start Ende Größe/Dauer Name 


werbisEnde] uni zugreift, 


Hybrid 00:02:00 53:20:65 479,832K Haydn / 


Dos 


2 cDDA 53:24:68 60:34:74 07:10:07 Audio Copy ea i beko m mt d as P rogram m 
ee ee für zirka575 M ark. (uvi) 
5 cDDA 69:15:61 73:45:49 04:29:64 Audio Copy Prohibited 

>» H:Asarte, 


Te.: 07 21/98 55 40 
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Bine 5% 


Zwei neue 17-Zoller 


von Radius 


BR.adiusstelltdieser Tagegleich zwei 
neue Monitore der populären 17- 
Zoll-Klasse vor. Eher im Einsteiger- 
segment angesiedelt ist der mit einer 
klassischen Trinitron-Bildröhre aus- 
gestattete „PrecisionView 17“. Dank 
eines H orizontalfrequenzbereichs 
von 31bis64K ilohertzkann er seinen 
Dienst am M acintosh mit Auflösun- 
gen von 640 mal 480 Punkten bis 
1024 mal 768 Punkten verrichten. 
Der EnergyStar-kompatible M oni- 
tor läßt sich auch an andereRechner 
anschließen und soll für 1725 Mark 
in den Handel kommen. 

D eutlich höher hinaus will R adi- 
us mit dem „PressView 17 SR“, ei- 
nem 17-Zoller, der auf besonders ak- 
kurate Farbwiedergabe ausgelegt ist. 
N achdem esmit dem PressV iew 21T 
bereits seit längerem ein entspre 
chendes Gerät in der Klasse der 21- 
Zoller gibt, erweitert Radius diese 


„6600-40“: Der neue A3-Proof-Drucker von Mitsubishi. 
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„PressView 17 SR“: Akkurate Farb- 
wiedergabe mit Hilfe von Sonnen- 
haube und ProSense Colorimeter. 


Produktreihe nun nach unten. Be 
sonderes M erkmal des17 SR ist das 
mitgelieferte „ProSense C olorime- 
ter“, mit dessen Hilfe sich die Farb- 
wiedergabe des Bildschirms in Ver- 
bindung mit einem dazugehörigen 
Programm durch einen Soll-Ist-Ver- 
gleich kalibrieren läßt. 

Im Gegensatz zu einigen früheren 
Lösungen, bei denen die Farbwie 
dergabe durch Manipulation der 
Graphikkarteverändert wurde kann 
man beim PressV iew 17 SR dieFarb- 
verstärkungen direkt am Monitor 
verändern, so daß beispielsweise die 
Einstellung eines extrem niedrigen 
Weißpunkts ohne Einbußen in der 
Farbdynamik möglich sind. 

Über ein spezielles Kabel und ei- 
ne entsprechende Software lassen 
sich die meisten Parameter des Bild- 
schirmswieBildbreiteoder Neigung 
über den M acjustieren, wobei dieTa- 
sten am Monitor per Paßwort ge 
schützt werden können. Zum Lie 
ferumfang gehören neben dem Farb- 
sensornocheinigeToolsundeineAb- 
deckhaube, die direkte Sonnenein- 
strahlungverhindern soll. SolcheLei- 
stung hat freilich auch ihren Preis: 
4750 Mark muß der Käufer inve- 
stieren, wasfür einen 17-Zoll-M oni- 
tor zwar sehr viel, für einen kali- 
brierfähigen Bildschirm wiederum 
eher wenig ist. (spa) 
> H:Radius 
Td.: 01 80/5 32 36 36 


m Mit dem „S6600-40" stellt Mit- 
subishi einen postscriptfähigen Sub- 
limations-Farbdrucker für eine ma- 
ximale Ausgabe in A3-Ü bergröße 
vor. Das Herzstück des neuen 
Druckers bildet ein mit 25 Mega- 
hertz getakteter Risc-Prozessor, der 
auf24M egabyteRAM undeine260- 
M egabyte-Festplattezugreifen kann. 
N eben den drei standardmäßig inte 
grierten und gleichzeitig nutzbaren 
Schnittstellen - seriell, parallel, 


1800-dpi- 
Drucker 
von Xante 


Mit dem „LaserPress 1800“ 
stellte Xante kürzlich einen 
1800-dpi-Drucker mit Adobes 
originaler PostScript-Level-2- 
Software vor. D as Gerät arbei- 
tet mit einem 33-M egahertz- 
Risc-Prozessor, verfügt über 48 
Megabyte RAM und kann in 
seinem Papierfach 250 Blatt 
aufnehmen. Standardmäßig ist 
der LaserPress mit einer seriel- 
len, einer parallelen und einer 
LocalTalk-Schnittstelle ausge- 
rüstet. In der Standardausstat- 
tung kostet der Drucker 8500 
Dollar. (uvi) 

> H: Xante, 

Fax: (0 01) 3 34/4 76 94 21 


Nec senkt 
Monitorpreise 


EN ecreduziert bei vielen Ge 
räten diePreise, unter anderem 
auch bei einigen Monitoren. 
So sind der Multisync XV15 
künftigfür etwa800 M ark, der 
etwas höherwertige XE15 für 
rund 1100M arkundderXE21 
für zirka 3000 Mark zu be 
kommen. (sa) 

>H:Ne, 

Ta.: 01 30/85 87 88 


A3-Farbdrucker von Mitsubishi 


LocalTalk - läßt sich optional eine 
EtherTalk-Schnittstelle nachrüsten. 
Zum Lieferumfang gehören Treiber 
für Windows und M acintosh, eine 
Software zur Verwaltung der Fest- 
platte, der Fonts und der Farbein- 
stellungen sowie 39 integrierte 
Schriften. Mitsubishi verlangt für 
den Proof-Drucker zirka 31580 
Mark. (uvi) 

>H:Mitsubisi, 

Te.: 0 21 02/48 60 
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Apple: Ein neuer Farblaser, drei neue StyleWriter 


Druckerquartett 


Nach längerer Schaffenspause im Druckerbereich bringt 


Apple im Juni vier neue Modelle auf den Markt - mit 


überholten Treibern, die das Anwenderleben erleichtern. 


W ährend die Konkurrenz - 
insbesondere Marktführer 
H ewlett-Packard - das Leistungs 
spektrum ihrer Druckerpalettekon- 
tinuierlich erweitert, hörte man in 
dieser Hinsicht von Apple bislang 
wenig. Anscheinend hattedie Firma 
nach dem letzten Innovationsschub 
in Form der Personal-L aserWriter- 
Serieund desC olor StyleWritersfür 
den Einsteigermarkt mit anderen 
Problemen zu kämpfen. 


Neben mangelnder Akzeptanz 
und schlechten Absatzzahlen ihres 
800-dpi-Laser- und des A3-Tinten- 
strahldruckers ColorWriter folgte 
der schnelle Ersatz des Color Style 
Writer Pro durch das M odell Style 
Writer 2400 - die Innovationsfreu- 
de beschränkte sich gerade mal auf 
die Vorstellung des LaserWriter 
16/600 PS, des faxfähigen N achfol- 
gers des in Tests überzeugenden 
LaserWriter Pro 630 (M ACup 9/94 


Color LaserWriter 
12/ 600PS: Apple 


eine neue Preismarke 
für Farblaserdrucker 
dieser Qualität. 


und IM ACup 2/95).| Nachdem die 


Schar der M itbewerber inzwischen 
etlicheneueD rucker vorgestellt hat, 
zieht Apple nun erwartungsgemäß 
mit N ovitäten nach. 

Allen voran sei dasM odell für ge 
hobene Ansprüche genannt, der 
farbfähige A4-Läserdrucker Color 
LaserWriter 12/600PS. Für Einstei- 
ger finden sich mit dem StyleWriter 
1200 und dem erweiterten Color 
StyleWriter 2400 guteG erätezu ver- 
nünftigen Preisen. Für alle mobilen 
PowerBook-Besitzer bietet sich der 
ebenfalls farbfähige Color Style 
Writer 2200 an. 

Bei vielen N euvorstellungen han- 
deltessich zwar lediglich um alteBe- 
kannteim neuen Gewand, doch tut 
dasder Sachekeinen Abbruch: Auch 
ein renovierter Druckertreiber kann 
der Leistung und vor allem dem Be 
dienungskomfort einen gehörigen 
Schub verpassen, die Druckqualität 
läßt durch einen neuen Treiber mei- 
stens verbessern. (aw) 


setzt mit diesem Gerät 


Photo: Jenkins Fotografie 


StyleWriter 1200 Wasserzeichen Optionen 


Wasserzeichen:| Entwurt 


Intensität: | 


StyleWriter 1200 


BD er StyleWriter 1200 ersetzte be- 
reits Mitte Mai den StyleWriter II, 
der bis dato erfolgreich einen Ein- 
steigerstandard setzen konnte, Tech- 
nisch gesehen bietet er zwar keine 
großen Neuerungen - das Druck- 
werk ist identisch geblieben -, doch 
der neue Treiber weist eine M enge 
netter Featuresauf: Typo- und Strich- 
elemente lassen sich jetzt aufgrund 
eines verbesserten Konturenglät- 
tungsverfahrens mit einer Auflösung 
von maximal 720 dpi ausgeben. 

Bei der Graustufendarstellungän- 
dert sich zwar mit 360 dpi Auflösung 
nichts Gravierendes, allerdings er- 
lauben auch hier verbesserte Algo- 
rithmen des Treibers eine feinere 
Darstellung von Halbtonbildern. 
N eben der neuen „D esktop Printer“- 


Größe: v Zentriert 
Oben links 
Maximale Größe 


2 


Das MACup-Testdokument, ausgegeben vom StyleWriter 1200: Der 


Abbrechen 


Option (siehe Kasten Seite 49) las- 
sen sich nun auch „Wasserzeichen“ 
drucken, so daß in leichten Grautö- 
nen vorgegebene Schriftzüge wie 
„Kopie“ oder „Entwurf“ unter dem 
Text erscheinen. Wer nur einen er- 
sten Eindruck von seinen Seiten 
möchte, kann über den neuen Trei- 
ber bis zu vier Dokumentseiten auf 
einem Blatt plazieren und somit Pa- 
pier und Druckzeit sparen. 

Im Test zeigte der StyleWriter 
1200 sehr gute Ergebnisse sogar auf 
Recyclingpapier, für diescharfeW ie 
dergabe von Typoelementen emp- 
fiehltsich allerdingsSpezial- oder zu- 
mindest sehr glattes Kopierpapier. 
Mit einem Preisvon rund 650 M ark 
stellt Apples Kleinster nach wie vor 
ein gutes Einsteigergerät dar. 


„Entwurf und Kopie“: 
Mit Apples neuen 
Tintendruckertreibern 
läßt sich nun unter 
jedes Dokument in feiner 
Grauschattierung ein 
„Wasserzeichen“ legen. 


StyleWriter 1200 profil 


Kategorie 


A4-Tintenstrahldrucker 


Steckbrief 


Auflösung: 720 mal 360 dpi (s/ w), 360 dpi (Graustufen) 
Emulation: QuickDraw 
Schnittstellen: Seriell 


Maximaler Bildbereich: 282 mal 198 Millimeter 
Papierfach für 100 Blatt A4 

64 TrueType-Schriftschnitte 

Ausgabe von Wasserzeichen sowie mehreren Seiten 
auf einem Blatt möglich 


_ 


Tintenstrahldrucker bringt auch auf Normalpapier gute Ergebnisse hervor. 


| 
| 
| 
u Netzwerkfähig durch PrinterShare-Software 
| 
| 
| 
| 


Stromverbrauch nach EPA-Norm (maximal 32 Watt) 
Abmessungen (B, H, T) in Millimeter: 345 mal 180 mal 200 
Gewicht: 3 Kilogramm 

Preis: ca. 650 Mark 
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StyleWriter 2200 profil 


Kategorie 
PowerBook-Drucker 
Steckbrief 


Druckverfahren: Thermo-Tintenstrahl 


Auflösung: 720 mal 360 dpi (s/ w), 360 dpi (Farbe) 


Emulation: QuickDraw 
Schnittstellen: Seriell 
Netzwerkfähig durch PrinterShare-Software 


Maximaler Bildbereich: 286 mal 200 Millimeter 


Papierfach für 30 Blatt A4 
Farbpatronen: CMY, K 

64 TrueType-Schriftschnitte 
ColorSync-2.0-Unterstützung 
Akkukapazität für 200 Textseiten 
Abmessungen (B, H, T) in Millimeter: 
300 mal 57 mal 158 

Gewicht: 1,4 Kilogramm 

Preis: ca. 800 Mark 
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Color StyleWriter 2200 


Mit dem Color StyleWriter 2200 
erweitert Apple sein Angebot an 
transportablen Druckern um ein 
farbfähiges M odell, das den techni- 
schen Spezifikationen des 2400ers 
entspricht. Bemerkenswert am Co- 
lor StyleWriter 2200 sind äineAkku- 
kapazität von bis zu 200 Textseiten 
(H erstellerangabe) und ein 
Papierein- 


zugfür biszu 30 Blatt AA. M it einem 
Gewicht von 1,4 Kilogramm fällt er 
zudem seinem mobilen Benutzer 
kaum zur Last. 

Der mit 12 Volt Betriebsspan- 
nung arbeitende Drucker läßt sich 
einfach über ein handelsübliches 
Adapterkabel an den Zigarrettenan- 
zünder anschließen. DieDruckqua- 
lität entspricht der des StyleWriter 
2400 (siehe unten), da essich ledig- 
lich um eine modifizierte Variante 
desselben Druckwerks handelt. 


StyleWriter 2400 


Mu Der StyleWriter 2400 bleibt im 
Prinzip der gleiche - deshalb erhält 
er auch keinen neuen N amen -, le 
diglich sein Treiber wird ersetzt. Die 
ser bietet neben C olorSync-2.0-Un- 
terstützung auch eine „Wasserzei- 
chen“-O ption und erscheint wiealle 
neuen Druckertreiber als Desktop 
Printer auf dem Schreibtisch. Die 
Auflösung läßt sich auf 720 dpi stei- 
gern, zu erreichen durch verbesserte 


Algorithmen bei der Aufbereitung 
von Text- und Strichelementen. 

„Alte“ StyleWriter 2400 lassen 
sich ohne Probleme mit dem neuen 
Treiber einsetzen. Leider ließ Her- 
steller Applebislang noch nicht ver- 
lauten, ob und wann es einen ver- 
besserten Treiber für den Vorgänger, 
den „Color StyleWriter Pro“, geben 
wird, ein Update ist jedoch wahr- 
scheinlich. 


StyleWriter 2400 profil 


Kategorie 


A4-Farbtintenstrahldrucker 


Steckbrief 


u Auflösung: 720 mal 360 dpi (s/ w), 360 dpi (Farbe) 

ı Emulation: QuickDraw 

u Schnittstellen: Seriell 

I Netzwerkfähig durch PrinterShare-Software 

I Maximaler Bildbereich: 287 mal 200 Millimeter 

I Papierfach für 100 Blatt A4 

u 64 TrueType-Schriftschnitte 

I Ausgabe von Wasserzeichen sowie mehreren Seiten 
auf einem Blatt möglich 

I ColorSync-2.0-Unterstüzung 

I Stromverbrauch nach EPA-Norm (maximal 45 Watt ) 

I Abmessungen (B, H, T) in Millimeter: 
365 mal 211 mal 215 

I Gewicht: 3,6 Kilogramm 

I Preis: ca.900 Mark 


Neue Apple-Drucker 
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Color LaserWriter 12/7 600PS profil 


Kategorie 
A4-Farblaserdrucker 
Steckbrief 


Auflösung: 600 dpi 

Emulation: Adobe PostScript Level 2 
Prozessor: AMD 29030, 30 Megahertz 
Arbeitsspeicher: 12 Megabyte, erweiterbar auf 
40 Megabyte (zwei 72-Pin-Simms) 


Schnittstellen: LocalTalk, Centronics, Ethernet (N ovell- 
und TCP/ IP-kompatibel), SCSI intern und extern 
Kopiergeschwindigkeit: 12 Seiten pro Minute (s/ w), 


3 Seiten pro Minute (Farbe) 
Unterstützt ColorSync 2.0 und Pantone 


Maximaler Bildbereich: 285 mal 201 Millimeter 
Papierfach für 250 Blatt A4, optional weitere 250 


64 TrueType- und 39 integrierte 
PostScript-Schriftschnitte 

Stromverbrauch nach EPA-Norm 
Abmessungen (B, H, T) in Millimeter: 610 mal 
533 mal 457 

Gewicht: 49,9 Kilogramm 

Preis: ca. 13 000 Mark 


Color LaserWriter 12/ 600PS 


m Mit dem Color Laser- 
Writer 12/600PS betritt 
nun auch Apple - nach lan- 
ger Entwicklungsarbeit - 
dasheiß umkämpfteM arkt- 
segment der A4-tauglichen 
D esktop-Farblaserdrucker. 
Wir hatten Gelegenheit, er- 
ste Eindrücke mit einer 
Vorabversion zu sammeln, ei- 
ne Beurteilung der finalen Ver- 
sion im Vergleich zur Konkurrenz 
erscheint in einer späteren M ACup- 
Ausgabe. 

WiedieKonkurrenz-M odellebe 
legt auch Apples neuer Farblaser- 
drucker mit 50 Kilogramm Gewicht 
und über einem Viertelkubikmeter 
Volumen einen Schreibtisch für sich, 
allerdings entschädigt dafür das gu- 
teD sign desApple-Geräts. 

Die Ausstattungsmerkmäle des 
Druckerssind sehranwendergerecht, 
vor allem die Schnittstellenvielfalt - 
LocalTalk, Ethernet mit N ovell- und 
TCP/IP-U nterstützungsowieein in- 
terner und externer SCSI-Anschluß 
- kann überzeugen. 

DieD ruckergebnissesind sehr zu- 
friedenstellend, die Auflösung von 
600 dpi macht sich bei Typo- und 
Strichelementen bezahlt. Auch in 
puncto H albtondarstellung hat der 
Color LaserWriter einiges zu bieten. 

D erDrucker kalibriert sich bei je 
dem Einschaltvorgang weitestge- 
hend selbst, um bei unterschiedlich- 
sten Abnutzungs- und Witterungs- 
bedingungen eine gleichbleibende 


Druckqualität zu gewährleisten. Die 
Unterstützung von ColorSync 2.0 
und Pantone erlaubt Farbkorrektu- 
ren, deren Q ualitätwir allerdingserst 
nach eingehenden Tests werden be- 
urteilen können - das Vorabmodell 
weist immerhin schon eine sehr gu- 
teund weitestgehend farbtreueH alb- 
tondarstellung auf, die sich vor der 
Konkurrenz - etwa dem sehr guten 
Phaser 540 von Tektronix (M ACup 
5/95) - nicht zu fürchten braucht. 

In puncto Bedienung und War- 
tung zeigt sich der ColorLaser eben- 
falls anwenderfreundlich. Das In- 
nenleben ist übersichtlich gestaltet, 
das Auswechseln der Tonerkartu- 
schen sollte niemandem Schwierig- 
keiten bereiten. 

ApplesneuesParadepferd braucht 
sich auch in puncto Geschwindigkeit 
nicht zu verstecken: M it 12 Schwarz- 
weiß- und 3 Farbseiten pro Minute 
- laut Apple- liegt das Gerät voll im 
Trend. D aserstmalsin einem Apple 
Drucker eingesetzte „Ein-Kompo- 
nenten-Toner-System“ (sieherechts) 
rundet die N euvorstellung ab. 

Eines der überzeugendsten Argu- 
mente für den AppleLaser dürfte 
allerdings sein Preis sein: Mit rund 
13 000 Mark für die Grundversion 
mit 12 Megabyte Arbeitsspeicher 
und beraits voller Schnittstellenaus- 
stattung setzt Apple eine neuePreis- 
marke für Farblaserdrucker dieser 
Q ualität. Bleibt abzuwarten, wiedie 
Konkurrenz auf seine M arkteinfüh- 
rung und Preisgestaltung reagiert. 


Das Testdokument, ausgegeben auf dem Color LaserWriter 12/ 600PS (Vorabversion): Der Drucker stellt Typo- und Strichelemente gut dar 
und erzielt eine weitestgehend farbtreue Halbtondarstellung. Von der Endversion sind noch bessere Ausgabequalitäten zu erwarten. 
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Toner-Cartridge 


Toner-Cartridge 
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Ausgabeschacht 


Papierschacht 


Das neue Toner-System 


Elm Color LaserWriter 12/600PS setzt Ap- 
ple erstmals das Ein-Komponenten-Toner- 
System ein. Das bisher in Apple-Drucker 
zum Einsatz gekommene Zwei-Komponen- 
ten-System besteht aus zwei verschiedenen 
Substanzen, diesich vermischt in der Toner- 
Cartridgebefinden. N eben dem eigentlichen 
Toner-Pulver, welches für Farbe und 
Deckungskraft verantwortlich zeichnet, 
kommt noch der Entwickler zum Einsätz. 
Dieser sorgt für die Übertragung des Toners 
auf dieTransfertrommel und auf dasDrruck- 
medium. Bei dem im neuen Color Laser- 
Writer verwendeten System bestehen Toner 
und Entwickler nur noch auseiner einzigen 
Substanz. D urch den Einsatz dieser Techno- 
logie macht Apple seine Drucker wartungs- 
freundlicher. 


Desktop Printing: Drucken mit Apples neuen Treibern 


EM it den neuen Druckern erweitert 
Appleauch dasLeistungsspektrum sdi- 
ner Traiber - der notwendigen Kom- 
ponenten für guteD ruckqualität und 
Bedienungskomfort. Ein begehrtes 
Feature der zum System 7.5 gehören- 
den GX-Treiber steht nunmehr auch 
ohne GX-Installation zur Verfügung: 
der „Desktop Printer“. N ach Installa- 
tion des Treibers und Festlegung des 


Druckersin der Auswahl erscheint ein 
Druckersymbol auf dem Schreibtisch 
(Abbildung 1). Sind mehrereD rucker 
in einem Netzwerk vorhanden, läßt 
sich für jeden ein eigenes Symbol er- 
stellen undfortan durch einfachesZie 
hen eines Dokuments auf das ent- 
sprechende Symbol auf dem jeweili- 
gen Gerät drucken. D er umständliche 
Weg über dieAuswahl und das Scrol- 


ı 


v Start Print Queue 
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Abbildung 1: Jeder ausge- 
wählte Drucker erscheint mit 
eigenem Symbol auf dem Desk- 
top. Wird ein Dokument auf 
das Symbol gezogen, öffnet sich 
die entsprechende Applikation, 
und der Druckauftrag wird 
gestartet. 


Frau Hoppenstedt 


Abbildung 2: Eine kleine Seite 
am Druckersymbol zeigt aktive 
und wartende Druckjobs. 
Abbildung 3: Aus dem neuen 
Printmonitor lassen sich Druck- 
aufträge durch simples Ziehen 
auf ein weiteres Symbol zu 
einem anderen Drucker leiten. 


len durch Netzwerkzonen entfällt. 
Auch seriell angeschlossene Drucker 
wie der StyleWriter bieten diesen 
Komfort. 

Ist ein Druckjob in Bearbeitung, 
weistein zusätzlichesSeitensymbol auf 
den aktiven oder wartenden Druck- 
vorgang hin (Abbildung 2). Per Dop- 
pelklick auf dasSymbol öffnet sich der 
neuePrintmonitor. D aba erscheintin 
der Menüleiste ein neues „Drucker- 
Menü“, in dem sich Druckaufträge 
stoppen, terminieren oder löschen las- 
sen (Abbildung 3). Ist ein Gerät dau- 
erhaft belegt, läßt sich der Druckauf- 
trag durch simples Ziehen auf ein 
wateres Symbol zu einem anderen 
Drucker weiterleiten. 

Der Druckdialog läßt sich aller- 
dingsimmer noch nicht umgehen: Pa- 
pierart, Einzugsfach und Druckquali- 
tät sind weitehin manuell festzulegen. 
Vieleicht lassen sich in der nächsten 
Treiber-Version auch Symbole für 
Farb- und Schwarzweißdruck, hohe 
oder niedrige Auflösung anlegen ... 
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Laserdrucker unter 2000 Mark 


Die kleine 
Lasergemeinde 


Sinkende Preise erleichtern die Entscheidung zugunsten eines Laser- statt 


eines Tintenstrahldruckers. Ob Geräte im unteren Preissegment auch die 


hohen Erwartungen in die Lasertechnologie erfüllen, klärt der MACup-Test. 


D as Angebot an günstigen La- 
serdruckern für den M ac läßt 
sich nicht gerade als üppig bezeich- 
nen. Zwar kann man miteinerApple 
Talk-Schnittstelle und einem Post- 
Script-Rip auch DOS-Drucker am 
Mac betreiben, doch schraubt sich 
der Anschaffungspreisdurch dienot- 
wendigen Zusätze dann schnell über 
diefür unseren Test festgelegtePreis- 
grenze von 2000 Mark. 

Günstige Laserdrucker haben auf 
dem M arkt einen schwierigen Stand, 
da zum einen Tintenstrahldrucker 
mit Farbe und hoher Auflösung zu 


MicroLaser 600 von Texas Instruments Personal LaserWriter 320 von Apple 
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EPL 3000 von Epson 


Photo: Klaus Westenmenn 


vergleichsweise niedrigen Preisen 
locken, während qualitativ höher- 
wertige Läser-M odelle schon für 
knapp 2500M arkzu haben sind.Das 
mag mit ein Grund sein, warum nur 
wenige Hersteller Laserdrucker im 
Low-cost-Segment anbieten. Trotz- 
dem fanden sich immerhin fünf 
GeräteimM ACup-Testlabor ein, um 
sich dort harten Prüfungen zu 
unterziehen. 


Eigenschaften. Obwohl der preis 
licheR ahmen sehr engbemessen war, 
traten zum Teil doch erhebliche 
Unterschiede in puncto Ausstattung 
und Eigenschaften auf. So war der 
„M icroL aser 600“ von Texas Instru- 
ments (TI) der einzige Drucker im 
Testfeld miteiner Auflösung von 600 
dpi. Zudem liefert TI den Drucker 
mit einem Treiber, der größtenteils 
von Adobe stammt und somit gute 
PostScript-Kompatibilität gewähr- 
leistet. Lediglich dielnstallationsrou- 
tinen programmiert Texas Instru- 
ments noch selbst. 

Der „HL-630“ von Brother war- 
tet mit einer besonderen Treibersoft- 
ware auf. So läßt sich per D ialog der 
Duple&x-Druck auswählen, der dop- 
pelseitigen Druck problemlos er- 


Personal LaserWriter 300 von Apple 


möglicht. Zudem bringt ein einfa- 
cher Knopfdruck am Bedienfeld des 
Geräts die zuletzt ausgegebene Seite 
nochmals zutage. 

Apple liefert seine Drucker mit 
den bekannten Treibern, also den 
Personal LaserWriter 300 mit der 
QuickD raw-Variante und den 320 
mit der entsprechenden PostScript- 
Version. 

Epson hingegen probiert diePost- 
Script-Emulation mit einer eigenen 
Software, die unter dem Namen 
„EpsonScript“ auf dem Bildschirm 
erscheint. D erTreiberkonnteim Test 
allerdingsnicht recht überzeugen. So 
weigertesich der „EPL-3000“ stand- 
haft, unsere PostScript-D atei zu 
drucken, und meldete statt dessen, 
daß der Drucker nicht antworteund 
man also sämtliche Anschlüsse etc. 
überprüfen solle. Ü berhaupt gestal- 
tetesich dielnstallation desD ruckers 
nicht eben einfach. Durch Betätigen 
einiger Tastenkombinationen ließen 
sich dieProblemedann zwar schließ- 
lich beheben, nur dauerte es gerau- 
me Zeit, die entsprechende Infor- 
mation in dem überaus schlecht ge- 
stalteten Handbuch zu finden; hier 
sollte Epson unbedingt noch etwas 
Arbeit investieren. > 


HL-630 von Brother 


Wie wir testeten 


u Die Bewertung der Laserdrucker 
erfolgt anhand zweier Kriterien. D as 
wohl wichtigste Merkmal ist die 
Druckqualität. Dahinter verbergen 
sich zum Beispiel diekorrekte Ausga- 
beauch kleinster Typoelemente sowie 
dieausreichendeD ifferenzierung von 
N egativ-Schriften vom Hintergrund. 
Aber auch Treppenbildungen an Run- 
dungen oder die Graustufenemula- 
tion liefern Eckdaten zur Beurteilung 
der Druckqualität. Einen Eindruck 
der von unseren Probanden erzielten 
Qualität vermitteln die MACup- 
Proofs. Die Wertungstabelle (siehe 
Seite59) setzt sich zusammen ausden 
einzelnen Resultaten der Testdoku- 
mente, dieausPhotoshop, PageM aker 
und Word sowie beim Personal Laser- 
Writer 320 und beim M icroL aser 600 
mittels LaserWriter Utility gedruckt 
wurden. 

Das zweite wichtige Merkmal ist 
die Geschwindigkeit. Es gibt zwar 
diesbezüglich Angaben der Hersteller, 
jedoch beziehen sich diesenur auf die 
reine Kopiergeschwindigkeit, also die 
Leistung des Druckwerks. Nicht be 
rücksichtigt werden hierbei die Lei- 
stung der PostScript-Implementie- 
rung oder die effektiv erreichbare 
Drruckgeschwindigkeit. 

Um dietatsächlicheD ruckleistung 
zu ermitteln, druckten wir aus ver- 
schiedenen Programmen auf einem 
Power-M ac 7100/80. Aus Photoshop 
war ein 1,2 Megabyte großes H alb- 
tonbild zu bewältigen, ausPageM aker 
druckten wir ein Dokument mit Post- 
Script-, Typo- und Bildelementen. 
Des weiteren übermittelten wir mit 
Hilfevon LaserWriter Utility ein 800 
Kilobyte großes PostScript-D oku- 
ment an den Drucker, was allerdings 
nur zwei der drei postscriptfähigen 
M odelle bewältigten. 

Mit dem Word-D okument ermit- 
telten wir die Arbeitsgeschwindigkeit 
der Drucker bei Textdateien. DieZeit 
für die erste Seite schließt immer den 
Vorbereitungs- und Anlaufprozeß mit 
ein, die Zeit für die zweite Seite gilt 
auch für jede weitere. 
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Auf den ersten Blick 
liefern alle Testdrucker 
befriedigende Ergebnisse. 
Näher betrachtet, stößt 
man jedoch auf erhebliche 


Qualitätsunterschiede 


Geschwindigkeit.DieLeistungder 
Druckwerkeunserer Kandidaten un- 
terscheidet sich bei Kopiergeschwin- 
digkeiten von vier bissechs Seiten in 
der M inute kaum voneinander. Die 
se Herstellerangabe stellt jedoch le 
diglich einen H öchstwert dar, der bei 
der täglichen Arbeit nur eine unter- 
geordneteRollespielt und sich auch 
nicht als aussagekräftiges Leistungs- 
maß eignet, da der Drucker ihn nur 
selten oder gar nicht erreicht. 


D iegemessenen D ruckzeiten hin- 
gegen geben Auskunft über die tat- 
sächlich erreichbare Geschwindig- 
keit (sieheGraphik unten). Von den 
beiden QuickDraw-Druckern ge 
wann das Brother-M odell das Ren- 
nen, obwohl esfür unser Word-D o- 
kument erstaunlich viel Zeit benö- 
tigte Bei den drei PostScript- 
Druckern entschied der M icroLaser 
den Wettkampf vor dem LaserWriter 
320 und dem EPL-3000 für sich. 


Druckqualität. Die Qualität der 
Druckresultateist so verschieden wie 
das Design der Geräte. Zwar liefer- 
ten alleDrucker auf den ersten Blick 
befriedigendeErgebnissebei Textdo- 
kumenten, näher betrachtet stößt 
man jedoch auferheblicheQ ualitäts- 
unterschiede. Den besten Eindruck 
hinterließen diePostScript-D rucker, 
allen voran der M icroL.aser 600. 


Druckgeschwindigkeit "Werist der Schnellste? 


Anschaulicher zeigt sich dies bei 
der Ausgabeunserer Proof-D atei (sie 
he Abbildungen Seite 61) sowie des 
H albtonbildes. Auch hier überzeug- 
tedasM odell von TexasInstruments, 
nur die M itteltöne stellte es ein we 
nig undifferenziert dar. Die Ausgabe 
des H albtonbildes meisterte wieder 
einmal der MicroLaser am besten, 
obwohl das gute Ergebnis durch 
Streifenbildung (Bending) getrübt 
wurde. 

Der HL-630 erzielte insgesamt 
rechtguteErgebnissetrotzeinesKon- 
trastverlusts wegen ungenauer Hö- 
hen- und Tiefendarstellung bei der 
Wiedergabe des H albtonbildes; den 
Siemensstern bewältigteer wiederum 
gut. DieRasterungerledigteder HL- 
630 wie auch der LaserWriter 300 
zufriedenstellend. Etwas aus dem 
Rahmen fiel der Epson-Drrucker, der 
trotz PostScript-Fähigkeit we = 


Legende 
LaserWriter 320 
HL-630 
EPL3000 

Word >8 

1./ .2 Seite 

Photoshop 

PageMaker 

PostScript- nicht postscriptfähig 
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LaserWriter 300 


Anders als die im 
Handbuch genannte 
Kopiergeschwindigkeit, 
die der theoretischen 
Leistung des Druck- 
werks entspricht, 
verdeutlichen die aus 
Applikationen heraus 
gemessenen Testzeiten 
das Arbeitstempo 
unter Real-World- 
Bedingungen. 


Test: Laserdrucker unter 2000 Mark 


Technische Daten 


Vor dem Kauf sollte man 
sich Gedanken über das 
künftige Einsatzgebiet 
des Druckers machen und 
eventuell sein Budget 


nochmals überprüfen 


der den Fogra-Keilnoch unserePost- 
Script-D atei zu drucken vermochte. 
Ebenso verweigerte er einen ange 
messenen Dienst bei der Ausgabe 
einer EPS-Datei sowie bei der 
Darstellung von Graustufen. Dies 
läßt auf einen nicht sauber imple 
mentierten PostScript-Interpreter 
schließen. D er LaserWriter 320 mei- 
stert zwar Typoelemente und Kon- 
turenglättung gut, bei der Grau- 


stufenemulation konnte er jedoch 
nicht so ganz überzeugen. 


Fazit. Alles in allem hinterließ der 
MicroLaser 600 den besten Ein- 
druck. M it einer Auflösung von 600 
dpi eignet er sich auch für die gdle 
gentliche Ausgabe von Bildern und 
Illustrationen. Der attraktive Preis 
rundet den guten Gesamteindruck 
ab, für den er dieM ACup-K aufemp- 
fehlungerhält. Auch diezwei Q uick- 
Draw-Drrucker LaserWriter 300 von 
AppleundH L-630 vonBrothermüs- 
sen sich nicht vor der Konkurrenz 
verstecken. Sieerzielten befriedigen- 
deErgebnisse und eignen sich vor al- 
lem für dieAusgabe von Textdateien 
und einfachen Graphiken. BaideGe 
rätedürften den H eimanwender sehr 
zufriedenstellen und auch alsEinzd- 
arbeitsplatzdrucker guteD ienste lei- 


sten. Sie erhalten daher ebenfalls ei- 
ne Empfehlung der Redaktion. 
Trotz befriedigender Ergebnisse 
sollte der Interessierte sich vor dem 
Kauf über daskünftigeEinsatzgebiet 
des begehrten Objekts Gedanken 
machen. Sobald es um mehr alsnur 
reine Textausgabe, einfache Graphi- 
ken oder kleine Illustrationen geht, 
istein G erät jenseitsder 2000-M ark- 
Grenze oft die bessere Alternative - 
wenn esdenn der Geldbeutel erlaubt. 
D arüber hinaus bieten die gete- 
steten Drucker in puncto N etzwerk- 
fähigkeit nur dieO ption LocalTalk. 
Ethernet läßt sich nur mittelsEther- 
Share nutzen. Schon ab 2500 M ark 
gibt es Drucker mit deutlich besse 
rer Qualität, etwa Apples Laser- 
Writer Select 360 oder H PsLaserjet 
5MP (siehe Seite 62), die beideeine 
Auflösungvon 600 dpibieten.K(uvi) 


Der feine Unterschied "Bewertung der Druckergebnisse 


Drucker Typoelemente Auflösung Halbtondarstellung 
Siemensstern Konturen- Tiefen- Lichter- Gesamteindruck 
glättung zeichnung zeichnung der Halbtondarstellung 
LaserWriter 300 0 > 0 () 0 a8 
LaserWriter 320 + [o) ar 0 0 0 
Microlaser 600 + H H a + +2 
HL-630 [) + [) + + + 
EPL-3000 + 0 ar 0 0 0 
Legende ++sehr gut; +gut; o befriedigend; - mangelhaft; -- ungenügend; 


2) Die eigentlich sehr gute Qualität wird durch Streifenbildung bei der Ausgabe von Bildern getrübt. 


Um die Qualitätsunterschiede zwischen den Druckern nachzuweisen, druckten wir 
verschiedene Testdokumente aus Applikationen wie Photoshop, PageMaker und 
Word. Wegen seiner recht guten Auflösung und des günstigen Preises bekommt der 


MicroLaser 600 die MACup-Kaufempfehlung. 


Die Probanden im Überblick 


Drucker Druckwerk RAM PostScript- Schnittstellen Papierfach Sonstiges 
Standard/ max. Interpreter AppleTalk/ Standard/ 
in Megabyte Centronics optional 
LaserWriter 300 Canon 05 - ja/ nein 100/ - Stromspar-Modus 
LaserWriter 320 Canon 2/8 Level 2 ja/ nein 100/ - Stromspar-Modus 
MicroLaser600 Samsung 2/10 Level 2 ja/ ja 250/ - Stromspar-Modus 
HL-630 Brother 05/2 - optional/ ja 200/ - Stromspar-Modus, 
Duplex-Druck 
EPL-3000 Minolta 1/5 EpsonScript optional/ ja 150/ - Stromspar-Modus 
Level 2 
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Der MACup-Proof im Original 
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HL-630 von Brother 
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digkeit von 6 Seiten pro Minute ist 
zwar nicht überwältigend, für eine 
normaleBüronutzungreicht sieaber 
allemal. Bereitsintegrierter Standard 
ist dielrD a-Infrarotschnittstelle, für 
die Mac- und PowerBook-Besitzer 
momentan jedoch noch externe 
Adapter benötigen. 

Vorbildlich zeigt sich der Strom- 
verbrauch: Nach der Fertigstellung 
eines Druckauftrags schaltet der 
5M P sofort in einen Sparmodusund 
zieht anstatt 165 nurnoch 5 Watt aus 
der Steckdose. 


hardvvare 


Preiswerter 600-dpi-Laserdrucker 


So viel muß sein 


Mit dem „Laser] et 5MP“ definiert Hewlett-Packard Preis- und 


Leistung. Im Test konnte der 5M P 
zwar die hervorragende Druckge 
schwindigkeit des Select 360 nicht 
erreichen, lieferte aber ein - ange 
sichtsseinerK opierleistung- sehrgu- 
tesErgebnisab. Lediglich für dieAus- 
gabe der PostScript-D atei benötigte 
er etwa 50 Prozent mehr Rechenzeit 


Ausstattungsstandard für den Einstieg in die 600-dpi-Klasse. 


Iswir vor rund einem Jahr 600- 
dpi-Laserdrucker testeten, ging 
der H ewlett-Packard 4M plusalsSie 
ger hervor, einziger Wermutstropfen 
war sein vergleichsweise hoher An- 
schaffungspreis (M ACup 9/94). Als 


Laserjet 5MP profil 


Voraussetzung 
Für GX-Treiber 8 Megabyte RAM 


Schnäppchen bot sich seinerzeit Ap- 
ples LaserWriter Select 360 an, der 
mit 2600 Mark bereits damals die 
Etablierungeines600-dpi-Standards 
in dieser Preisklasse anzeigte. Mit 
dem „Laserjet 5M P“ liegt nun ein 
entsprechendes Gerät aus dem H au- 
se Hewlett-Packard vor. 


Ausstattung. Wie von HP mittler- 
weile gewohnt, kommt auch der 
5MP ab Werk mit einer netzwerk- 
tauglichen, anwendergerechten Aus- 
stattung: PostScript- undPCL-Emu- 
lation, Risc-Prozessor, LocalTalk- 


als der Apple-Drrucker. 

In puncto D ruckergebnisse kann 
er allerdings brillieren. Dank HPs 
Konturenglättungsverfahren und 
Graustufenemulation präsentieren 
sich H albtonbilder, Strich- und Ty- 
poelemente in Bestform. Lediglich 
für negative Typoelemente sollte der 
Tonerauftrag im Treiber etwas redu- 
ziertwerden, dasieeineTendenzzum 
Zulaufen aufweisen. 

Geht man von einem zu erwar- 
tenden Straßenpreis von 2500 M ark 
aus, setzt H P nun zusammen mit Ap- 
ple den neuen Standard für Einstei- 


und Centronics-Schnittstellemit au- 
tomatischer Umschaltung und ein brauchtder Benutzer sich nichtmehr 
250-Blatt-Papierfachsindvoneinem zufriedenzugeben, es sei denn, der 
heutigen Bürodrucker nicht mehr Anschaffungspreis liegt deutlich un- 
wegzudenken. DieKopiergeschwin- ter 1500 Mark. H (aw) 


Steckbner ger-Geräte. M it weniger als 600 dpi 
Auflösung: 600 dpi 

Emulation: PostScript Level 2, PCL5e 

Druckwerk: Canon 

Prozessor/ Taktrate: Motorola 5102/ 20 Megahertz 
Arbeitsspeicher: 3 Megabyte, maximal 34 Megabyte 
Kopiergeschwindigkeit: 6 Seiten pro Minute 
Schnittstellen: Centronics, LocalTalk, IrDa-Infrarot z 
Automatische Schnittstellen- und Emulationsumschaltung 

Maximaler Bildbereich (A4): 202 mal 290 Millimeter 

Papierfach für 250 Blatt 

GX-Treiber und PPD-Datei im Lieferumfang, PDX-Datei nicht 
Stromverbrauch (Druckvorgang/ PowerSaver): 165/ 5 Watt 
Abmessungen (B, H, T) in Millimeter: 401 mal 201 mal 443 

Hersteller: Hewlett-Packard, Tel.:01 80/ 81 50 79 

Preis: 2630 Mark 


Urteil 


I Liefert bei angemessenen Druckgeschwindigkeiten und 
guter Ausstattung sehr gute Druckergebnisse in allen 
Bereichen „Al 

u Setzt zusammen mit Apples Select 360 den neuen 
Einsteiger-Standard 


Photo: Jenkins Fotografie 


Der MACup-Proof, ausgegeben vom Laserjet 5MP: Brillante Halbtonbilder, 
Strich- und Typoelemente dank Konturenglättung und Graustufenemulation. 
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Hardware des Monats 


Neuartiges Wechselplattensystem 


Cambio, Exchange, 


Floppy, Wechsel 


Das „Zip“-Laufwerk von Bernoulli-Hersteller Iomega könnte mit 


seinen Floppy-ähnlichen Medien die etablierte Konkurrenz das Fürchten 


lehren - nicht zuletzt wegen seines geringen Einstiegspreises. 


H insichtliich Wechselplatten 
waren viele Ankündigungen 
vor und auf der diesjährigen Cebit zu 
hören, doch die meisten Hersteller 
blieben bis jetzt real existierende 
H ardware schuldig. Zumindest den 
Wettlauf um die M arkteinführung 
hat nun Iomega, den meisten M ac- 
Anwendern vor allem durch dieBer- 
noulli-L aufwerkfamiliebekannt, mit 
der „Zip-Technologie" gewonnen. 
Während die Bernoullis ihre Blüte 
zeit wohl hinter sich haben, klingen 
die Leistungsdaten der Zip-Drives 
durchaus vielversprechend. 

Beim Zip-Laufwerk handelt es 
sich um ein &xternesSC SI-Gerät, das 
bei einem Gewicht von zirka 500 
Gramm, also etwasmehr alszwei Vi- 
deocassetten, mitgutemG ewissen als 
portabel zu bezeichnen ist. Wer mit 
seinem Zip-Drive regelmäßig zwi- 
schen zwei Macs pendelt, sollte ein 
zweites Steckernetzteil einplanen, da 
der externe Stromspender noch ein- 
mal beachtliche 800 Gramm auf die 
Waage bringt. Das Netzteil ersetzt 
übrigens auch den N etzschalter und 
sollte deshalb am besten an einer 
schälterbewehrten Steckdosenleiste 
angeschlossen werden. 

Während die meisten externen 
SC SI-G eräteüber 50poligeBuchsen 
verfügen, wartet das Zip-Drive mit 
zwei 25poligen Anschlüssen auf, wie 


sieauch an der Rückwand desM acs 
zu finden sind; ein entsprechendes 
SCSI-K abel liegt bei. Auf der Rück- 
seite des Geräts befinden sich zwei 
Schalter, einer für dieSCSI-ID und 
der andere für dieBusterminierung. 
Der ID -Schalter läßt leider nur die 
Wahl zwischen ID 5 und 6 zu, was 
aber nicht unbedingt stören dürfte. 
EineEinbauversion desLaufwerksist 
zur Zeit nicht verfügbar. 


Das Medium. Die Zip-M edien 
erinnnern inihren M aßen an die3,5- 
Zoll-Floppy, nur sind sie etwa dop- 
pelt so dick und fassen 25 respekti- 
ve 100 Megabyte. Vom Disketten- 
laufwerk her vertrautistauch dasBü- 
roklammerloch für den N otauswurf, 
das sich beim Zip-Drrive schamhaft 
auf der Rückseite verbirgt. 

Das Laufwerk arbeitet wie her- 
kömmliche Festplatten mit Win- 
chester-Köpfen, die die O berfläche 
des Mediums berührungsfrei abta- 
sten. Im Gegensatz zu Festplatten 
oder Syquest-Cartridges enthalten 
Zip-Disksein flexibles, Floppy-arti- 
ges Medium - auf diesem Gebiet 
konnte lomaga bereitsmit den Ber- 
noulli-C artridgesund mit Flopticals 
Erfahrungen sammeln. 

Der Schreaibschutz erfolgt beim 
Zip-Medium nicht mechanisch, 
sondern mit Hilfe von Formatie 


rungssoftware. D asH andling gestal- 
tet sich damit zwar nicht so schnell 
und bequem wie mit einem mecha- 
nischen Schieber, doch andererseits 
besteht. dieM öglichkeit, ein Paßwort 
zu vergeben. 


Inbetriebnahme. lomega liefert 
sein Laufwerk mitjeeiner M ac- und 
einer DO S-Installationsdiskette so- 
wieeiner 100 M egabytegroßen Zip- 
Disk aus, welche die Treibersoftware 
und einige Toolsfür beide Rechner- 
welten enthält. Die Installation ver- 
läuft unkompliziert: zuerst das In- 
stallationsprogramm von der Dis 
kette starten und anschließend per 
M ausklick die gewünschte Software 
auswählen. Das Installationspro- 
gramm übernimmt allesweitereund 
kopiert die gewünschten Applika- 
tionen vom mitgelieferten Zip-Me- 
dium auf dieinterneFestplatte. H ier- 
bei wird das Format des Zip-M edi- 
ums automatisch dem Rechnertyp - 
entweder M acoderD O S- angepaßt. 

N ach der Anpassung am M ac las- 
sen sich alle weiteren Installationen 
direkt von der mitgelieferten Zip- 
Disk vornehmen. Aber Achtung: 
Wird dieerstelnstallation auf einem 
DOS-Rechner vorgenommen, so 
liegt das Zip-M edium anschließend 
immerimDO S-Format vor und läßt 
sich nur noch für Installatio- > 
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Hardware des Monats: Wechselplattensystem Zip 
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nen auf entsprechenden PCs einset- 
zen. Um die Zip-Tools in beiden 
Rechnerwelten benutzen zu können, 
ist dieAnschaffungeineszusätzliches 
Mediums mit diesen Programmen 
unumgänglich. Nach dem nächsten 
Neustart verhält sich das lomega- 
Laufwerk wie ein normales Floppy- 
Drive Das Treiber-Init sorgt dafür, 
daß dieD isk sofort nach dem Einle- 
gen auf dem D esktop erscheint. 


Einsatz an fremden Macs. Wer 
dieses Init nicht ständig benutzen 
oder sein Zip-Laufwerk an einem 


Im Vergleich "Zip, Syguest, MO 


u Das Zip-Drive glänzt durch ein gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Die guten Leistungsdaten reichen für viele 
Einsatzbereiche aus, vor allem ist aber der Euroscheck- 
kompatible Einstiegspreis konkurrenzlos. 


ZI Lesen 2) Schreiben 


Schreib-Lese-Geschwindigkeit* 


* in Kilobyte 0 
pro Sekunde 


Zip profil 


Kategorie 


Zip-Drive 


270er-Syquest 


230er-MO: 


500 1000 1500 2000 


Portables Wechselplattensystem 
Steckbrief 


u Externes SCSI-Laufwerk 

u 100-Megabyte-Medium mit DOS-/ Mac-Software im 
Lieferumfang 

Medien mit 25 und 100 Megabyte Kapazität 
Schreib-Lese-Geschwindigkeit: zirka 1 Megabyte pro Sekunde 
Mittlere Zugriffszeit: 49 Millisekunden 

Hersteller: Iomega, Tel.:07 61/45 04195 

Preis: ca. 400 Mark; 100er-Medium 35 Mark; 

25er-Medium 25 Mark 


Urteil 


I Guten Allround-Eigenschaften für den Einsteiger- und 
Mittelklassebereich 

u Sehr günstiger Einstiegspreis 

I Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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fremden Arbeitsplatz einsetzen will, 
hat zwei M öglichkeiten: Zum einen 
kann er mit dem „G uest“-Programm 
den lomega-Treiber direkt starten, 
ohne daß der Rechner neu zu boo- 
ten ist. H ierbei werden keinelnitsim 
Systemordner installiert, so daß nach 
dem nächsten N eustart alles wieder 
beim alten ist. Zum anderen läßt sich 
das Zip-Volumemit einem Tool wie 
SCSI-Probe oder HDT Prober 
mounten, wobei der Zip-Treiber di- 
rekt vom Medium geladen wird. 
Durch dieM öglichkeit, den Treiber 
direkt von der Zip-Disk zu laden, 
kann das lomega-Drive auch als 
Startlaufwerk dienen. 

InpunctoD atenaustausch mitder 
DOS-Welt verhält sich dasZip-M e 
dium wieeine Floppy: DO S-forma- 
tierte Zip-Scheiben lassen sich mit 
Hilfe von PC -Exchange bearbeiten. 


Weitere Software. Außer der be 
reits erwähnten Software enthält das 
Zip-M ediumeinKontrollfeld für au- 
tomatische Backups und ein Disk- 
Kopierprogramm. Zudem findet 
sich auf dem mitgelieferten M edium 
eine Demoversion von „Virtual 
Disk“ zum Katalogisieren von belie 
bigen Volumes, der Katalog wird wie 
ein eigenes Volume auf dem D esk- 
top dargestellt. Greift man auf einen 
Eintrag zu, wird das entsprechende 
Medium angefordert. Ein Label- 
Druckprogramm, das den Virtual- 
Disk-Katalog lesen kann, und zwei 
interessante Spieledemos runden die 
praktische Sammlung ab. 


Performance. Um einesgleich vor- 
wegzunehmen: Bei der Performance 
hören die Gemeinsamkeiten mit 
Floppies glücklicherweise auf. Zur 
Messung der Geschwindigkeit des 
Zip-Laufwerks verwendeten wir das 
Programm HDT BenchTest von 
FWB, welches die D.atenübertra- 
gungsraten bei Schreib- und Lese 


vorgängen ermittelt. AlsTestrechner 
kam ein Power-M ac 7100/80 unter 
System 7.5.1 zum Einsatz. 

Die in unserer Abbildung ange 
gebene Geschwindigkeit ist ein M it- 
telwert für das100-M egabyte-M edi- 
um.Sowohl beimLesen alsauch beim 
Schreiben erreichte das Zip-System 
Wertevon etwa 1 M egabyte pro Se 
kunde und liegt damit zwischen den 
schnellen 270er-Syquest-L aufwer- 
ken und den langsameren magne- 
tooptischen G eräten(M AC up 3/95). 
Vor allem diekleinen 3,5-Zoll-M Os 
kann das Zip-Drive deutlich abhän- 
gen. Auch die mittlere Zugriffszeit 
liegt mit 49M illisekunden unter den 
Werten der magnetooptischen (60 
bis70M illisekunden) und über dem- 
jenigen der Syquest-Laufwerke (26 
Millisekunden). 


Fazit. Das Zip-Drive hinterlößt ei- 
nen sehr guten Eindruck - eslief in 
unserem Test leise und problemlos, 
seine Leistung reicht an die langsa- 
mer Festplatten heran. M it 35 Pfen- 
nig pro M egabyte liegen die 100er- 
Zip-M edien auf dem gleichen Preis- 
niveau wie die 270er-Syquest-C art- 
ridges, allerdings lockt Iomega mit 
einem attraktiven Einstiegspreis von 
unter 400 Mark. Zwar sinddieMe 
dien für magnetooptische Laufwer- 
kebilliger, diese in der Anschaffung 
teuren Gerätelohnen sich jedoch erst 
ab einem Platzbedarf von etwa 6 
Gigabyte. 

M it dem Zip-System hat Iomega 
einen echten Allrounder auf den 
Markt gebracht, der aufgrund seines 
guten Preis-Leistungs-Verhältnisses 
nicht nur für Einsteiger interessant 
sein dürfte, und der durchaus das 
Zeug zum universellen Floppy- 
N achfolger hätte. Um dieM obilität 
zu verbessern, sollte Iomega aller- 
dings das leichtere, als Zubehör er- 
hältliche Reisenetzteil standardmä- 
Rigmitliefern. 8 M atthiasZehden 


Preise Laufwerke und Medien 


Laufwerk mit 1 Medium 


Zip-Drive 400 Mark 
270er-Syquest 800 Mark 
230er-MO 1200 Mark 


Medienpreis pro Megabyte 
0,35 Mark 
0,37 Mark 
0,24 Mark 


hardvvare 


68 


nr 


Macintosh-Nachbau „Power 100“ 


Preiswerter Clone 


Äußerlich sieht man dem „Power 100“ seine enge Verwandschaft mit dem 


Power-Mac 8000/ 100 kaum an - aber der MACup-Test zeigt, daß er eine 


echte Alternative mit ausgezeichnetem Preis-Leistungs-Verhältnis darstellt. 
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pplesAnkündigung, den N ach- 

bau von Macs künftig nicht 
mehr mit dem Einschalten der 
Rechtsabteilung, sondern eher mit 
aktiver Mithilfe zu beantworten, 
kam in der geschlossenen M ac-Ge 
sellschaft noch vor einigen M onaten 
einer Sensation gleich. Es hat zwar 
etwaslänger gedauert, dochnun zeigt 
dieseStrategieersteFrüchte. D ieU S- 
Firma Power Computing (sieheKa- 
sten), eigenszum Clonen von M acs 
gegründet, gehört zu den ersten, die 
einen wirklich selbstentwickelten 
M ac-Kompatiblen anbieten kön- 
nen, der nicht in wesentlichen Tei- 
len auf Apples Originalbauteilen 
basiert. 


DieGeräteder „Power“-Serieste 
hen bereits seit Anfang Mai in den 
Händlerregalen - allerdings nur in 
denen der Vereinigten Staaten. Um 
die internationale D istribution will 
sich der Hersteller erst kümmern, 
wenn im U S-M arkt Support, Servi- 
ce und Verfügbarkeit gesichert sind. 
Selbst für die Presse macht Power 
ComputingkeineAusnahme, undso 
kamen wirnurmitH ilfeunsererfran- 
zösischen Kollegen von „SVM M ac“ 
an ein Testgerät: D iese kauften sich 
unlängst einen „Power 100“ und 
stellten uns den Rechner leihweise 
zur Verfügung. 

Die Power-Familie besteht aus 
drei Mitgliedern, die sich nur in der 


Taktfrequenz - 80, 100 oder 110 
Megahertz - unterscheiden. Die 
technischen Daten entsprechen 
ansonsten weitgehend denen der 
Power-M ac-8100-Serie Das Ge 
häuse hat in etwa die Maße des 
Power-M ac 7100, läßt aber die ge 
wisse Eleganz vermissen, dieApple 
Produkte gemeinhin auszeichnet. 


Die Ausstattung. Die Power-Ge 
räte sind mit einem PowerPC 601, 
256 Kilobyte Second-Level-C ache, 
drei N uBus- und einem PD -Slot so- 
wie mit allen Power-M ac-üblichen 
Schnittstellen ausgerüstet. Acht 
Steckplätze für Sim-M odule lassen 
sich jeweils paarweise bestücken, 
wobei die Geräte mit zwei 4-M ega- 
byte-Simms ausgeliefert werden - es 
ist kein Speicher auf das M other- 
board aufgelötet. Steckt man sechs 
Module a 32 M egabyte hinzu, ver- 
fügt man immerhin über 200 Me 
gabyte Arbeitsspeicher. Ein Disket- 
tenlaufwerk, die 1 Gigabyte fassen- 
deFestplatteund dasQ uadrospeed- 
CD -Laufwerk machen den Rechner 
komplett. 

Während sich die technischen 
Daten mit denen der 8100er-Serie 
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Die Hauptplatine des Power 100 präsentiert 
sich aufgeräumt: Neben den NuBus- und Simm-Slots 
beherrschen nur wenige Bausteine das Bild. 


gleichen, weicht der Aufbau erheb- 
lich vom Orriginal ab. Auf der von der 
H auptplatine separierten I/O -Karte 
sind sämtliche Schnittstellen unter- 
gebracht, sieläßt sich über einen ein- 
fachen Stecker mitdem M otherboard 
verbinden. M it diesem kleinen Trick 
wurdeerreicht, daß dieAusmaße der 
Platine exakt der einer „Baby-AT "- 
PC -Platinegleichen und sieso in ein 
billiges PC-Gehäuse von der Stange 
paßt. 

Das Gerät verströmt schon 
äußerlich ob seinesD esignsreichlich 
PC -Flair, ist aber dennoch praktisch 
und vor allem solide gebaut. N ach 
Öffnen desD eckelssind dieInnerei- 
en leicht zugänglich. Um an dieSpei- 
chermodule zu kommen, muß zwar 
wie beim Power-M ac 7100 dieH al- 
terung mit den Laufwerken entfernt 
werden, doch läßt sich das mühelos 
bewerkstelligen. 

DieK äufer müssen auf nichtsver- 
zichten, was ein gleichrangiger M ac 
bietet: Diezweäi seriellen Schnittstel- 
len lassen sich auch alsG eoport nut- 
zen, ein Audioport mit 16-Bit-Ste 
reo-Sound, ADB- und AAU |-Ether- 
net-Anschluß gehören wie beim 
Macintosh dazu. Auch diebai- > 


MM Stephen Kahng, der etwas wort- 
karge C hef von Power C omputing, 
hat kaum etwas dagegen, als geizig 
beschrieben zu werden, im Gegen- 
teil: Erhält dieseEigenschaft für die 
Grundlage seines Erfolgs. Der ge 
bürtige Koreaner fährt ein uraltes 
Auto, gönnt den meisten seiner 
Mitarbeiter nicht einmal eigene 
Visitenkarten und bietet Besuchern 
Wasser in Pappbechern an. Für den 
koreanischen Riesenkonzern D.ae- 
woo konstruierte er in den frühe 
ren Achtzigern in einer leergeräum- 
ten Garage einen der ersten IBM - 
PC-Cloneszu erheblich geringeren 
Kosten als das Original und hatte 
damit Riesenerfolg. 

Kein Wunder also, daß der ita- 
lienische Computerhersteller Oli- 
vetti Mister Kahng kontaktierte, als 
man plante, in den M arkt der M ac- 
Clones einzusteigen. M it fünf M il- 
lionen Dollar aus Italien und vier 
Millionen von Stephen KahngsPri- 
vatkonto wurde Power Computing 
1993 gegründet. Apple gewährte 
dem neuen Hersteller Entwick- 
lungshilfe, zunächst zwar etwas wi- 
derwillig, dann aber, alsesnicht ge 
lang, andere große Hersteller zum 


Die Schnittstellen: Power Computing brachte alle 
Schnittstellen mit der zugehörigen Logik auf einer speziellen 
Karte unter, die dementsprechend gut gefüllt ist. 


Power Computing - erfolgreicher Geiz 


Clonen zu überreden, und nach- 
dem Kahng mit seinen Ideen eini- 
ges Geschick bewiesen hatte, fe 
stigtesich ApplesVertrauen. N eben 
M ac-Kompatiblen möchte Power 
Computing auch M otherboardsan 
andereC loner verkaufen und istda- 
für neben Apple die bisher einzige 
Quelle. 

D as Unternehmen verfolgt sei- 
ne Ziele ehrgeizig und streng: So- 
lange es auf dem U S- M arkt mehr 
G eräteverkaufen könnte, alsesher- 
stellt, werden auch keine Compu- 
teran diePresseverliehen, schon gar 
nicht an die auswärtige. Um den 
internationalen Vertrieb kümmern 
sich die Amerikaner erst, wenn sie 
alleProblemesicherim Griffhaben. 

Die Entscheidung, zunächst ei- 
nen Rechner zu bauen, der sich von 
einem Macintosh kaum unter- 
scheidet, belegt nur den Willen, das 
Clonen von Grund auf zu lernen. 
In den Laborswerkalt Power Com- 
puting längst an M odellen sowohl 
mit PCI-Bus als auch N uBus und 
604-Prozessoren. Grund genug, die 
Entwicklung des Zauberlehrlings 
Power Computing mit Spannung 
zu beobachten. 
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Test: Mac-Clone Power 100 


Der Power 100 von hinten: In das 
Standard-Gehäuse aus der PC-Welt 
wurden die Mac-üblichen Schnittstellen 
nachträglich integriert. Rechts die HPV- 
Graphikkarte mit ihren zwei Anschlüssen. 


hardware 


Geschwindigkeit 


den SC SI-Schnittstellen der Power- 
M ac-8100er-Serie wurden über- 
nommen, und genau wie bei letzte 
ren beherrscht auch hier der interne 
Port den SC SI-2-Fast-M odus, wäh- 
rend der externe sich mit normalem 
SCSI und damit einer D atenüber- 
tragungsrate von 5 M egabytepro Se 
kunde zufriedengeben muß. 


Video. Der Power 100 bietet zwei 
Videokarten: eine Basisversion auf 
dem Motherboard und eine „High 
Performance Video“-Karte (HPV) 
imPD -Slot.D ieintegrierteK artebe- 
sitzt kein eigenes Video-RAM , son- 
dern nutzt einen Teil des Arbeits- 
speichers (DRAM)). Genau wie ihr 
ApplePendant kann sie Auflösun- 
gen von maximal 832 mal 624 Bild- 
punkten bei 256 Farben erzeugen; 
bei niedrigeren Auflösungen von 640 
mal 480 und darunter sind sogar 
32 000 Farben möglich. 


W ährend bei den Power-M acsje- 
doch der etwas kryptische Verbin- 
dungsstecker der AV-M onitore ver- 
wendet wird und für den Anschluß 
eines gewöhnlichen M onitors noch 
ein Adapter nötig ist, verwendet 
Power Computing löblicherweise 
den alten D-Sub-15-Stecker. 

Die HPV-Karte ist serienmäßig 
mit2M egabyteVRAM ausgestattet, 
läßt sich aber auf biszu 4 Megabyte 
aufrüsten und sorgt dann selbst bei 
hohen Auflösungen von maximal 
1152 mal 870 Bildpunkte noch für 
Millionen Farben. D ieKarteistprin- 
zipiell baugleich mit der von Apple, 
besitzt aber neben dem Apple-übli- 
chen D -Sub-15-Steckanschluß noch 
einen VGA-Anschluß, der dafür 
sorgt, daß praktisch jeder Monitor 
ohne Adapter an den Power 100 an- 
schließbar ist. Mit einem kleinen 
Schalter läßt sich zwischen den bei- 
den Anschlüssen umschalten. 


8100/ 100 vs. Power 100 


Lieferumfang. Power Computing 
istseinen Kunden gegenüber wesent- 
lich spendabler alsApple: N eben der 
Apples Ergo-M odell entsprechen- 
den obligatorischen M aus befindet 
sich eine erweiterte U S-Tastatur im 
Lieferumfang. Auch in puncto Soft- 
ware lößt sich die Firma nicht lum- 
pen: DieKäufer dürfen sich über ei- 
neCD freuen, auf der sieneben C la- 
risWorks, Now-Up-To-Date und 
den N ow Utilitiesauch FWBsCD- 
ROM - und Harddisk-Toolkits fin- 
den. Hinzu kommt eine Schriften- 
CD-ROM mit 200 Schnitten. Wer 
von Apple Vergleichbares erhofft, 
muß schon einen Performa kaufen, 
denn dieProfi-M aschinen werdenle 
diglichmiteinerM ausundin puncto 
Softwaremit kaum mehr alsdem Be 
triebssystem ausgeliefert. 

Neben der „Power Guide“ ge 
tauften Bedienungsanleitung wird 
man mit dem Buch „M acintosh Sy- 
stem 7.5 for Dummies“ und einer 
Videocassette zu ClarisWorks be 
dacht, diesich aber lediglich um die 
Textverarbeitung kümmert und nur 
im US-Fernsehstandard NTSC ab- 
spielbar ist. 


Praxistest. Als die ersten IBM- 


102.13 % 
97.01 % 
102,84 % 


Kompatiblen den M arkt erreichten, 
galt die größte Angst der Anwender 
der Kompatibilität mit dem Origi- 
nal. Tatsächlich gab es häufig Pro- 
bleme, denn schließlich waren die 
Clones nicht von IBM autorisiert 
und mußten auf andere ROM ss zu- 
rückgreifen.D aß ApplePowerC om- 
puting eine Menge Entwicklungs 
hilfe gegeben und mit Originalbau- 
teilen beliefert hat, macht sich deut- 
lich bemerkbar, denn im Test ließen 
sich keinerlei Abweichungen zum 
Original feststellen. > 
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Test: Mac-Clone Power 100 
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Der Power 100 von innen: Durchaus solide, 


Auch in der Rechengeschwindig- 
keit unterscheidet sich Power 100 
nichtvon Apples8100/100, lediglich 
seine Festplatte - welche sich selbst- 
verständlich jederzeit austauschen 
ließe - war geringfügig langsamer 
(siehe Graphik Seite 70). In techni- 
scher Hinsicht lassen sich also kaum 
Argumenteformulieren, dieeindeu- 
tig für oder gegen den Clone sprö- 
chen, mithin muß die Wirtschaft- 


lichkeit entscheiden. 


Power 100 profil 


Kategorie 
CPU 
Steckbrief 


u Erster echter Mac-Clone am Markt 

ı Technisch mit Apples Power-Mac 8100/ 100 ver- 
gleichbar 

u PowerPC 601 mit 100 Megahertz, 256 Kilobyte 
Cache, 16 Megabyte RAM 

ı Drei NuBus-Slots, 1 PDS, 8 Simm-Steckplätze 

u Quadrospeed-CD-Laufwerk, 1-Gigabyte-Festplatte 

ı Schnittstellen: 2 seriell, 2 SCSI, Ethernet, ADB, Audio 

ı Sämtliche Schnittstellen auf separater Platine 

ı Integrierte Graphikkarte auf DRAM-Basis bis 832 
mal 624 Punkte bei 256 Farben 

u HPV-Graphikkarte mit 2 Megabyte VRAM, aufrüstbar 
auf 4 Megabyte 

ı Auflösungen bis 1152 mal 870 Punkte bei Millionen 
Farben (mit 4 Megabyte) 

ı Hersteller: Power Computing, 
Fax: (0 01)5 12/258 13 50 

ı Preis: siehe Tabelle 


Urteil 


ı Überzeugender Clone ohne Alltagsprobleme mit soli- 
der Leistung 

ı Dank des Dollarkurses eine preisgünstige Macintosh- 
Alternative 
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wenngleich ein wenig chaotisch ist 
der Aufbau des Clones. Dennoch sind alle 
Komponenten leicht zugänglich. 


Bezugsmöglichkeiten. Die Firma 
Power Computing will die Geräte 
schon bald in Europa anbieten und 
ist bereits auf der Suche nach D istri- 
butoren, bisdahin besteht jedoch die 
einzigeM öglichkeit, an den Clonezu 
kommen, in einem Anruf beim Her- 
steller selbst, um so den Rechner di- 
rekt aus den USA zu beziehen. 

Unsere französischen Kollegen 
machten die Probe aufs Exempel: 
N ach einem ersten Anruf mußten sie 
ein Fax mit einer offiziellen Bestel- 
lung unter Angabe einer Kreditkar- 
tennummer schicken. Bereitsdrei Ta- 
ge später stand das Gerät am Pariser 
Flughafen bereit. Nach der Zollab- 
fertigung und der Zahlung von 
Fracht, Zoll und M ehrwertsteuer war 
das Gerät kaum vier Tage nach dem 
ersten Anruf beim Kunden - schnel- 
ler schaffen es selbst Apple-H ändler 
selten. 


2500 Mark gespart. Mit dem Di- 
rektkauf eines Power-Geräts ließe 
sich eine Menge Geld sparen. N äh- 
me man beispielsweise das Power- 
100-M odell, würde sich folgende 
Rechnung ergeben: D asG erät kostet 
in den USA 3350 Dollar; bei einem 
Kursvon 1,44 M ark ergäbe das um- 
gerechnet 4824. M ark. Für den Spe- 
diteur sind etwa 250 M ark zu veran- 
schlagen, zirka4 Prozent Zoll, dieauf 
den Gerätepreis plus 75 Prozent der 
Frachtkosten erhoben werden, schla- 
gen mitrund 200 M ark und dieEin- 
fuhrumsatzsteuer von 15 Prozentmit 


knapp 800 M ark zu Buche. Summa 
summarum kämen so etwas über 
6000 M ark zusammen. 

Fürrund 6000 M ark bekämeman 
also einen Rechner mit 1-Gigabyte 
Festplatte, Q uadrospeed-C D -Lauf- 
werk, einem Bündel Software sowie 
M ausund Tastatur. D as vergleichba- 
re Apple-M odell, ein Power M acin- 
tosh 8100/100 mit nur 700 Mega 
byte Festplatte und Doublespeed- 
CD-Laufwerk, ist mit etwa 8500 
M arkzu veranschlagen. Bleibtzuhof- 
fen, daß ein deutscher Distributor 
ähnlich hohe Preisvorteile gewähr- 
leisten wird, zumal Power Compu- 
tingmitden Preisen grundsätzlich et- 
wa 20 Prozent unter den von Apple 
verlangten bleiben möchte. 

Die andere Seite der Medaille ist 
der in D eutschland fehlendeSupport 
und Service Treten Probleme auf, 
müßte der Besitzer sein Gerät in die 
U SA schicken. N ichtzu vergessen die 
Tastatur nach U S-Standard, das in- 
ternationale Betriebssytem und die 
englischsprachige Software. 


Unterm Strich. Wer sich ein wenig 
mit Computern auskennt, noch eine 
deutsche Tastatur im Schrank hat 
und ein kleines Risiko nicht scheut, 
findet in den Power-C lones schon 
jetzt diepassende Alternativezu den 
teureren Apple-M odellen. Spätestens 
wenn ein europäischer Vertrieb eta- 
bliert ist, können und sollten auch 
Normalanwender die Clones nicht 
mehr ignorieren. I (pa) 


Die Preise der Power-Clones 


Modell Konfiguration 
Power 80 8/ 700/ CD 

Power 80 16/ 1000/ CD/ AV 
Power 100 8/ 700 

Power 100 16/ 1000/ CD 
Power 100 16/ 1000/ CD/ AV 
Power 100 24/ 2000/ CD 
Power 110 16/ 2000/ CD 


Preis 

2600 Dollar 
3500 Dollar 
2800 Dollar 
3350 Dollar 
3800 Dollar 
4200 Dollar 
5650 Dollar 


mobile computing 


EI Pager, zu deutsch Funkrufemp- 
fänger, ermöglichen den Empfang 
von numerischen und alphanumeri- 
schen Zeichen. So können dieseklei- 
nen Beeper nicht nur eine Tele 
phonnummer darstellen, die der 
Empfänger dann zurückruft, son- 
dern auch Textemit biszu knapp 300 
Zeichen übermitteln, diekleinenGe- 
rätekönnen dieM itteilungen zudem 
speichern. Pager sind etwa so groß 
wie eine Zigarettenschachtel und 
deutlich diskreter alsein H andy. Um 
eineM itteilunganeinen Pager zu ver- 
senden, mußte bisher eine Tee 
phonnummer bei der Telekom an- 
gerufen und über diesen Umweg die 
N achricht übermittelt werden. 

Dank der neuen Software „Lib- 
Ton AlfaPage“ der Schweizer Firma 
Lib Consultantsistesnun auch mög- 
lich, die Nachrichten vom N ewton 
M essagePad über eine spezielle Ein- 
wahlnummer direkt an den Pager- 
Besitzer zu versenden. Am M essage- 
Pad sind im Programm einfach der 
N amedesEmpfängers- Pager-N um- 
mer und Legitimation werden auto- 
matisch aus der N ewton-D atenbank 
eingetragen - und dieN achrichtein- 
zugeben (Abbildung 1). 

Um Problemebei der Darstellung 
des Textes auf dem Pager zu vermei- 
den, prüft LibTon AlfaPage bereits 
beim Erfassen dieN achrichtaufSon- 
derzeichen, die der Pager nicht mag. 
Über das angeschlossene Modem 
wird die Verbindung dann automa- 
tisch hergestellt, das Diialogfenster 
von LibTon AlfaPage informiert den 
N ewton-Besitzer über den Statusder 
D atenübertragung. 


Funkruf via Modem 


Newton an 


„LibTon AlfaPage“: 
Die Software von 
Lib Consultants 
ermöglicht es, 
Nachrichten vom 
MessagePad an 
Funkrufempfänger 
zu übermitteln. 


Pager 


Funkrufempfänger, diskreter als Handys, lassen 


sich jetzt mit Hilfe der Schweizer Software 


„LibTon AlfaPage“ auch vom Newton aus erreichen. 


Da sich einige N achrichten wie 
„Dringend zurückrufen“ ständig 
wiederholen, haben die Schweizer 
Entwickler in das Programm die 
Möglichkeit integriert, bis zu zehn 
Standardmeldungen aufzunehmen, 
diese stehen anschließend in einem 
Klappmenü als Alternative zur ma- 
nuellen Eingabe zur Verfügung (Ab- 
bildung 2). 


Name: Joe Sample 
Nummer: 0941253 


Legitimation: 7329 


Abbildung 1: LibTon AlfaPage sucht 
aus der Newton-Datenbank die Pager- 
Nummer des Empfängers, im Fenster 


erscheint unten der Übertragungsstatus. 


Die aktuelle Version von LibTon 
AlfaPage funktioniert nur in der 
Schweiz, einefür die Telekom ange- 
paßte Version soll nach Aussage des 
Herstellers noch im Juni erhältlich 
sein, sie wird im Preis vergleichbar 
mit der Schweizer Version sein - die 
sekostet 129 Schweizer Franken. (vr) 
>H:Lib ConsultantsAG, 

Ta.: (00 41) 42/23 11 76 


Meldungen bearbeiten 
#leldung Ta Terz 
Rückruf dringend 
Auftrag erledigt 
Nicht erreichbar 
Erreichbar 
Neu. 


Gamma) 


Abbildung 2: Häufig verwendete 
Mitteilungen lassen sich unter einem 
Namen speichern und sind bei der 
Texteingabe über ein Menü verfügbar. 
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Preisgünstige MPEG-Karte für Einsteiger 


Video für alle 


® Unter dem Namen „MPEG Me 
dia System“ präsentiert Apple nun 
ein Produkt, auf das die Mac-Ge 
meinde lange warten mußte: Eine 
preislich attraktive M PEG-Erweite 
rungskarte für Einsteiger-M odelle. 
DiekleineK arteläßtsich dank der 
„schubfach-Platine“ der Performas 
leicht im PD S-Steckplatz anbringen 
und nach Installation der Software 
sofort benutzen. Kernstück des Sy- 
stems ist der neue Video-Player, der 
auf Knopfdruck eine eingelegte CD 
- in allen gängigen Formaten - au- 


tersucht und die aufgespürten Vi- 
deosignale wie gewohnt abspielt. 
Zum ordentlichen Betrieb bedarf 
es einiger H ardware-Voraussetzun- 
gen:NebenLC-PDS- undVideo-In- 
put-Slot sollte der Rechner mit ei- 
nemD oublespeed-C D -Laufwerk so- 
wie ApplesV ideosystem oder Apples 
TV/Video-Karte ausgestattet sein. 
Sind diese Voraussetzungen erfüllt, 
sorgt das System für eine bild- 
schirmfüllende Darstellung von Vi- 
deosignalen nach M PEG-Standard 
mit16Bit Farbtiefeund Ton inCD- 


Apples „MPEG Media System“: Die preisgünstige 
Erweiterungskarte paßt in den PD-Slot des Performas und 
ist per Breitbandkabel mit dem Video-in-Slot verbunden. 


Die Karte wird - neben vorin- 
stallierten Versionen - in drei ver- 
schiedenen Konfigurationen ange- 
boten: Im Lieferumfang des „M edia 
Starter Kit“ befindet sich eine spe 
zielle CD für Software-Entwickler, 
zum „MPEG M ediaSystem“ gehö- 
ren sechs MPEG-CDs, und dem 
„MPEG Media System for Educa- 
tion“ sind fünf CDs für den Bil- 
dungsbereich beigefügt. 

Auf dem deutschen M arkt wird 
die Karte voraussichtlich ab Juni er- 
hältlich sein. Die technischen Ein- 
zelheiten entnehmen Sie bitte dem 
Kasten. (aw) 


Media System 


I Pixelverdopplung für 640 mal 480 bei 
NTSC-Signalen, 768 mal 576 bei 
Pal-Signalen 

Wiedergabe von 30 Bildern pro Sekunde 
16-Bit-YUV-Farbdarstellung 
16-Bit-Audio-Wiedergabe bei 

44 Kilohertz 

Video-Overlay-Fähigkeiten 

Kompatibel zu Whitebook-, Greenbook-, 
CD-i- und QuickTime-2.0-Formaten 
Einsetzbar in Performa 630, Performa 
5200, Performa 6200 

u Nicht für Performas mit DOS-Karte 

u H: Apple, Tel.:0 89/ 99 64 90 


ing un 


tomatisch nach MPEG-Spuren un- Qualität. 


Apples „QuickTake 150“: Maximal 32 Bilder 
lassen sich in der neuen Digitalkamera sichern. 
Das Modell arbeitet vollautomatisch und 

behält Aufnahmen bis zu einem Jahr im Speicher. 


E Eine neue Version von Apples di- 
gitaler Kamera ist unter der Bezeich- 
nung „QuickTake 150“ erhältlich. 
D a5G erät speichert diegeschossenen 
Bilder digital in einem 1 Megabyte 
großen Flash-Eprom, der die Bilder 
selbst ohneBatteriebiszu einem Jahr 
zuverlässig sichern soll. Biszu 16 Bil- 
der in der höchsten Q ualitätsstufe 
mit 640 mal 480 Pixeln lassen sich 
auf diese Weise ablegen; mit vermin- 
derter Q ualität faßt der Speicher gar 
32 Bilder. N euanderQ uickTake150 
ist unter anderem die mitgelieferte 
leicht aufsteckbare Nahlinse, die 
Nahaufnahmen ab einer Ent- > 


publi 


Neue Digitalkamera von Apple: QuickTake 150 


Knipse für Profis 
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„FlexMate 4000“: 
Auch aus dem Hause 
ScanView ist seit 
kurzem ein Flachbett- 
modell erhältlich. 
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> fernungvon etwa25 Zentimetern 
ermöglicht. 

Während die Blendenautomatik 
von Blende 2,8 bis 16 reicht, regelt 
die Zeitautomatik Verschlußzeiten 
von 1/30 bis 1/175 Sekunde. Wenn 
nötig, greift automatisch der einge 
baute Blitz ein, die Regulierung der 
Schärfe übernimmt ein Autofokus. 
Die Verbindung zwischen Kamera 
undM acstellt ein seriellesK abel her. 
Über die mitgelieferte „PhotoFlash 


2.0“-Software lassen sich die Bilder 
in den Rechner übertragen, bearbei- 
ten und in gängigen Formaten wie 
Pict, Tiff, JEPG, EPS oder einem ei- 
genen QuickTake-Format ablegen. 
Möglich ist auch die Einbindung in 
Apples Farbmanagmentsystem C o- 
lorSync, wodurch bis zu einem ge 
wissen Grad Farbechtheit garantiert 
werden soll. Da sich PhotoFlash 
komplett über AppleScript steuern 
läßt, kann man das Auslesen, Bear- 


beiten und Ablegen der Bilder auto- 
matisieren. 

M it der eher geringen Auflösung 
taugt das Gerät selbstverständlich 
nicht für alleAufgaben, dennoch po- 
sitioniert Apple die Kamera im pro- 
fessionellen Bereich, etwa für K.ata- 
Iog-Produktionen oder Aufgaben, 
bei denen dasBild besonders schnell 
digital vorliegen muß. Die Quick- 
Take 150 ist für zirka 1500 M ark ab 
sofortim Fachhandel erhältlich. (spa) 


Saphir von Linotype-Hell Den weitesten 
Schritt, den bislang ein H igh-end-Prepress- 
Anbieter in RichtungDT P-M arkt gegangen 
ist, plant derzeit Linotype-Hell mit dem 
„saphir“-Farbflachbettscanner zu gehen. Für 
rund 7000 M ark bietet dieses- partiell auf 
Umax-Technologie basierende - Gerät eine 
D atentiefe von 10 Bit pro Farbkanal bei ei- 
ner maximalen optischen Auflösung von 600 
mal 1200 dpi. Die maximale Scanfläche be 
trägt 21,2 mal 29,7 Zentimeter für Aufsicht- 
und 21 mal 25,4 Zentimeter für D urch- 
Sichtvorlagen. Der für August angekündigte 
Scanner wird miteiner Lite-Version der Scan- 
und Reproduktionssoftware „LinoC olor“ 
ausgeliefert. (sr) 

> H: LinotypeHell, Td.: 0 61 96/9 80 


FlexMate 4000 von ScanView Auch von 
Trommelscanner-Spezialist ScanV iew gibt es 
mittlerweile CC D-Scanner in Flachbettaus- 
führung, so den jüngst vorgestellten „Flex- 
Mate 4000“. Aufsichtvorlagen scannt der 


FlexM ate bei einem maximalen Format von 
297 mal 432 Millimetern mit einer Auflö- 
sung von biszu 1400 dpi bei einer D atentie 
fe von 12 Bit pro Farbe. Für 40 250 Mark 
wechselt der neueFlachbettkollegevon Scan- 
View den Besitzer. (s) 

> H:ScanView, Td.: 0 91 23/97 18-0 


ScanMate 11000 von ScanView Auch 
nach oben hin rundete Hersteller ScanV iew 
mit dem „ScanM ate 11000“ zur Drupa sei- 
ne Produktpalette ab. Der - wie von Scan- 
View nicht anders gewohnt - in optisch 
ansprechendem Design gestaltete D esktop- 


Trommelscanner bringt es nach Firmenaus- 
sagen auf ganze 11 000 dpi Auflösung, die 
Vergrößerungen bis zu 3600 Prozent zulas- 
sen sollen. Bai einer maximalen Scanfläche 
von 22, 2 mal 30,3 Zentimetern arbeitet der 
neue ScanM ate mit einer D.atentiefe von 14 
Bit pro Farbe und schlägt mit 85 100 M ark 
zu Buche (2) 

> H: ScanView, Td.: 0 91 23/97 18-0 


„scanMate 11000“: 
Sage und schreibe 
11.000 dpi Auflösung 
in gewohnt 
ansprechendem 
Design. 
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„GT-8500“: Von 
Epson gibt es jetzt 
10-Bit-Datentiefe 
für wenig Geld. 
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„StudioScan IIsi“: Vor allem 
höhere Geschwindigkeit bietet 
der Nachfolger von Agfas 
preisgünstigstem Scannermodell. 


StudioScanlIsivonAgfa 
Unter dem N amenszusatz 
„sl“ präsentierte die Firma 
Agfa auf der Drupa den 
Nachfolger ihres Einstei- 
germodells StudioScan II. 
Mit denselben techni- 
schen Daten ausgestattet 
wiesein Vorgänger, also 10 Bit D atentiefebei 
einer maximalen Auflösung von 400 mal 800 
dpi, soll sich der Neuling vor allem durch 
seine Scangeschwindigkeit auszeichnen. Um 
den Faktor fünf, so die Angabe von Agfa, 
konnte die bislang eher mäßige G eschwin- 
digkeit gesteigert werden, und auch einen 
höheren Dynamikumfang kann man dem 
Vernehmen nach nunmehr mit dem Einsatz 
des IIsi erzielen - das Ganze zu einem Preis 
von 1916 Mark. (sr) 

> H: Agfa, Td.: 02 21/5 7170 


GT-8500 von Epson Immer öfter ist eine 
Datentiefe von 10 Bit pro Farbe auch zu 
erschwinglichen Preisen zu haben. N ach Ag- 
fa und Hewlett-Packard bietet jetzt auch 
Epson mit dem GT-8500 einen 10-Bit-Scan- 


ner für 1850 Mark an. Die optische Auflö- 
sung beträgt bei diesem Gerät 400 mal 400 
dpi, die maximale Vorlagengröße 216 mal 
297 M illimeter. (sr) 

> H: Epson, Te.: 02 11/56 03-0 


RFS 3570 von Kodak N och für M itte die 
ses Jahres plant Kodak die Einführung des 
neuen Diascanners „RFS 3570“ zum Erfas- 
sen von 35- und 70-M illimeter-Filmen sowie 
des120er Rollfilmformats. D er PreisdesGe- 
räts soll bei 21 827 M ark liegen. (sr) 

>» H: Kodak, 

Td.: 07 11/40 60 


Neue Digitalkameras 


ActionCam von Agfa BereitskurznachEEr- 
scheinen ihres ersten Kameramodells für 
Still-Photographie, der Stu- 
dioCam (MACup 5/95), 
wartet die Firma Agfa be 
reits mit einem neuen Ge 
rät auf - diesmal zum Ein- 
fangen von Bewegtmoti- 
ven. Der sinnfällige N ame: 
„ActionCam“, 

ActionCam erfaßt pro 
Minutebiszu 24Bilder und 
ist mit drei separaten CCD- 
Matrixsensoren ausgestat- 
tet. Eine PCMCIA-Karte 
bietet dabei Platz für rund 
100 Aufnahmen. Basierend auf dem Klein- 
bildgehäuse der D ynax 5005 von Minolta, 
wiegt der mobileBegleiter 900 Gramm und 
bietet Verschlußzeiten zwischen 1/2 und 
1/2000 Sekunde. Die Auflösung beträgt 
1548 mal 1148 Pixel und reicht somit im 
Offsetdruck knapp bis zum Format DIN 
A5. Die ActionC am soll ab H erbst verfüg- 
bar sein und den Interessierten um 17 250 
Mark erleichtern. (sr) 
> H: Agfa, Td.: 02 21/5 7170 


„ActionCam“: 
Agfas neues 
Digitalmodell zum 
Einfangen 
bewegter Objekte. 


Carnival 2000 von ScanView Unter der 
Bezeichung „Carnival 2000“ hat nun auch 
Scannerhersteller ScanView ein digitales 
H igh-end-K amerarückteil 
im Vertrieb. Essoll sich so- 
wohl fürs Studio als auch 
für unterwegs eignen; die 
D ateigrößeder eingefange- 
nenM otiveliegtbei 12Me 
gabyte pro Bild. 

Zur Zeit unterstützt die 
Carnival 2000 H asselblads 
553ELX, Versionen für 
M amiyas 645 Pro und RZ 
67 befinden sich in Vorbe- 
reitung.DieC arnival 2000, 
wird von der neuen Firma CoolorCrisp des 
ScanV iew-Gründers Samir Lehhaff herge- 
stellt. (s) 
> D: ScanView, Td.: 0 91 23/97 18-0 


„Carnival 2000“ von 
ColorsCrips: Neues 
Kombimodell für Bewegt- 
und Still-Photographie. 


> 
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„Mobius“ (oben) 

und „Omnius“ (unten): 
Indigo präsentierte 
zur Drupa gleich zwei 
neue Digitaldruck- 
maschinen. 
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Digitaldruck 


Indigo Publikumsmagnet der diesjährigen 
Drupa war unter anderem der personalisierte 
Digitaldruck, wobei bei näherem Hinsehen 
allerdings mehr Show denn greifbare N eue- 
rungen präsentiert wurden. Mit geradezu 
missionarischem Eifer wies Digitaldruckma- 
schinenherstaller Indigo die Standbesucher 
auf die Segnungen personalisierter Druck- 
produktehin.BennyLanda, Gründerund Prä- 
sident von Indigo, präsentiertemehrmalstäg- 
lich höchstpersönlich seine Vision vom per- 
sonalisierten Druck. Neben der bereits be 
kannten E-Print 10001(M AC up 5/95) |stellte 
er dabei zwei neueM aschinen vor: „O mnius“, 
spezialisiert auf das Bedrucken von Ver- 
packungsmaterial, und „Mobius“, eine digi- 
taleRollen-Drruckmaschine, dieallerdingserst 
nächstes Jahr ver- 
fügbar sein soll. 

Wider Erwarten 
fand sich neben den 
bekannten H erstel- 
lern Xeikon, Agfa 
und Indigo keine 
weitere Firma mit 
serinrefen Ma 
schinen. Immerhin 
präsentierte Scitex 
zwei neue M odelle: 
eine Maschine für 
dasindividuelleBe 
drucken vonEtiket- 
ten sowie den Pro- 
totyp einer digita- 
len Druckmaschine 
für den Publishing- 
Markt. 


Computer-to-plate Die Digitalisierung 
schreitet natürlich auch im konventionellen 
Auflagendruck voran - manuelle Arbeits- 
schrittewerden mehr und mehr durch digita- 
le Verfahren ersetzt: N achdem Ausschießpro- 
gramme und großformatige Belichter bereits 
seit geraumer Zeit die Ausgabe bogenglatter 
Filme ermöglichen, konzentriert sich jetzt al- 
les auf Direkt-Plattenbelichtung. Vom renta- 
blen Einsatz dieser Computer-to-plate-Anla- 
gen scheinen zumindest deren H erstellerüber- 


zeugt zu sein - auf der Drupa wurden mehr 
als 50 solcher Systeme präsentiert. 


Plattenwechsel Für kürzere Rüstzeiten im 
konventionellen Druck sorgt der automati- 
sche Plattenwechsel in der Druckmaschine - 
zu sehen nicht nur bei den M arktführern 
Heidelberg und MAN-Roland. Letzterer 
zeigte zudem eine SleeveOffset genannte 
N euentwicklung:D ieO ffset-Plattewirdnach 
der Belichtung zu einer H ülsezusammenge- 
schweißt und anschließend über den Drruck- 
zylinder geschoben. Der Vorteil der neuen 
Technik besteht darin, Papierbahnen nahtlos 
bedrucken zu können - bislang verhindert 
durch den für das Einspannen der Druck- 
platten zuständigen Plattenkanal. 


Heidelberg Heidelberg zeigte mit einer 
komplett neu entwickelten Bogenoffsetma- 
schinenamens „Q uickmaster DI“ den N ach- 
folger der etwas betägten GTO-DI. Mit ei- 
ner Standfläche von 
2,5 mal 2,5 Metern 
äußerst kompakt, 
überzeugt die Ma 
schine durch extrem 
einfaches Handling. 
Anstelle spezieller, 
von Hand zu wech- 
selnder Druckplatten 
wie bei der GTO-DI 
wird - Filmbelichtern 

ähnlich - eineM aterialkassette eingelegt, die 
ausreicht für 35 Vierfarbjobs im DIN -A3- 
Ü berformat; der Wechsel der Druckform 
zwischen zwei Aufträgen erfolgt automatisch. 


MAN-Roland MAN -Roland gewährte Ein- 
blickein einige noch im Entwicklungsstadi- 
um befindliche Verfahren. Ziel der N euent- 
wicklungen ist jedoch nicht, wie bei Xeikon 
und Co., bei aufeinanderfolgenden Seiten 
den Inhalt zu ändern, sondern lediglich das 
digitale Bebildern der Druckform für den 
Auflagendruck nebst anschließendem Lö- 
schen für nachfolgende Aufträge Bis diege- 
zeigten Technologien für Offset- und Tief- 
druck in Produktionsmäschinen realisiert 
werden, dürften nach Einschätzung der 
MAN -Roland-Entwickler allerdings noch 
zwei bis drei Jahre vergehen. 


Der kompakte Nachfolger 


renommierter GTO-DI. 
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Digitale 
Weiterverarbeitung 


Neue PostScript-Schnittstelle Eine äu- 
ßerst interessante Initiative namens CIP3 
(Cooperation for Integration of Prepress, 
Press and Postpress) wurde am Rande der 
M esse vorgestellt. Initiiert von der Heidel- 
berger Druckmaschinen AG, entwickelt in 
Zusammenarbeit mit dem Fraunhofer Insti- 
tut eine Gruppe von 16 Herstellern eine auf 
PostScript basierende Schnittstelle namens 
PPF (Print Production Format). PostScript- 
Kommentare sollen auch alle auf die Belich- 
tung folgenden Arbeitsschritte steuern: von 
der Einstellung der Farbführung in der 
Druckmaschine bis hin zur Steuerung von 
Falz- und Schneidemaschinen. Da die wich- 
tigsten Hersteller bereits ihre M itarbeit zu- 
gesagt haben, istdasProjekt vielversprechend: 
Von Adobe und den wichtigsten Druckvor- 
stufen-H erstellern Agfa, Linotype-H ell oder 
Scitex über zu Heidelberg in Konkurrenz 
stehende Druckmaschinenanbieter wie 
MAN -Roland oder Komori bishin zu Heer- 
stellern für Weiterverarbeitungs-M aschinen, 
etwa Polar. 


Digitalproof 


Scitex In den M arkt für professionelleD igi- 
talproof-Geräte scheint Bewegung gekom- 
men zu sein. Dafür sorgte vor allem der 
vergleichsweise günstige Preis des A3-Ü ber- 
format-Proofers „Iris Realist 5015“ von un- 
ter 50 000 Mark inklusive Rip-Software - 
allerdings ohne M ac. Wie auch beim größe 
ren, DIN-A2-Überformat bedruckenden 
Bruder Iris Realist 5030 läßt sich nunmehr 
vollautomatisch Spezialpapier bedrucken. 
DieG eräte lassen sich zudem wesentlich ein- 
facher bedienen und warten als die Vorgän- 
germodelle. 


Linotype-Hell LinotypeHell wird bei 
gleichblaibendem Preisab September den Iris 
Realist Diigitalproofer ebenfalls anbieten - 
zunächst mit dem gleichen M ac-PostScript- 
Rip wiein der Scitex-Lösung. Geplant istne- 
ben einer speziell für den Einsatz von C olor- 
Sync 2.0 optimierten Ansteuerung auch die 
Entwicklung eines eigenen Rips. 


Screen Am anderen Endeder Preisspanneist 
Screens „TrueRite“ angesiedelt, ein aufKodak 
Approval basierendes System im DIN -A2- 
Ü berformat zum Preis von knapp 500 000 
Mark. Der Vorteil des Systems liegt darin, 
daß es dieselbeAuflösung und Rasterung wie 
der Plattenbelichter „PlateR ite“ benutzt und 
vom gleichen Rip angesteuert wird. 


DuPont Die Firma DuPont übernahm e&x- 
klusiv für den graphischen M arkt den Ver- 
trieb von Stork-Plottern. Der als Vorserien- 
modell präsentierte D igitalproofer im DIN - 
A2-Format bietet in puncto Handling und 
Wartung dieselben Vorzügewiedielris-Proo- 
fer von Scitex. DieBesonderheit des mit zir- 
ka 160 000 Mark - inklusive Adobes Level- 
2-Rip und Suns Sparc 5 - zu veranschlagen- 
den Systems: DuPont garantiert vertraglich 
eine exakte Abstimmung auf den Cromalin- 
Eurosprint-Standard. 


Fuji Fuji zeigte den Prototypen eines Digi- 
talproofers im DIN-A3-Überformat. Das 
Gerät verwendet diegleichen Farben wieFu- 
jis Analogproof C olorArt, was ebenfalls für- 
eineengeAbstimmungzum Analogproof sor- 
gen sollte, 


Farbmeßgeräte 


X-Rite Nachdem LightSource vor wenigen 
Wochen mit der Auslieferung des Spektral- 
photometers Colortron [|M ACup 5/95)] zu- 
mindest in geringen Stückzahlen begann, zog 
nun X-Rite mit einem Gerät in derselben 
Preisregionnach.ÄhnlichdemC olortronbie- 
tet das Spektralphotometer „X-Rite Color 
DS“ neben reiner Farbmessung in CIE-Da- 
ten dieM öglichkeit, eingemessene Farben in 
CM YK-Werte umzurechnen oder mit Pan- 
tone-Farben abzustimmen. 


Gretag Die Schweizer Firma Gretag zeigte 
eine N euentwicklung namens „Spektrolino“ 
zur automatisierten Vermessung von Test- 
farbfeldern, etwa zur C harakterisierung von 
Druckern in Farbmanagement-Systemen. 
Für dieautomatischeFarbmessung von Test- 
farbtafeln (M aximalformatD IN AA) wird das 
handliche Spektralphotometer auf einen XY- 
Meßtisch montiert. Verfügbarkeitsdatum 
von Spektrolino ist voraussichtlich Anfang 
nächsten Jahres. Florian Süßl 
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Neue Software für 
3Ms Rainbow 


E Eine überarbeitete Software-Version 4.0 
präsentierte3M zur Drupafür ihren Digital- 
Proofer Rainbow. Für die Zusammenarbeit 
mit.D igitalkamerasversteht sich derR ainbow 
mittels Software-Update jetzt auf direktes 
RGB-Proofen und unterstützt zudem Sepa- 
rationen von maximal acht Farben. Mit der 
neuen „Rip on thefly“-Funktion kann Spoo- 
len, Rippen und Drucken künftig simultan 
ablaufen. 

W ieinAndrucken üblich, lassen sich künf- 
tig auch mit dem Rainbow Farbkontroll- 
streifen, Datum, Dateiname und Zeitpunkt 
der Produktion auf dem Proof mitdrucken. 
Bereits fertig „gerippte“ Dateien lassen sich 
komprimiert sichern, um siezu einem späte- 
ren Zeitpunkt auszugeben, und können zur 
Ausgabe an andere Stationen versendet wer- 
den. Eine neue Bildrotationsfunktion ver- 
bessert den Arbeitsablauf von Scitex-CT- 
Files. Bis dasG anzeverfügbar sein wird, muß 
man sich allerdingsnoch ein wenigin Geduld 
üben: Erst im vierten Q uartal dieses Jahres 
soll die Auslieferung beginnen. (sr) 
>D:3M, Ted.: 0 21 31/14-0 


Produktionskontrolle 
mit PrePrint Pro 1.0 


E Auf der DrupapräsentierteAdobedasPro- 
gramm „PrePrintPro 1.0“ zur Separation und 
Kontrolle von PostScript-Dateien vor der 
Ausgabe. Ein digitales D ensitometer ermit- 
telt auf Wunsch die verwendeten Prozeßfar- 
ben, Dicchteund Farbauftrag; ein Font-Report 
informiert über die verwendeten Schriften 
und gibt Auskunft, welcheSchriften bei Kon- 
flikten alternativ Verwendung finden kön- 
nen. Das Laden von Schriften kann dabei 
automatisch vonstatten gehen, Farbsepara- 
tionen lassen sich in Stapelverarbeitung vor- 
nehmen. Der Vorschaumodusbietet auch die 
Möglichkeit, Überfüllungen aus Trapwise 
oder Bogenmontagen via Presswise zu kon- 
trollieren. (sr) 

> H: Adobe Ta.: 0 40/3 90 84 89 


MACup 7/ 95 


S eit Version 3.0 bietet Photoshop 
mit dem Werkzeug „Farbbereich 
wählen“ eine komfortablere M ög- 
lichkeit der Farbauswahl alsmit dem 
alten Zauberstab, das Freistellen von 
Photoshop-Plug-in zur Maskenerstellung Vordergrundobjekten in Bildern ist 
erheblich einfacher geworden. Um 
die derart erzeugten M asken für eine 


Bildmontage verwenden zu können, 
d S e r d e bedarf es allerdings noch zahlreicher 
manueller Eingriffe - zu offensicht- 


lich zeigen Farbsäaume, daß verschie 
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Das Freistellen von Einzelelementen gehört zu den mühsamsten Arbeiten dene Wirklichkeitsausschnitte zu- 
sammengemogelt wurden. 

bei der digitalen Bildmontage - das Plug-in PhotoFusion verhilft jetzt Was zu einem M otiv gehört und 

was jenseits seiner Konturen dem 

in Version 2.0 allen Photoshop-Anwendern zu noch perfekteren Masken. Hintergrund zuzurechnen ist, kann 
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ren Pure 


Die Programmoberfläche: Das Dialogfeld von PhotoFusion 
zeigt in vier Voransichten den Vordergrund und - falls geladen - 
den Hintergrund, dazu die Maske und die auf den Maskenwerten 
basierende Montage von Vorder- und Hintergrund. 


[50 ]& Matte Density 
[65 _]e Black Gloss 
[100 |& Res Density 
[100 ] + Green Density 
ss Ciean up 


s0 |$ Ciean Ip Bal 


[33 ]e 86 Lover 881 


5 Problemzonen: Da die Maske in Bereichen, 6b Feineinstellungen: Um zu einer Maske mit 
in denen im freigestellten Motiv die Farbe möglichst klar getrennten Bereichen ohne 

Blau vorkommt, nicht ganz deckend sein kann, eingelagerte Störungen zu gelangen, lassen sich 
scheint der Hintergrund im Bereich der im „Matte“-Menü unterschiedliche Werte für 
Haare und der Jeansjacke leicht rötlich durch. Dichte und andere Parameter separat einstellen. 
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nur der Anwender entscheiden, je 
denfalls solange Bildbearbeitungs- 
software keineinternePlausibilitäts- 
prüfung besitzt, und vielleicht selbst 
dann noch - denn welch schräge 
Vorstellungen Rechner von Zusam- 
mengehörigkeit haben können, zei- 
gen etwa Trennalgorithmen. 
Einstweilen wird also das einzige 
verläßliche Verfahren der automati- 
schen Freistellung darin bestehen, 
einheitliche Farbbereiche zu suchen 
und aus ihnen eine Maske aufzu- 
bauen. So verfährt Photoshop eben- 
so wiedasPlug-in AutoM ask (M AC- 
up 1/95), und auch PhotoFusion ar- 
beitet auf dieser Grundlage. D asZu- 


sammenstellen ähnlicher Farbwerte 
kann aber zu qualitativ unterschied- 
lichen Ergebnissen führen. Je mehr 
eine Vordergrundfarbe der des H in- 
tergrundsähnelt, um so größerePro- 
bleme bereitet die Erstellung der 
Maske. Bei der Montage mit einem 
neuen Hintergrund ist dann ausgie 
bige Retusche notwendig, um stö- 
rende Pixel zu beseitigen. 

Was bei vergleichsweise glatten 
Konturen wenigM ühebereitet, wird 
bei Haaren oder halbtransparenten 
O bjekten wieRauch, getöntem G las 
oder Spiegelungen zu einem kaum zu 
bewältigenden Unterfangen. Hier 
liegen dieStärken von „PhotoF usion 


2.0“ der Firma U Itimate. Beim Be 
rechnen der M asken halfen nichtnur 
die gegenüber der ersten Version 
(MACup 1/94) erweiterten Ein- 
griffsmöglichkeiten, auch die Be 
nutzeroberfläche erfuhr eine über- 
sichtlichere und weniger verspielte 
Gestaltung. 


Arbeitsweise. Laden lassen sich 
zwei RGB-BilderimPhotoshop-For- 
mat für Vorder- und Hintergrund, 
wobei letzterer mindestens die glei- 
che Größe wieder Vordergrund auf- 
weisen muß. DieM askezur Freistel- 
lungdesVordergrundswird grob aus 
einer Auswahl im Bereich de > 


di 


4 Grundeinstellungen: Im ersten Schritt 
wählen wir aus dem Hintergrund einen 
oder mehrere typische Bereiche aus - hier 
durch die beiden kleinen Rechtecke 
angedeutet - und lassen auf dieser Basis 
von der Software die Maske errechnen. 


3 Der Hintergrund: Als zweites Element 
soll dieses Bild eines Sonnenaufgangs am 
Meer dienen, das für diesen Zweck bereits 
weichgezeichnet wurde, da nach der 
Zusammenführung ein allzu scharfer 
Hintergrund visuell unglaubwürdig wirkt. 


2 Der Vordergrund: Zur Erzeugung einer 
automatischen farbgestützten Maske eignet 
sich am besten ein blauer, grüner oder roter 
Hintergrund. Als Vordergrund dient uns dieses 
Portrait, wo bei einer Montage Probleme 

im Bereich der Haare zu erwarten sind. 


8 Manuelle Nachhilfe: Mit Hilfe der Kontrollen 
des Plug-ins läßt sich die automatische 
Überstrahlungsunterdrückung als Anpassung des 
Vordergrunds an den neuen Hintergrund mit 
abweichenden Werten auch manuell überschreiben. 


1 Zwischenergebnisse: Die dichtere Maske ließ die 
unerwünschte Rotfärbung des Stoffes verschwinden. Das 
vom Ausgangsbild abweichende Blau ist kein Mangel, 
sondern eine Spezialität von PhotoFusion, nämlich die 
Unterdrückung der Hintergrundüberstrahlung. 
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Photoshop-Plug-in PhotoFusion 


möglichst einheitlichen Hinter- 
grundfarbe errechnet und in Grau- 
stufen dargestellt. Um sie zu opti- 
mieren, lassen sich eingegrenzteAus- 
wahlbereiche der „schwarzen“ oder 
„weißen M aske“ zuordnen; zur fei- 
neren Abstimmung dienen sieben 
Regler im „Matte“-Menü. Neben 
Vordergrund, Hintergrund und 


M aske läßt sich in der Preview auch 
diekompletteM ontageanzeigen, lei- 
der ohne Zoom-Funktion, die die 
Beurteilung von D etails erleichtern 
würde. 

PhotoFusion ist für die Freistel- 
lung von Bildern gedacht, die mit 


passenden Hintergründen und opti- 
maler Ausleuchtung im Studio auf- 
genommen wurden. Wie unser Bei- 
spiel zeigt, tut's auch der Himmel, 
bei dem jedoch wegen uneinheitli- 
cher Färbung ausgiebige N achregu- 
lierungen der automatisch ange 
wandten Algorithmen nötigsind. Im 
Prinzip lassen sich alle Farben in ei- 
neM askeumwandeln, am besten eig- 
nen sich aber Blau und Grün. 
Problematisch wirdes, wenn - wie 
in unserem Beispiel bei der Jacke - 
Hintergrund und Teile des Vorder- 
grundsähnlicheFarbtöneaufweisen. 
In diesem Fall ist jedes Programm 


überfordert. PhotoFusion erlaubt 
nach Einpegelung der bestmögli- 
chen Werte dasSichern von Vorder- 
grund und Maske; diese läßt sich 
nach dem Öffnen in Photoshop im 
Alphakanal manuell retuschieren 
und anschließend zur M ontageaber- 
mals in PhotoFusion öffnen. N ot- 
wendig dabei ist das zusätzliche 
Laden einer selbständig erstellten 
Kontrolldatei. Nun sollten Vorder- 
und Hintergrund bruchlos zusam- 
Mmenpassen. 

Ein weiterer Algorithmus des 
Plug-ins sorgt dafür, daß Hinter- 
grundüberstrahlungen, we- > 


Regularien: Noch ausgeprägtere 
Farbänderungen für Vorder- und 
Hintergrund nimmt der Anwender mit 
Hilfe der Regler für Schwarz- und 
Weißanteil, Gamma und Sättigung 
der Farbkomponenten vor. 


Übernahme in Photoshop: Da Photo- 
Fusion den Vordergrund auch allein mit der 
errechneten Maske sichern kann, läßt sich diese 
in Photoshop laden und zur Montagebasis für 
einen in die Auswahl eingesetzten Hintergrund 
machen. Die Farbränder sind unübersehbar. 


Rückgabe an PhotoFusion: Die optimale 
Variante besteht darin, die automatisch erstellte 
Maske in Photoshop manuell zu retuschieren, 
Vordergrund und Maske in PhotoFusion mit einer 
Kontrolldatei erneut zu öffnen und nun die 
Montage mit dem Hintergrund vorzunehmen. 


Die Qualitätsunterschiede: Zugrunde lagen hier erstens die Rohmaske, zweitens 
die in PhotoFusion überarbeitete Maske, drittens die Montage in Photoshop und 
viertens die Montage in PhotoFusion mit der in Photoshop manuell retuschierten Maske. 
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che sich etwa durch Farbränder des 
M otivs bemerkbar machen, unter- 
drückt werden. Auch dabei lassen 
sich dieVorgabewertemanuell über- 
schreiben. Um schließlich eine opti- 
maleÜ bereinstimmung von Vorder- 
und Hintergrund zu erreichen, bie 
tet das Plug-in für beide jeweils ver- 
schiedene Farb- und H elligkeitsreg- 
ler an; eine automatische Anglei- 
chung erfolgt aufgrund von Aus 
wahlen aus beiden Bereichen, diebei 
Bedarf wiederum durch eigene EEin- 
gaben veränderbar ist. 


l 3 Freistellen transparenter Elemente: l 4 Ergebnisse: Die Software berechnet PhotoFusion ist zwar nicht gera- 

Die Möglichkeiten von PhotoFusion gehen die Blauanteile auch in den transparenten debillig, dürfteaber beim professio- 

aber noch weiter. Freigestellt werden nicht Zonen und ersetzt die dem alten Hintergrund nellen Einsatz seine Kosten durch 
20 nur detailreiche Konturen, sondern auch zugehörigen Bereiche durch solche des überzeugendeErgebnisseund einge 
a: halbtransparente Elemente wie Spiegelungen, neuen Bildes. Hierbei bleiben selbst die sparte Arbeitszeit schnell wieder ein- 
3 E Rauch oder die hier eingefügten Kristalle. überstrahlenden Spitzlichter erhalten. gespielt haben. IHansD. Baumann 
2 


PhotoFusion 2.0 profil 


Kategorie 
Plug-in zur automatischen Maskengenerierung 


Steckbrief 


Farbgestütztes Freistellen auch für Details und 
halbtransparente Bildbereiche 

Optional Montage mit Hintergrundbild 

Automatische Erstellung der Maske aus Farbauswahl(en), 
Zuordnung zu schwarzen und weißen Maskenbereichen, 
eigene numerische Anpassung der Parameter 

I Automatische Entfernung der Hintergrundüberstrahlung 


durch Unterdrückung der Hintergrundfarbe im ı 5 Farbangleichungen: Durch automatische Farbangleichung 
Vordergrundmotiv gewinnt die Montage eine einheitlichere Tönung. Die ersten drei Beispiele 
I Anpassung von Farb- und Helligkeitswerten zwischen zeigen eine Angleichung des Vordergrundes an den Hintergrund, 


Vorder- und Hintergrund 
I Manuelle Überschreibbarkeit aller automatisch ermittelten 
Werte 
u Sichern des Vordergrundbilds oder der Montage 
einschließlich Maske 
Re-Import der in Photoshop retuschierten Maske für 
Montagezwecke 
ı Dongle-geschützt 
Distributor: Compare, Tel.: 0 69/ 94 19 93 90 


ausgehend von Gesicht (1), Haarbereich (2) und Stoff (3), in 4 wurde 
der Hintergrund der Stoffarbe angepaßt, in 5 der Gesichtsfarbe. 


4 6 Differenzierte 


Anpassungen: Hier haben 


u Preis: 2760 Mark wir den Vordergrund durch 
Urteil eine Auswahl, die Haut- und 
Stoffbereiche umfaßte, 
I Gegenüber Version 1.0 deutlich benutzerfreundlichere der öchten Saiten 
Handhabung 


Hintergrundgeflechts 
angepaßt. Auch dabei lassen 
sich die automatisch 
errechneten Werte jederzeit 
manuell überschreiben. 


Hervorragende Montageergebnisse 

Handbuch etwas knapp und unvollständig 

I Zoomfunktion in der Preview erleichterte genauere 
Beurteilung von Maske und Montage 
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Referenzscan: Eingelesen mit Linotype-Hells DC 3700, entspricht 
diese Abbildung dem Helligkeits- und Farbeindruck der Vorlage. 


Binuscan ColorPro: Der unkorrigierte Scan eines Umax Powerlook 
nach der Korrekur mit Binuccis Korrekturgehilfen. 


Automatische Farbkorrektur mit Binuscan ColorPro 


9 Druckreif 


Das Farbseparationsprogramm „Binuscan ColorPro“ optimiert Photo- 


CD-Bilder und Scans einfacher Flachbettscanner automatisch für den 


Druck - ein Werkzeug, das nicht nur für Repro-Laien interessant ist. 


binuscan ColorPro Control Panel 


Input Output OneB 
PowerlLook Col... w 
RESAMPLING 


No resampling 


Change parameters 


File format 


Separation table 


Screening 


®CMYK [D]Separation only 


Es w] 
L3 
UCR340/60 v] 


175 2 


BINo screening 


ÜDelete source image 


& Add index to processed image 


Edit trace 


Abbildung 1: Die Varianten „RGB“ 


und „Separation only“ beschränken die 


automatischen Eingriffe auf eine 


reine Farbkorrektur beziehungsweise 


auf bloße Farbseparation. 
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m ausRGB-Scansmehr alsnur 

bunte Bilder zu machen, ist 
trotz laufend verbesserter einfacher 
Flachbettscanner eine N achbearbei- 
tung der Bilddaten unumgänglich. 
Ohne das nachträgliche H andanle- 
gen erscheinen die Abbildungen in 
der Regal flau und unscharf, nicht 
selten sogar farbstichig. DadieseAr- 
beit reprotechnisches Fachwissen 
voraussetzt, sindReproduktions-L ai- 
en auf Hilfsmittel angewiesen, wenn 
siekeineteuren H igh-end-Scans an- 
fertigen lassen wollen. 


Diemeisten Scanprogrammeund 
Plug-ins einfacher Flachbettgeräte 
verfügen hierfürüber Automatismen 
zur Scaneinstellung. Allerdings ha- 
ben dieseH alferlein nicht selten un- 
übersehbare Schwächen - sie bewir- 
ken zum Beispiel allzu kontrastreiche 
Scans mit weggebrochener Lichter- 
zeichnungoder zu hoheTonwertein 
dunklen Bildstellen, die sich druck- 
technisch nicht wiedergeben lassen. 

Gestützt auf die jahrzehntelange 
Erfahrung desin M onaco ansässigen 
Druckers und Firmengründers]ean- 
Marie Binucci, verheißt dessen Fir- 
ma Binuscan mit dem Programm 
„Binuscan ColorPro“ die M öglich- 
keit, alle notwendigen Korrekturen 
nebst Farbseparation in professionel- 
ler Q ualität automatisch ablaufen zu 
lassen. Fachkenntnissesind allenfalls 
noch zum Optimieren der mitgelie 
ferten Voreinstellungen nötig. Für 
individuelle Helligkeits: und Farb- 
korrekturen steht zudem ein Pro- 
gramm namens „Binuscan Color- 
Correct“ zur Anpassung der Grada- 
tionskurven zur Verfügung. 


Das Orginal: Das Fogra-Testbild, unkorrigiert gescannt 
und in Photoshop separiert und geschärft. 


Arbeitsablauf. Die Arbeit mit Bi- 
nuscan C olorPro gestaltet sich denk- 
bar einfach: Nach dem Start wartet 
das Programm im Hintergrund, bis 
ein RGB-Scan im dafür vorgesehe 
nen „ToDo“-Ordner erscheint - das 
Programm erkennt ausschließlich 
unkomprimierte Tiff-D ateien. Um 
eine einwandfreie Korrektur zu er- 
möglichen, dürfen Flachbettscans 
weder automatisch noch manuell im 
Scanprogramm optimiert werden. 
D asH andbuch beschreibt detailliert, 
worauf dabei zu achten ist und wie 
sich mittels Photoshop prüfen läßt, 
ob richtig gescannt wurde. Für den 
Import von Photo-CD -Bildern steht 
einemodifizierteVersion vonKodaks 
Programm „Access“ zur Verfügung. 
N ach M aßgabe vorab definierter 
Grundeinstellungen farbkorrigiert, 
separiertund schärftBinuscan C olor- 
Pro automatisch im Stapelbetrieb 
und speichert die fertigen Dateien 
wahlweise im EPS-, DCS- oder Tif- 
Format in einem weiteren Ordner. 
LeiderläßtderaktuelleAblaufkei- 
ne gemischte Abarbeitung von Dias 


und Photos zu, da Auflicht- und 
Durchlichtscans mit unterschiedli- 
chen Voreinstellungen korrigiert 
werden müssen. W ünschenswert wä- 
ren hier mehrere „To Do“-Ordner 
mit verschiedenen K.orrektur-Vor- 
einstellungen. 

Um dieVoreinstellungen entspre 
chend der Herkunft der Scans zu 
wechseln, aktiviert der Reproduktio- 
ner in einer Auswahl spezieller Kor- 
rekturen diepassende Voreinstellung 
- mitgeliefert werden Varianten für 
Kodaks Photo-CD und eine Reihe 
von Flachbett- und Trommelscan- 
nern, beispielsweiseM icroteksScan- 
Maker III, PowerLook von Umax 
oder O ptronicsC olor Getter II Pro. 
Im Bedarfsfall lassen sich bestehen- 
de Voreinstellungen editieren oder 
auch neue anlegen. 


Finetuning. Binuscan C olorPro un- 
terscheidet zwischen Voreinstellun- 
gen für die Farbkorrektur der RGB- 
Daten (Abbildung 1) und der Sepa- 
rationseinstellung. Letztere umfaßt 
dieüblicheWahl zwischen UCR und 


UCR340/60 


Separation Method : Binuscan Exact Color® 
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Abbildung 2: Die Separationseinstellungen von 


Binuscan Color Pro - Graubalance und Schwarzaufbau 


sind Photoshop dabei deutlich überlegen. 


GCR (Unbuntaufbau), wobei sich 
für beide Varianten exakte Vorgaben 
für Schwarzaufbau, maximale Flä- 
chendeckung und Graubalance vor- 
nehmen lassen (Abbildung 2). Die 
Feineinstellungen für die Korrektur 
der RGB-Scans bieten neben einfa- 
chen Gamma- und Kontrastkorrek- 
turen editierbare G radationskurven. 
D as winzige Vorschaufenster reicht 
allerdings für gezielte Korrekturen 
kaum aus- zudem werden keineTon- 
werte, sondern lediglich RG B-Antei- 
leangezeigt (Abbildung3, Seite102). 
Darüber hinaus bietet Binuscan 
ColorPro eine ausgeklügelte Schär- 
fen-Funktion (Abbildung 4, Seite 
102). Für verschiedene D ateigrößen 
kann der Reproduktioner den Grad 
des Schärfens unterschiedlich festle 
gen - ein Verfahren, dassich an HH igh- 
end-Scannern orientiert. Schärfeein- 
stellungen sollten jedoch vom M aß- 
stab und nicht von der Dateigröße 
abhängen. Zwar wächst mit höherem 
Maßstab auch die D ateigröße, aller- 
dings nur, solange der Ausschnitt 
nicht verändertwird. Einstark > 
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Farbkorrektur mit Binuscan ColorPro 
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Abbildung 3: Die Voreinstellungen der mitgelieferten 
Grundkorrektur für PowerLook-Scans - leider 
scheitern gezielte Eingriffe an der winzigen Preview. 


vergrößerter Scan eineskleinen Bild- 
ausschnitts kann genauso viel Spei- 
cher belegen wie ein größerer Aus- 
schnitt bei kleinerem M aßstab - Bi- 
nuscan schärft hier fälschlicherweise 
beide Scans gleich stark. 


Testkonfiguration. Als Testrech- 
ner diente unsein Power M acintosh 
7100 mit schneller Gigabyte-Platte, 
wobei wirBinuscan C olorPro15Me&- 
gabyte zuteilten. Der Zeitbedarf für 
dasÖ ffnen desetwa6 M egabytegro- 
ßen RGB-Scans unseres Standard- 
Fogramotivs, für Farbkorrektur und 


Binuscan ColorPro profil 


Kategorie 


Programm zur Farbkorrektur und -separation 


Steckbrief 


I Automatische Helligkeits- und Farbkorrektur und Schärfen 

I Editierbare Scanner-Voreinstellungen (Helligkeits- und 
Farbkorrektur, Schärfen) 

I Editierbare Separationseinstellung (UCR, GCR, Farbsumme, 


Graubalance) 


u Schärfe-Voreinstellungen für unterschiedliche Dateigrößen 
ı Stapelbetrieb, arbeitet im Hintergrund 

I Liest: RGB-Tiff unkomprimiert; schreibt: Tiff, EPS, DCS 

I Virtuelle Speicherverwaltung 


I Keine Preview 


I Kopierschutz: Dongle 


ı Distributor: Zero One, Tel.:09 51/ 20 01 80; 
Hybrid Arts, Tel.:06 11/ 92 80 50; 
Österreich: Target, Tel.:0 55 23/ 5 48 71 

I Preis: ca. 3400 Mark, 21000 Schilling; 
Binuscan ColorCorrect: im Lieferumfang enthalten 


Urteil 


I Gute automatische Farbkorrektur und Farbseparation 
u Nutzt 10 Bit oder mehr Datentiefe nicht aus, Tonwertabrisse 
bei starken Korrekturen 


I Einfache Bedienung 
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Abbildung 4: Binuscan schärft Photos entsprechend 
der Dateigröße unterschiedlich stark - die Abstufungen 


erweisen sich im Test allerdings als zu grob. 


Schärfen sowie Separation inklusive 
Speichern im DCS-Format lag bei 
fünf M inuten. Für unseren Test ver- 
wendeten wir Flachbettscans von 
U max’ PowerL ook sowiePhoto-CD- 
Bilder. Ausgewählt wurden unter- 
schiedlicheVorlagen, daruntersolche 
mit schwierig zu reproduzierenden 
H aut- oder Grautönen - Farben al- 
so, bei denen selbst geringe Farbab- 
weichungen störend wirken. 


Qualität. Da selbst Automatismen 
von High-end-Scannern nicht allen 
Vorlagen gerecht werden können, 
waren auch von Binuscan C olorPro 
keine Wunder zu erwarten. Generell 
problematisch sind farbstichige Vor- 
lagen. Ob mit oder ohne automati- 
schen Farbstichausgleich - auch per 
Binuscan C olorPro optimierteScans 
farbstichiger Vorlagen müssen ma- 
nuell überarbeitet, zumindest kon- 
trolliert werden. 

Per Binuscan C olorPro optimier- 
te Scans sind den Ergebnissen im 
Scanprogramm automatisch korri- 
gierter Scans deutlich überlegen - 
insbesondereim Hinblick auf einein 
der Repro besonders wichtige Auf- 
gabe: D as richtige Setzen von Bild- 
licht und -tiefe. O bwohl wir im Test 
verschiedenste Vorlagen verwende 
ten, gab eskeinequalitativen Ausrei- 
ßer. Erwartungsgemäß gut fielen 
auch die Separationen von Photo- 
CD -Scansaus- vor allem, wenn man 
berücksichtigt, daß diese typischer- 
weise flau und unscharf sind. Nach 
dem guten Abschneiden des bereits 
früher getesteten Photo-C D-Sepa- 
rierers „binucD“ (MACup 9/94), 
war dies allerdings kaum verwun- 
derlich. Ebenfalls gut gelöst sind 


Farbaufbau und Graubalance der 
farbseparierten Scans. Auch hier 
überzeugt Binuscan C olorPro durch 
etwa der Photoshop-Farbseparation 
deutlich überlegene Ergebnisse. 

Einen großen Nachteil birgt das 
automatische Abarbeiten von RGB- 
Scansim Hintergrund: Binuscan C o- 
lorPro bietet keine M öglichkeit, die 
Q ualität der Farbkorrektur am M o- 
nitor zu beurteilen. Wer infolgedes- 
sen erst Proof oder Druck abwarten 
will, braucht gute Nerven. Erfahre 
neR eproduktioner werden zudem ei- 
neD ensitometerfunktion vermissen. 

Hinsichtlich der Separationsqua- 
lität fiel störend auf, daß der Schär- 
fen-Filterin glatten M otivstellen mit- 
unter grieselige Flächen hinterließ. 
DaBinuscan grundsätzlich unkorri- 
gierte 8-Bit-Scans verwendet, kann 
es bei starken Helligkeits- und Farb- 
korrekturen zudem auch zuTonwert- 
abrissen kommen. Der Vorteil von 
Scannern mitmindestens10BitDa- 
tentiefe, welche die Scaneinstellung 
entsprechend denH elligkeitsverhält- 
nissen der Vorlage optimieren, wird 
also nicht genutzt. 


Fazit. Trotz der genannten Schwa- 
chen dürfte das Programm auch für 
erfahrene Reproduktioner interes- 
sant sein, da sie bei relativ geringem 
Zeitaufwand eine gute Ausgangsba- 
sis für weitere O ptimierungen von 
Flachbettscans und Photo-CD-Bil- 
dern in Photoshop erhalten. In erster 
Linie sollten Repro-Laien von Binu- 
scan C olorPro profitieren. Allerdings 
muß sich zeigen, inwieweit Binuscan 
ColorPro in Zukunft gegen dieKon- 
kurrenz von Farbmanagement-Sy- 
stemen bestehen kann. Florian Süßl 
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| N IN FrameMaker’5 


THgk > HEWET TlgE > LOO 


FrameMaker 5.0 mit elektronischen Ausgabeformaten 


Aus dem Rahmen 


FrameM aker, der Klassiker zur Erstellung technischer Dokumentationen, 
hat sich neben Verbesserungen der Layoutfunktionen in der neuen 


Version vor allem das elektronische Publizieren aufs Panier geschrieben. 


ei der Erstellung technischer allem leistungsfähige Format- und 

Dokumentationen - Sachbü-  Layoutvorlagen bieten. 
cher, Bedienungsanleitungen etc. - 
arbeitet man vornehmlich mit um- Programmeigenschaften. Ein 
fangreichen, stark strukturierten Programm, das diesen Anforderun- 
Dokumenten, die oft geändert wer-- gen schon seit langem Rechnung 
den, und an denen häufigganzeAr- trägt, ist FrameM aker ausdem H au- 
beitsgruppen werkeln. Solche Pro- seFrame, dasden Autor von sämtli- 
jekte geht man sinnvollerweise mit chen Arbeiten außer dem eigentli- 
einer Software an, dieauf diesespe chen Schreiben weitgehend entla- 
ziellen Anforderungen ausgelegt ist:  stet. Dies äußert sich zum Beispiel 
Sie muß ordentliche Layoutfähig- darin, daß komplexe Formatierun- 
keiten mit einer erstklassigen Text- gen über einen einzigen M enübefehl 
verarbeitung kombinieren und vor anwendbar sind. Zusätzlich zu den 
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von Textverarbeitungen bekannten 
Formatvorlagen für Absätze - „Style 
Sheets“ - gibtessolcheauch fürBuch- 
staben, Seitenlayouts und diverse 
Spezialelemente wie Indexeinträge. 

Als zweite Besonderhait hält 
FrameM aker die automatische Be 
rechnungvon Textinformationen be 
reit. Das Programm kann nicht nur 
einen Index, sondern auch Inhalts-, 
Abbildungs-, Referenz- und weitere 
VerzeichnissesowieK apitelnamen in 
Kopf- und Fußzeilen automatisch er- 
zeugen und natürlich Abbildungen, 
Absätze und Fußnoten automatisch 
numerieren. Besondersnützlich sind 
auch automatische Querverweise, 
die Einträge ermöglichen wie „siehe 
Seite 23“, Verschiebt sich der Text, 
auf den verwiesen wird, ändert sich 
automatisch die Seitenzahl. 

N och einen Schritt weitergeht.der 
konditionelle Text: Hier lassen sich 
von einem Dokument mehrere Va- 
rianten erzeugen. Jeder Textabschnitt 
und jedes Bild wird einer oder meh- 
reren Varianten zugeordnet und nur 
dann angezeigt, wenn dierichtigeVa- 
riante gewählt ist. So lassen sich bei- 
spielsweise leicht Handbücher für 
mehrere ähnliche Produkte schrei- 
ben, diesich nur an einigen Stellen 
unterscheiden. 

Neben diesen Besonderheiten 
bietet FrameM aker alles, was man 
von einer Textverarbeitung erwarten 
darf, etwaeineleistungsfähigeRecht- 
schreibprüfung, umfassende Im- als 
auch Exportmöglichkeiten, vielfälti- 
ge Zeichen- und Absatzformate so- 
wie Tabellen- und Formelsatz. 

Während die Layoutfähigkeiten 
nicht ganz die von Spezialprogram- 
men wie PageM aker oder XPress er- 
reichen, übertreffen sie bei weitem 
diejenigen normaler Textverarbei- 
tungen und reichen auf jeden Fall für 
den angestrebten Zweck aus. 

Das integrierte Graphikmodul 
läßt sich dagegen nur als Grundlö- 
sung ansehen; es erreicht etwa den 
Stand früher M acD raw-Versionen. 
Zwar lassen sich mit dem M odul oh- 
ne weiteres einfache D iagramme er- 
zeugen und importierte Graphiken 


anordnen, für komplexere Bilder 
empfiehlt sich aber unbedingt ein 
Spezialprogramm. 


Formatierungen. Bei der Forma- 
tierung ist besonders der Kontursatz 
interessant. Bei Layoutprogrammen 
schon lange üblich, bietet jetzt auch 
FrameM aker die Möglichkeit, Text 
automatisch um eineGraphik laufen 
zu lassen. Diesist sowohl bei fest ver- 
ankerten als auch bei mitlaufenden 
Bildern möglich, die an ein be 
stimmtes Stück Text gebunden sind 
(Abbildung ]). 

Ebenfalls neu ist das spezielle 
Absatzformat „Straddle“. Damit for- 
matierte Absätze oder Tabellen er- 
strecken sich - wie bei Zeitungen - 
quer über alleSpalten (Abbildung 2) 
und auf Wunsch auch auf den Be 
reich für seitliche Ü berschriften. 

Zusätzliche Flexibilität bei der 
Gestaltung von Dokumenten verlei- 
hen neue Verankerungspositionen 
für Rahmen. So kann zum Beispiel 
ein „Run-in frame“ die Spalte mit 
dem zugehörigen Absatz teilen (Ab- 
bildung 3). 


Electronic Publishing. Mit den 
Verbesserungen für dieelektronische 
Ausgabe trägt Frame dem Zug der 
Zeit Rechnung: FrameM aker 5 soll 
vier elektronische Ausgabeformate 
unterstützen. Die ersten beiden, das 
hauseigene „FrameViewer“ und 
Quelldateien für Windows-H ilfe, 
dürften für die meisten M acintosh- 
Benutzerkaum interessant sein - eher 
dieanderen beiden: Acrobat 2.0 und 
HTML, die Beschreibungssprache 
von World-WideWeb-Seiten fürs 
Internet, wobei wir den HTML- 
Konverter in der uns zur Verfügung 
stehenden Betaversion leider noch 
nicht testen konnten. 

Sollen Dokumente für die Wei- 
terbearbeitung über Acrobat D estil- 
ler 2.0 ausgegeben werden, läßt sich 
im Druckdialog von FrameM aker 
jetzt einstellen, aus welchen Absät- 
zen automatisch Lesezeichen erzeugt 
werden sollen, was bei längeren D o- 
kumenten eineerhebliche Arbeitser- 


sparnis darstellt (Abbildung 4, Seite 
106). Viel Arbeit erspart auch, daß 
aus Q uerverweisen automatisch H y- 
pertext-Verbindungen erzeugt wer- 
den, was FrameM aker zum momen- 
tan besten Werkzeug zur Erzeugung 
von Acrobat-D okumenten macht. 
WeitereÄnderungen bei der elek- 
tronischen Ausgabebetreffen dieH y- 
pertext-Verknüpfungen mit Frame 
Viewer, diedurch zusätzliche Befeh- 
leflexibler gestaltet wurden, und den 
RT F-Filter, der nun den verborgenen 


Text sowie die speziellen für Win- 
dows-H ilfedateien benötigten Fuß- 
noten unterstützt. 


Hilfreiche Kleinigkeiten. N atür- 
lich gibt es auch in anderen Berei- 
chen Änderungen - siesind allerdings 
weniger von Bedeutung. So besteht 
beim Import von Texten die M ög- 
lichkeit, diesenur alsReferenzin das 
Dokument einzufügen. Solche Tex- 
te lassen sich zwar nicht bearbeiten, 
Änderungen im importierten > 


Work:Kontursatz = 


Text. vor dem Straddie. Toravor: 


ic 


Stacdie. Text vor dem Strack 


a 


Text, vor dem Straddie, Textvor! 
diem Stadde. Text wor dem: 


irext nach demstracdie. Text: 
nach dem Straddle. Text, nach : 


Pe) 
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Textnach emstacde. Text: 


euismod tineidunt ut laoreet ‚dolore magna aliquam erat volupat Ut wisie im ad 
minim veniam, quis nostrud exerci tation ullameorper suscipit =“ 
lobortis nisl ut aliquip ex ea commodo consequat. Duis autem vel 
zum iriure dolor in hendrenit in vulputate velit esse molestie con- 
sequat, vel illum dolore eu feugiat nulla facilisis at vero eros et 
accumsan et justo odio dignissim qui blandit praesent luptatum 
zzril delenit augue duis dolore te feugsit nulla facilisi. Lorem 
ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed diam : 
nonummy nibh euismod tincidunt ut laoreet dolore magına 
aliquam erat volutpat. Ut wisienim ad minim 
veniam, quis nostrud exerci tation ullamcorper 
suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea com- 
nodo consequat. Duis autem veleum iri- 
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Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed diam nonummy nibh 
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Abbildung 1: Wie 

aus anderen gängigen 
Layoutprogrammen 
längst gewöhnt, kann 
nunmehr auch 
FrameMaker 5 Text 
um Bilder herumlaufen 
lassen - entweder um 
ein Rechteck oder der 
Bildkontur folgend. 


Abbildung 2: Sind 
Absätze als „Straddle“ 
formatiert, sorgt 
FrameMaker automatisch 
für Spaltenausgleich 
ober- und unterhalb des 
Straddles. 


Abbildung 3: „Run-in“- 
Rahmen erleichtern das 
Einfügen mitlaufender 
Bilder, die sich nicht in 
den Randbereich 
erstrecken sollen. 
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Acrobat Setup 


Abbildung 4: Um 


Bookmark Source: Paragraphs 


Include Paragraphs: Don't Include: 


Dokumente für die 
Weiterbearbeitung 


Headingl 
Heading2 
HeadingRunin 

?> Numbered 


Body 
Bulleted 
CellBody 
CellHeading 


?> Numberedi Footnote 
Straddie Default] | |Indented 


mit Acrobat Distiller 
auszugeben, läßt 
sich festgelegen, aus 


Level 


U] Inciude Paragraph Tags in Bookmarks 


welchen Absätzen 
Lesezeichen erzeugt 


set] 


werden sollen. 


Dokument werden jedoch automa- 
tisch übernommen. D er wesentliche 
Unterschied dieser Importoption 
zum Abonnieren von Text ist, daß 
sie auch auf anderen Plattformen - 
FrameM aker ist für Windows und 
verschiedene Unix-Varianten ver- 
fügbar - funktioniert, und daß esei- 
nige zusätzliche Formatierungsop- 
tionen gibt. 

Generell sind die Importfilter 
überarbeitet und neue Filter hinzu- 
gefügt worden, unter anderem für 
die Unix- und Windows-Formate 


FrameMaker 5.0 


Kategorie 


Layoutprogramm zum Erstellen technischer 
Dokumentationen 


Steckbrief 


Rahmenorientiertes DTP-Programm zum einheitlichen 
Gestalten strukturierter Dokumente 
Plattformübergreifendes Workgroup-Publishing ohne 
Konvertierung möglich 

Unix- und Windows-Versionen verfügbar, OS/ 2 geplant 
Konditionaler Text 

Hypertext für die Online-Navigation 

Ausgabemöglichkeit für Acrobat 2.0, HTML, FrameViewer 
und Windows-Hilfe 

Druck von Prozeß- und Schmuckfarbauszügen 

Importiert viele gebräuchliche Graphik- und Textformate, 
unterstützt XTND-Filter 

Arbeitsgruppenunterstützung durch Nur-Lese-Format und 
Dokumentvergleich 

Text und Graphik in Tausendstel-Graden drehbar 
Vielfältige Absatz- und Zeichenformate 

Kontursatz 

Mehrsprachige Rechtschreibprüfung und Thesaurus 
Distributor: Magirus ‚ Tel.:07 11/ 72 81 60; Merisel, Tel.: 
0 81 42/ 29 13 54; Prisma Express, Tel.: 01 80/ 5 34 59 95 
Preis: 2350 Mark 


Urteil 


Ausgereiftes Programm für komplexe Dokumente, vor allem 
für plattformübergreifende Arbeitsgruppen 
Auf dem Macintosh konkurrenzlos 
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RTF, CGM, HPGL, IGES und 
WMF. FrameM aker unterstützt aber 
nach wie vor die XTN D-Architek- 
tur, so daß sich vieleM acintosh-D a- 
teiformate importieren lassen. 

Um den Dokumentenaustausch 
mit Unix- und Windows-Versionen 
von FrameM aker zu erleichtern, gibt 
es das neue interne Graphikformat 
„FrameVector“. Importierte objekt- 
orientierte Graphiken, etwa HPGL 
oder Pict, werden bei Bedarf in die 
ses Format umgewandelt, um auf je 
der Plattform eineoptimaleD arstel- 
lung und Ausgabe zu ermöglichen. 

Das Graphikmodul kann jetzt 
mehrereO bjektezu neuen O bjekten 
zusammenfügen. Im Gegensatz zum 
Gruppieren ist dies zwar nicht wie 
der rückgängig zu machen, erlaubt 
aber alle O perationen mit dem neu- 
en Objekt, zum Beispiel „Füllen“. 

Auch die Benutzeroberfläche ist 
in einigen Punkten überarbeitet wor- 
den, bleibt aber im wesentlichen un- 
verändert. Zum leichteren Einstieg 
in die Arbeit mit FrameM aker gibt 
es ein völlig neues Online Tutorial. 
Und dann ist danoch eineÄnderung, 
deren Bewertung definitiv Ge 
schmackssache ist: Das Programm 
und seine Dokumente werden im 
Finder durch neue Symbole mit ei- 
nem gewissen postmodernen Touch 
repräsentiert. 


Wunschzettel. Sind die N euerun- 
gen in FrameM aker 5 auch zu be 
grüßen, so bleiben doch Wünsche 
offen, besonders bei der Benutzer- 
oberfläche und der Nutzung neuer 
Technologien. 

Zwar ist FrameM akers O berflä- 
chenichtwirklich schlecht, aberrich- 
tig gut ist sie auch nicht. Man be 
merkt an zu vielen Stellen, daß siehi- 
storisch gewachsen ist; einegrundle 


gende Überarbeitung und Straffung 
könnte die Arbeit vereinfachen. So 
stellt sich zum Beispiel die Frage, ob 
dieunübersichtlichen Referenzseiten 
nicht besser in herkömmliche Gra- 
phikbibliotheken und Voreinstellun- 
gen aufgelöst würden. Auch dieViel- 
zahl von Dialogen mit ihrer teilwei- 
se unübersichtlichen G estaltung ist 
nicht unbedingt optimal. 

D er zwaitegroßeBereich, in dem 
FrameM aker enttäuscht, ist dieU m- 
setzung von neuen Systemtechnolo- 
gien. Zwar gibt eseinePowerPC -Ver- 
sion - leider aber keineM öglichkeit, 
eine „fette“ Version für alleM ac-M o- 
dellezu installieren. Wohl ist dasPro- 
gramm neuerdingsauch über Apple 
Script steuerbar, aber weder Power- 
Talk und Drag-and-drop noch Apple 
H ilfewerden unterstützt, janichtein- 
mal dienunmehrauch schon vier ah- 
realte „AktiveH ilfe“. Abgesehen von 
der fehlenden aktiven Unterstützung 
von Q uickDraw GX konnte zumin- 
dest die uns vorliegende Betaversion 
nicht einmal über den GX-Treiber 
drucken. 


Fazit. Der positiveG esamteindruck 
wird durch diekleinen M ängel aller- 
dings kaum getrübt. FrameM aker 
bleibt in der M ac-Welt das bei wei- 
tem leistungsfähigste Programm für 
dietechnischeD okumentation. Und 
dasnicht nur, weil eshier kein ande- 
res Programm gibt, das auf diesen 
Sektor spezialisiert ist: Dank desbrei- 
ten Leistungsumfangs und der aus- 
gereiften Funktionalität braucht 
FrameM aker sich vor etwaigen Kon- 
kurrenzprodukten auf keinen Fall zu 
fürchten. 

Was Layout- und Textverarbei- 
tungsprogrammeangeht- besonders 
PageM aker, XPress und Word, mit 
denen auch oft technische D oku- 
mentation erstellt werden -, so sind 
diese zwar oft für einfache D oku- 
mente geeignet, verursachen bei 
komplexeren Anwendungen aber 
meisterheblicheM ehrarbeitundbie 
ten allgemein nicht die umfangrei- 
che Unterstützung, die FrameM aker 
auszeichnet. I Jan Henning 
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„„quizz Brush“: Unterschiedliche Durchmesser 
und Stärken des Verzerrungspinsels helfen 
dabei, detaillierte und kaum merkliche Eingriffe 
sowie größerflächige Effekte vorzunehmen. Bei 
dieser Portraitaufnahme manipulierten wir de- 
zent Augen, Brauen, Nase und Mund. 
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Photoshop-Plug-in zur Bildverzerrung 


Plastische Chirurgie 


Gezielte Verzerrungen von Bildbereichen sind nicht gerade eine Stärke von 


Photoshop - doch mit „Squizz“ läßt sich dieses Manko ohne weiteres beheben. 


Kategorie 
Photoshop-Plug-in für gezielte Bildverzerrungen 


Steckbrief 


Wahl zwischen Verzerrungsnetz und entsprechender 
Pinselfunktion 
Pinsel-Optionen: Wahl von Pinseldurchmesser und 


Ausprägungsstärke, gültig für Verzerrung und Rücknahme, 


Zurücksetzen, Sichern und Anwenden der Eingriffe, 
numerische Kontrolle der Pixelwerte vorher/ nachher, 
Preview-Umschaltung vorher/ nachher 

Zusätzliche Verzerrungsnetz-Optionen: Gitterdichte 
horizontal/ vertikal, Auswahl der Kreuzungspunkte, 


Verzerrungen: Vergrößern, Ausdehnen, Zusammendrücken, 


Verkleinern, Bewegen; Kombination von rechter/ linker, 
oberer/ unterer Auswahlseite, Gitter ein- und ausblenden 
Distributor: WTS, Tel.:0 60 32/ 3 30 61 

Preis: 263 Mark 


Urteil 


Sehr hilfreiches und gut steuerbares Werkzeug für 
detaillierte und großräumige Bildverzerrungen 
Qualitativ gute Rendering-Ergebnisse 

Lästiger Kopierschutz 


U m in Photoshop einen ernsten 
Mund zum Lächeln zu brin- 
gen, bedarf es recht komplexer und 
zeitaufwendiger Eingriffe mit dem 
„Versetzen“-Filter. Das ist jedoch 
schwierig und erfordert so genaue 
Kenntnisse, daß diemeisten Anwen- 
der lieber zu einer anderen Software 
wie M etaFlo (M ACup 4/94) wech- 
seln, dieM anipulation dort vorneh- 
men und den geänderten Bereich in 
Photoshop zurückholen. 

„Squizz“ von H uman Softwareer- 
spart diesesumständlicheProcedere: 
D asPlug-in läßt sich einfach ausPho- 


toshops Filtermenü aufrufen, so- 
dann ist für die Verzerrung der ent- 
sprechende Pinsel oder ein Gitter- 
netz auszuwählen. Eignet sich für 
großflächige M anipulationen besser 
das Gitter, dessen Kreuzungspunkte 
verlagert werden, istfür detailgenaue 
Eingriffe eher der Pinsel zu empfeh- 
len, dessen verschiedene D urchmes- 
ser und Ausprägungen sehr differen- 
ziertePixel-Verlagerungen gestatten. 
D a der Anwender zwischen Verzer- 
ren und W iderrufen wählen kann, ist 
diegraduelleR ücknahmezu heftiger 
Verwerfungen in der Preview jeder- 
zeit möglich. Um denselben Effekt 
auf andereBilder anwenden zu kön- 
nen, erlaubt Squizz, vorgenommene 
Verzerrungen zu speichern. 

Zu kritisieren sind dieüberflüssig 
verspielte O berfläche und das Feh- 
len einstellbarer Auswirkungsstärken 
im Gitter-D ialog, hilfreich wäre zu- 
demeineZoom-FunktioninderPre 
view. Ü berauslästigfällt der Kopier- 
schutz - bis zu zwei Schlüsselcodes 
können geladen werden -, besonders 
dann, wenn der Schlüssel, wieim Test 
geschehen, plötzlich von der Fest- 
platte verschwindet und das Plug-in 
damit nicht mehr zu gebrauchen ist. 

Squizzist dennoch ein Werkzeug, 
auf das viele Photoshop-Anwender 
schon lange gewartet haben dürften, 
und das, auch in puncto Rendering- 
Qualität bei der Interpolation neu- 
berechneter Pixel, zu sehr guten Re 
sultaten verhilft. IH ansD . Baumann 


„Squizz Grid“: Schon die originale Steinfratze (unten links) ist nicht 
die schönste, einige Verzerrungen mehr können da nicht schaden. 
Die Veränderung durch gezieltes Verlagern von Kreuzungspunkten 
ist schon in der Preview sichtbar; Auswahl der Punkte und eines der 
fünf Effekte nimmt der Anwender über unterschiedliche Icons vor. 
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Software des Monats 


MPEG-Encoder-Player-Software 


Starker Tombak 


Digitale Videos ließen sich per MPEG bislang nur vom spezialisierten 


Dienstleister oder mit dedizierter Hardware zu Preisen jenseits von 


50 000 Mark qualitativ ansprechend codieren. Auf kostengünstigere 


Weise versucht das nun die Softwarelösung „Tombak“. 


PEG, das Schmuckstück der 

digitalen Videoproduktion 
(sieheK asten), hattebislangim M ac- 
intosh-M arkt mit großen Hinder- 
nissen zu kämpfen: Ist der PC -M arkt 
mit MPEG-Player-Karten bereits 
überflutet, konnten M ac-Besitzer bis 
vor kurzem nur neidisch auf diefrem- 
den Plattformen schielen (M ACup 
10/94). Mittlerweile bewegt sich 
aber etwas in diesem Markt: Dank 
weniger verfügbarer Karten lassen 
sich auch auf dem Mac M PEG-Fil- 
meruckelfrei abspielen. 

Auf der M PEG -Produktionsseite 
sieht esetwasfreundlicherfüralledie 
jenigen aus, die über das entspre 
chende Budget verfügen: D edizierte 
H ardwarelösungen sind nicht unter 
50 000 Mark zu haben, ein Betrag, 
der für „Gelegenheits-M PEGler“ si- 
cherlich den gesteckten Ausgaben- 
rahmen sprengt. Wer nun aber trotz- 
dem dieM PEG--Technologie für ei- 
gene Produktionen nutzen will, bei- 
spielsweise um ein M ultimedia-Pro- 
jektdurch diein ihm enthaltenen Vi- 
deosequenzen nicht unnötig aufzu- 


blähen, seifrohen M utes, denn schon 
die Betaverion von „Tombak“ 
verheißt ein gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis. 

Bereits der Name der Software 
läßt auf hintergründigen Erfin- 
dungsgeist desH erstellers, der Firma 
Pole Position aus dem fränkischen 
H eroldsberg, schließen. Tombak ist 
der N ame für eine Kupfer-Zink-Le 
gierung, dieüberwiegend zur Anfer- 
tigungvon preisgünstigem Schmuck 
verwendet wird. 


Funktionsumfang. Tombak be 
steht ausdrei Teilen: der eigentlichen 
Applikation plus zwei Plug-ins für 
das Videobearbeitungsprogramm 
Premiere Die Applikation selbst 
konvertiertQ uickTime- oderQMF- 
Filme gemäß der ISO/EC-11172- 
Spezifikation zu MPEG-1-D oku- 
menten. Dabei werden sowohl die 
Video- als auch die Audioinforma- 
tionen entsprechend umgewandelt. 

Für die Video- und Audio-Ele 
mente der Quelldatei lassen > 
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MPEG-Encoder-Player-Software 


112 


I 


Output Specification 


Cancel 
7 Expert Settings 
de-emphasis 


Joint Stereo 
Dual Channel 


Single Channel @) Model 2 


a Error Protection =] Copyrighted Material 
Ü original Material [[] Privat Bit 


Sound Encoder Preferences = 


I 


Video Encoder Preferences = 


Output Specification 


Display Format: KT 
NTSC 
FILM 


Movie Size - 
QSır 
& Use Source SIZe 


7 Expert Settings 
Movie Size 
width: 
Output Specification 
Frame rate: 
Aspect ratio: 


Encoding Pattern 


1/P frame distance (frames): E] 


Number of frames in GOP: 


Height: 


Ül use Edit Control List (ECL) 


"Video only Be 
Audio only 


Output Specifl yigeo + Audio 


File Format: |e MPEG System Stream 


el Open MPEG file after compression 


Bitrate (KBits/sec) 


Total: [1440 4608 
Audio: |_192 KBits/sec 7 


Yideo: 1248,4608 


TELECELL 


6/182 (3%) done at #10:14 Uhr 


Abbildung 2: Die Konvertierung eines QuickTime- oder QMF-Movies 
gestaltet sich einfach - über den „Open...“-Dialog wird der 
Ausgangsfilm ausgewählt und über den Menübefehl „Convert..to 
MPEG...“ der Umwandlungsprozeß gestartet. 


Player Preferences 
Speed Speoifioation 
| Ü] Play realtime (use frame skipping) 


MPEG Demultiplexing 
| create Video Stream Only 


Abbildung 3: Da Tombak auch MPEG-Filme abspielen kann, läßt sich 
das Ergebnis sofort betrachten. Um Geschwindigkeitsnachteile während 
der Wiedergabe auszugleichen, läßt sich in „Player Preferences“ 

ein Echtzeitmodus einstellen, in dem Rahmen übersprungen werden. 
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Abbildung 1: Spezielle Einstellungen 
für die Informationen hinsichtlich 
Quellmaterial, Video und Audio, 
sowie über das gewünschte 
Endmedium sichern eine optimale 
Umwandlung digitaler Videos. 


sich in Tombak entsprechende Para- 
meter definieren, um eine optimale, 
den Anforderungen entsprechende 
Q ualität zu erzielen. FernersindEin- 
stellungen für die spätere Verwen- 
dung der M PEG-Filme möglich, so 
daß das Ergebnis auf das gewünsch- 
te Endmedium - vereinfacht ausge- 
drückt für Computer, Video-CD 
oder CD-i - ausgerichtet werden 
kann (Abbildung). 

Nach Einstellung der Parameter 
gestaltet sich die Konvertierung @i- 
nesQ uickTime- oder QM F-M ovies 
denkbar einfach. Über den 
„Open... “-Dialog wird der Aus 
gangsfilm ausgewählt und dann über 
den Menübefehl „Convert...to 
MPEG...“ der Konvertierungspro- 
zeß ausgelöst. Anschließend beginnt 
Tombak, Bild für Bild durchzurech- 
nen (Abbildung 2). 


Zeitverhalten. Es liegt in der Na 
tur der Sache, daß eine Softwarelö- 
sung gegenüber einem H ardwaresy- 
stem in puncto Performance immer 
im Nachteil ist. So verlangt auch 
Tombak dem Anwender einige Ge 
duld ab, während der Computer in 
Ruhe vor sich hin rechnet. Ein Re 
chenbeispiel mag das Zeitverhalten 
verdeutlichen: Für die Konvertie 
rung von 1 Sekunde Video bei vor- 
eingestellten 25 fps (Frames per Se 
cond), 352 mal 288 Pixeln Bildgrö- 
ße und 1219,2 Kilobit pro Sekunde 
D atentransferrate benötigt Tombak 
etwa 75 Sekunden - den Angaben 
desH erstellerszufolge, diesich auch 
im M ACup-Test bestätigten. Rech- 
net man dieseWertehoch, sokommt 
man bei einer Filmlänge von > 
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all Edit Project Abbildung 4: Zwei Plug-ins 


New > ermöglichen das komfortable 
Open... 30 ; j f 
Import > Konvertieren von Movies direkt aus 
Capture > Premiere heraus. Die erste 
Erweiterung erzeugt automatisch 
Close EW . . En 9 e 
Save ET eine Edit Control List (ECL) 
Save As... der vorhandenen Schnitte ... 
Print to Video... 3M 
Tools P| Frame as PICT... 
Frame as Backdrop... 
Page Setup... Filmstrip File... 
Print... &P| AIFF Audio File... 


File List... 


Preferences » 


Flattened Movie... 
Movie Segment... 


Quit #0Q 
MPEG... 
Storyboard Image... 


CM& 3400 EDL... 
CM& 3600 EDL... 
Generic EDL... 
Grass Valley EDL... 
MPEG ECL... 

Sony BUE EDL... 


Tombak profil 


Kategorie 


MPEG-Encoder-Player-Software 
Voraussetzung 


Power Macintosh, System 7, QuickTime 2.0, 6 Megabyte 
freier Arbeitsspeicher, für Export-Plug-ins Adobes Premiere 


Empfehlung 
Power Macintosh 7100/ 80 
Steckbrief 


u Codiert QuickTime- oder QMF-Movies zu 
MPEG-1-Dokumenten (Video/ Audio) 

I Erzeugt Video-CD- und CD-i-konforme Video- und 
Audio-MPEGs 

a MPEG--Multiplexing-Demultiplexing 

I Konvertiert MPEG-1-Videos in QuickTime- oder QMF-Format 

u Decodiert/ spielt MPEG-1-Videos 

I Erstellt und benutzt Edit Control Lists (ECL) 

I Definierbare Intra-Frames durch ECL-Funktion 

I Acht wählbare Bildfrequenzen zwischen 23,976 und 
60 Bildern pro Sekunde 

I Ausgabegröße frei wählbar von 16 mal 16 bis 1024 mal 
1024 Pixeln 

I Audio-Encoding: Stereo-, Joint-Stereo-, Dual- und 
Single-Channel-Modus 

u QuickTime-Audiodateien in beliebiger Sampling-Rate 

I Ausgabeformate Pal, NTSC oder Film 

I Hersteller: Pole Position Software, Tel.:09 11/5 18 38 22 

u Preis: 2875 Mark 


Urteil 


u Sehr gute Lösung zur Produktion kleinerer (bis 10 Minuten) 
MPEG-Filme, etwa als Element einer Multimedia-Produktion 

I Aus Performance-Gründen nur bedingt geeignet für die 
Erstellung mittlerer und größerer (länger als 10 Minuten) 
MPEG-Filme 
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Ei Sample Project 2 
[I Adobe Premiere" Preview Files E 
m Circus audio 
3a Circus.title 
De loseup 


Save MPEG file as: 


Work Area Snapshot 2.mpg 


= Matintosh HD 


Desktop 


Cancel 


Abbildung 5 ...und mit 
dem zweiten Plug-in läßt 
sich direkt aus dem 
Premiere-Schnittfenster 
heraus ein MPEG- 
Dokument erzeugen, 
ohne den Umweg 

via QuickTime zu gehen. 


Ejeet 


[Video Settings) [Audio Settings] [Media Settings) 


= Tombak 1.0b2c2 : 


29.504K 
1.152K 
864K 


D phone.mpg 


ng Tombak] 


Abbildung 6: Unser Beispielfilm hat in der 
unkomprimierten Fassung über 29 Megabyte, 
in der MPEG-Variante hingegen nur noch 
111 Megabyte. Eine Einsparung von 97 Prozent 
bei annähernd gleicher Qualität. 


zehn Minuten auf eine Konvertie 
rungszeit von 12,5 Stunden. Da 
schon Tombaks Betaversion an- 
standslos lief, kann man aber wohl 
ruhigen Gewissens die Konvertie 
rung einfach über Nacht laufen 
lassen. 

Nach Beendigung des Konver- 
tiervorgangs zeigt der Zusatz „.mpg“ 
im Dateinamen dasneueFormat an. 
D as Ergebnis läßt sich sofort begut- 
achten, da Tombak selbstredend 
auch M PEG-Filme abspielen kann. 
UmG eschwindigkeitsnachteilewäh- 
rend der Wiedergabe auszugleichen, 
ist in „Player Preferences“ ein Echt- 
zeitmoduseinstellbar, in dem einfach 
Rahmen übersprungen werden (Ab- 
bildung 3, Seite 112). 


Premiere-Plug-ins. Mit Hilfe der 
beiden Plug-ins für Adobes Premie- 
re läßt sich die direkte MPEG-Kon- 
vertierung eines Premiere-Projekts 
ohne die Tombak-Applikation auf- 
rufen. Die erste der beiden Erweite 
rungen erzeugt automatisch eineLi- 
ste der im Premiere-Projekt vorhan- 
denen Schnitte (Abbildung 4). Die 
se sogenannte ECL (Edit Control 
List) legt bereits vor der eigentlichen 
KonvertierungdiePosition der|-Fra- 
mes (Intra-Frames) fest und erhöht 
durch diese „Forced-I-Frame"-Tech- 


MovwiePlayer Doku... 
Tombak Dokument 


Programm 


nik die Qualität des Endprodukts 
und die Geschwindigkeit der Kon- 
vertierung. 

Durch das zweite Plug-in entfällt 
der zeitaufwendige Zwischenschritt, 
auseinem Premiere-Projektzunächst 
einen QuickTime-Film zu generie 
ren - es konvertiert direkt aus Pre 
mieres Schnittfenster eine MPEG- 
Datei (Abbildung 5). 

Der Vergleich zwischen dem 
Q uellmaterial und dem M PEG-Do- 
kument verdeutlicht den Größenun- 
terschied nach der Konvertierung 
(Abbildung 6). In unserem Beispiel 
wurde eine Einsparung von 97 Pro- 
zent erzidtt - und dasbeai annähernd 
gleicher Qualität. 


Einsatzgebiete. Tombak kann 
nichtdieBasisfürdieProduktion von 
M PEG-Filmen in großer Stückzahl 
sein, da der Zeitfaktor für diesen 
Zweck ein unüberwindbares H in- 
dernis darstellt. M ultimedia-Produ- 
zenten oder M arketingabteilungen 
in Unternehmen, die für Präsenta- 
tionen und Anwendungen auf ver- 
schiedenen M edien einen günstigen 
und leistungsfähigen Weg suchen, 
um platzsparend und qualitativ 
hochwertiges digitales Video unter- 
zubringen, sind mit Tombak aller- 
dings gut beraten. I (fbi) 
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Nonlineares On- und Offline-Videoschnittsystem 


Mach mir das Video 


Der Leistungsumfang des digitalen Videoschnittsystems Media 100 
wuchs in der 2.0-Version enorm. Bei Preisen ab 20 000 Mark 


sollte man jedoch vor dem Kauf einen Spezialisten zu Rate ziehen. 


Abbildung 1: Die 
Junction-Box verbindet 

den Rechner mit den 
Komponenten für Video und 
Audio. Diese Hardware 

gibt es in zwei Versionen - 
einmal ohne, einmal mit 
YUV-Ein- und -Ausgang. En 
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B ei derEntscheidungsfindungfür 
ein neues Videoschnittsystem 
wirdzur ZeitwohlniemandanM edia 
100 vorbeikommen. D asgilt sowohl 
für Privatleute, die gelegentlich mit 
ihrer Videokamera, einem AV-M ac- 
intosh und Adobes Premiere an 
selbstgedrehten Videos herumba- 
stein und nun mit dem Gedanken 
schwanger gehen, ihreV ideo-Aktivi- 
täten auszubauen, als auch für pro- 
fessionalle Filmproduzenten oder 
Agenturen, die auf digitale Post- 
Produktion umzustellen beabsichti- 
gen. Seit seinem Erscheinen vor an- 
derthalb Jahren erfreut sich M edia 
100 steigender Beliebtheit und An- 
erkennung. Besonders die aktuelle 
Version 2.0 hat dem Hersteller D ata 


Photo: Klaus WVestenmann 


Translation, eigentlich haimisch in 
der Datenmeßtechnik, eine gute 
Marktposition beschert. 


Qualität hat ihren Preis. Auch 
wenn sich M edia 100 preislich posi- 
tivvon derK onkurrenzabhebt, bleibt 
die Budget-Frage sicher eine der 
wichtigsten. Zwar schlägt dieGrund- 
version desSystems „nur“ mitknapp 
20 000 M ark zu Buche, doch diean- 
zuratenden Optionen und Erweite 
rungen, denen M edia 100 seine ho- 
heBildqualität und Performancever- 
dankt, läßt sich der Hersteller ent- 
sprechend bezahlen. 

So kommen trotz der Muster- 
systeme und Bundles auf diese Wei- 
se50 000 M ark Anschaffungskosten 


schnell zusammen. Darüber hinaus 
verlangt auch das unumgängliche 
Equipment - professioneller Video 
Tape Recorder (VTR) und Video- 
monitor - seinen Preis, ohne das die 
Investition kaum einen Sinn ergäbe. 


Das System. DieGrundversion be 
steht aus zwei gekoppelten N uBus- 
Karten, der „Junction-Box“ (Abbil- 
dungl), derM edia-100-Softwareso- 
wie aller notwendigen Kabdl. Die 
NuBus-Karten, ausgestattet mit ei- 
nem 40-M egahertz-M otorola-Pro- 
zessor und einem DSP von TexasIn- 
struments, stellen dem Computer die 
Leistung zur Verfügung, die ihm 
High-end-Video- und -Audiobear- 
beitung in Echtzeit ermöglicht. Die 
Junction-Box verbindet den Rechner 
über dieN uBus-K arten mit den Vi- 
deo- und Audio-M edien. 

Die Software in der Version 2.0 
wartet nicht nur mit einer Vielzahl 
sinnvoller O ptionen auf, sondern er- 
leichtert auch erheblich den Umgang 
mit Q uellmaterialien und deren Zu- 
sammenstellung zu einem fertigen 
Produkt, bei Media 100 Programm 
genannt (Abbildung 2, Seite 118). 
DieBedienung, das Zusammenfüh- 
ren der einzelnen Komponenten und 
dieAusstattung desM aterialsmit Ef- 
fekten und Überblendungen sowie 
die Digitalisierung und Redigitali- 
sierung sind eingängig und zeitspa- 
rend. Durch diese „Alles-auf-einen- 
Blick“-Technologie gestaltet sich 
zwar die Handhabung angenehm, 
ein zweiter Monitor erweist sich da- 
bei jedoch alsmehr alssinnvoll. > 


Mustersysteme 


u Um den Einstieg in die Welt der digitalen Videobearbei- 
tung zu erleichtern, bietet DataTranslation zwei Media- 
100-Musterkonfigurationen an. Eine Beratung über die 
individuell optimale Systemkonfiguration bleibt trotzdem 
unumgänglich. 


System A 


I Power Macintosh 8100/ 110 mit 80 Megabyte DRAM, 
interner 700-Megabyte-Festplatte, internem Apple-CD- 
Laufwerk und erweiterter Tastatur 

u 17-Zoll-Monitor von Apple 

u Externe Festplatte mit 2 mal 4 Gigabyte oder 1 mal 9 
Gigabyte 

I Media-100-Grundsystem. Video-Ein- und -Ausgänge: Y/ C 
und Composite; Audio-Ein- und -Ausgänge: Stereo, 
balanced und unbalanced; Junction-Box 

u Suite-Deal. Option FX: Dissolves, Wipes, DVEs; Option EDL: 
Schnittlisten, Maschinensteuerung, Timecode-Kontrolle; 
Option CG: Titelgenerator; Platinum-Vereinbarung: 

Ein Jahr kostenloses Software-Upgrade 

I Preis: 45 943 Mark 


System B 


wie System A, jedoch zusätzlich: 

I 2 mal 4 Gigabyte externe Festplatten inklusive 
Raid-Software 

I Media-100-System: wie bei System A, jedoch zusätzlich 
YUV-Ein- und -Ausgang 

I Zusätzliche Software-Optionen: HDR-Option für 5:1-Kom- 
pression; Power-Option für Fast-FX, Batch-Digitizing etc. 

u Preis: 68 943 Mark 


E Neben dem Grundsystem bietet Data Translation noch 
eine Vielzahl optionaler Erweiterungen an. 


I Power-Option. All-in-one-Mastering (platz- und 
zeitsparendes Editieren und Mastern auf einem System): 
Draft Mode, Auto Digitize, Redigitize, FastFX, Logging 
und PowerLog-Import 

I HDR-Option (High Data Rate). Erhöht die 
Bildqualität bei Pal auf 180 Kilobyte pro Sekunde 
und bei NTSC auf 150 Kilobyte pro Sekunde 

I Component-Option. Input/ Output von 
Komponenten-Signalen (Y, R-Y, B-Y) 

I CG-Option. Erzeugen von Text- und Graphik-Overlays 

I FX-Option. Enthält mehr als 50 verschiedene 
Video-Effekte 

I EDL-Option. Generierung von EDLs in Standardformaten 

u Platinum-U pgrade-Vereinbarung. Sondervereinbarung 
für Upgrades und Service 

I Suite Deal. CG-Option, FX-Option, EDL-Option und 
Platinum-Vereinbarung 

a Whole Deal. Power-Option, HDR-Option, CG-Option, 
FX-Option, EDL-Option und Platinum-Vereinbarung 
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Videoschnittsystem Media 100 2.0 


MACUP Project Edit Suite Abbildung 2: Die Software von Media 100 
10.00.45.03 Ebanlty 1BLKb Program stellt alle Elemente eines Projekts in 


w Beauty 180Kb Program Don, 9. Feb 1995, 7:57 Uhr 


® MotionFX 180Kb Program Don, 9. Feb 1995, 8:09 Uhr [ 7 2 er, einem Fenster dar (oben links), womit das 
'® Untitled Program 3 Don, 18. Mai 1995, 12:23 Uhr \ 


[lu Besuty Bin Mon, 8. Mei 1995, 13:12 Uhr \y Suchen nach den Bestandteilen auf der 
3 Mecup Bin ı Die, 9. Msi 1995, 13:21 Uhr 


Festplatte entfällt. Die weiteren Screens 
zeigen das Schnittmodul „Edit-Suite“, 
Bins (Video- und Audio-Informationen) 
und schließlich das fertige Programm. 


Fazit. Media 100 ist eine Bereiche 
rung auf dem M arkt für Video-Post- 
Produktion und besticht durch hohe 
Q ualität, komfortable Benutzerfüh- 
rungundPerformance. Wer sich jetzt 
nach Lektüre dieses Artikels, der nur 
auszugsweise die Merkmale eines 
00.07.00 00.14.00 en nn 00.42.00 00.43.00 00.56.00 01.03.00 z solch komplexen Programms wie 

zu dergeben kann - Detailsentnehmen 
Sie bitte den folgenden Kästen -, in 
den digitalen Videoschnitt vorwagen 
will, ist zwingend auf dieH ilfeeines 
Spezialisten angewiesen, der bei Aus- 
wahl der optimalen Komponenten 
und deren Konfiguration zur Seite 
stehen sollte. I (fbi) 


Beauty Program Exp 


Beauty Program Exp 


2.2 
s: 
a 


Media 100 2.0 prof 


I Native PowerPC-Version für schnellere 
Performance BT SE (mit Komponenten-Option), S-Video (Y/ C) oder 

1 Biszu 80 Kilobyte pro Frame bei NTSC und Nonlineares On- und Offline-Schnittsystem Composite-Video 
90 bei Pal sorgen für bessere Bildqualität Voraussetzung [| aude in CD-Qualität ai Kilohertz, 16 Bit) 

I QuickTime Codec ermöglicht Drag-and- 1 Titelgenerator (CG-Option) 
drop von Media-100-Files in QuickTime- I Power Macintosh 8100/ 80, Power Macintosh I Nonlinear-Editing in Realtime 
Applikationen und schnelleren Import von 8100/ 80 AV oder Quadra 840 AV mit je zwei u Videobild parallel auf Macintosh- und Video- 
QuickTime-Dateien in Media 100 freien NuBus-Steckplätzen Monitor (Fullscreen) 

I MotionFX beschert neue, verbesserte I 48 Megabyte Arbeitsspeicher I VTR-Steuerung; Bearbeitung über 
Bewegungseffekte wie Zeitlupe, Schnellauf, u Bis zu sechs externe SCSI-Harddisks mit minde- SMPTE-Timecode; exportieren von EDLs 
Rücklauf und Standbild stens 4 Megabyte pro Sekunde Datentransfer u FastFX für beschleunigte Effekte (Power Option) 

1 Dual-Subsampler ermöglicht Betrachtung und mindestens 1 Gigabyte freier Kapazität I Über 50 Effekte in der FX-Option, direkt aus 
von Editierergebnissen in zwei Clips parallel in u 17-Zoll-Farbmonitor Media 100 steuerbar 
Echtzeit u 24-Bit-Graphik I Import zahlreicher Effekte von Fremdanbietern 

I Das verbesserte Projekt- und Media- I System 7.5 oder höher möglich 
Management stellt alle Bestandteile eines I QuickTime 2.0 oder höher I Verarbeitung und Import: Audio: Digidesign, 
Projekts auf einen Blick dar - Suchen auf der I Video Tape Recorder zur Digitalisierung/ SoundDesigner Il; Stils: Pict, Pict2; 

Festplatte entfällt -Redigitalisierung von Videomaterial Video: QuickTime 

I Die Real-Time-Audio-Anzeige ermöglicht u NTSC- oder Pal-Video-Monitor ı Exportiert QuickTime, Pict, Pict2 
die Echtzeit-Einstellung von Master- und u Aktivlautsprecher I Hersteller: DataTranslation, 

Individual-Tracks Empfehlung vasl n 42/9 53 10 

1 Dissolve-FastFX sorgt für beschleunigtes 091 PreisfürGrundversion 2.0, bestehend aus zwei 
Rendering von Überblendeffekten (1 Sekunde I 64 Megabyte Arbeitspeicher oder mehr NuBus-Karten, Anschlußbox und Software für 
Überblende entspricht 5 Sekunden Rendering) I Zweiter Farbmonitor zur komfortablen Y/ C- und Composite-Video: 18 918 Mark 

I Fast Static Title beschleunigt das Rendering Darstellung und Verwaltung der Anwendungs- Urteil 
von Titeln (1 Sekunde Static Title entspricht Elemente ee Fr er ne a er 
4 Sekunden Rendering) Steckbrief I Anljealanels Lösung mit hoher Bildqualität; 

I Mit Multiple Pict-File-Import lassen zB a se ü? -— al eingängiges, komfortables Benutzer-Interface 
sich mehrere Pict-Files in einen Media-100-Clip u Pal- oder NTSC-Format I Zuschnitt auf individuelle Bedürfnisse durch 
importieren ı Bildqualität: 80 Kilobyte pro Frame für NTSC, modularen Aufbau und Software-Optionen 

ı Die Machine Control erlaubt die direkte 90 für Pal; mit HDR-Option bis zu 150 Kilobyte I Keine Plug-and-play-Lösung; Vorkenntnisse 
Ansteuerung von Video Tape Recordern pro Frame für NTSC und 180 für Pal des Benutzers und Beratung bei der 

I Input/ Output: Y, R-Y, B-Y Component Video Systemkonfiguration dringend notwendig 
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in bdleuchtetesO bjekt läßt zwei Ar- 
ten von Schatten entstehen: Körper- 
schatten auf den Bereichen seiner O ber- 
fläche, die nicht oder wenig von Licht 
getroffen werden, und Schlagschatten 
auf Flächen hinter dem O bjekt, wo die 
ses den Lichtkegel unterbricht. Wie ein 
solcher Schlagschatten aussieht, hängt 
neben der Form des schattenwerfenden 
Gegenstands von Faktoren wie etwa 
Lichtrichtung und -streuung, Neigung 
oder O berflächenstruktur ab. 
Geometrisch exakte Schlagschatten 
können Sie mit Photoshop nur in dem 
Fall erzeugen, wenn sich die angenom- 
meneLichtquelle direkt über dem O b- 
jekt befindet, denn nur dann kann der 
Schatten dieselbe Form haben wie der 
Gegenstand. Wiieunser abgebildeter Lö- 
wenkopf-Türklopfer von der Seite aus- 
sieht, läßt sich zwar erahnen, aber nicht 


Photoshop 


Folge 25 


Perfekte 
Schattenwürfe 


Ein Schlagschatten, den Sie einem Objekt zuweisen, 


‚oO 
5 
ge) 
« 
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= 
Te 
u 
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hebt dieses auffällig aus der Ebene des Bildes 


heraus. Wir zeigen Ihnen ein paar einfache Verfahren, 


um derartige Schatten zu erzeugen. 


TENREBRERSZAEFETFSTZSTEBEN,- 
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1 Wählen Sie den Löwenkopf aus und kopieren Sie ihn. 
„In die Auswahl einsetzen“ wirkt mit gedrückter 
Wahltaste wie „Hinter die Auswahl einsetzen“. Verschieben 
Sie die Auswahl, füllen Sie sie mit Schwarz und reduzieren 
Sie - bei aktiviertem Auswahlwerkzeug - die Deckkraft. 


5 Zwar stimmt es geometrisch nicht ganz, aber oft 
fallt das kaum auf: Mit dem Effekt „Neigen“ im 
„Bild“-Menü läßt sich der - dahinter eingesetzte oder im 
Maskierungsmodus erstellte - Schatten so verzerren, 
als fiele er auf eine waagerechte oder schräge Ebene. 


? Weich begrenzte Schlagschatten sind etwas 
aufwendiger. Wechseln Sie, solange die Auswahl 

des Löwenkopfes aktiv ist, mit der „Q“-Taste in den 

Maskierungsmodus, verschieben Sie die Auswahl, setzen Sie 

sie ein, und wenden Sie den Gaußschen Weichzeichner an. 


6 Mit etwas aufwendigeren Kanaloperationen ist es möglich, 
den Schatten noch realistischer zu gestalten: Mit 
zunehmender Entfernung vom schattenwerfenden Gegenstand 
wird er meist heller und an den Rändern verschwommener. 


Dazu verwenden Sie eine Kombination der Kanäle 4,5 und 6. 


exakt bestimmen - seitlich beleuch- 
tet würde er schließlich einen ganz 
anderen Schatten werfen. Achten Sie 
also darauf, daß die Beleuchtungs- 
richtung und der von Ihnen simu- 
lierte Schattenwurf einigermaßen 
übereinstimmen, damit dasErgebnis 
überzeugend wirkt. Jeweils durch ei- 
nen einfachen Befehl lassen sich der- 
artige Schatten mit Hilfe des Alien- 
Skin-Filters „Drop Shadow“ oder mit 
der Montagesoftware Collage von 
Specular (M ACup 1/94) erzeugen. 
Zwar wirken auch schräg verlau- 
fendeSchatten in der Regel durchaus 
glaubwürdig, aber überschreiten Sie 
nicht dieGrenzen, jenseitsderer dem 
Betrachter der Eingriff als störend 
auffällt. Färben Sie Schatten mög- 
lichst nicht ttiefschwarz und deckend, 
sondern vermindern Sie ihre D eck- 


3 


1 


entstehenden Verzerrungen des Schattenrandes können 
Sie nachahmen, indem Sie einen passenden Verzerrungsfilter 
auf den Schatten anwenden, bevor Sie ihn fest einsetzen. 


kraft so, daß darunterliegendeStruk- 
turen erkennbar bleiben. 

Ein Schattenwurf mit derselben 
Form wie der des zugeordneten O b- 
jekts eignet sich besonders für Ge 
genstände, die so dargestellt werden 
sollen, als schwebten sie über einer 
Ebene; ideal ist es, wenn diese paral- 
lel zur Ebene des Bildes selbst steht. 
Die einfachste M ethode sieht fol- 
gendermaßen aus: Auswählen des 
Objekts, Kopieren, Befehl „Hinter 
die Auswahl einsetzen“ - er verbirgt 
sich, ohneablesbar zu werden, bei ge 
drückter Wahltasteim „Bearbeiten“- 
Menü unter „In die Auswahl einset- 
zen“ -, an diegewünschte Stelle ver- 
schieben, mit Schwarz füllen und 
D eckkraft auf einen geeigneten Wert 
einstellen. Sie können die Auswahl 
auch seitlich neigen oder mit „Per- 


spektivisch verzerren“ einer schrägen 
oder waagerechten Ebene anpassen, 
auf die der Schatten fällt. 

D as geht sehr schnell, hat aller- 
dings den N achteil, daß so scharf be 
grenzte Schatten in der Wirklichkeit 
seiten vorkommen. Um weiche 
Schattenränder zu erhalten, müssen 
SieentwederimM askierungsmodus, 
mit einem zusätzlichen Alphakanal 
oder mit verschiedenen Ebenen ar- 
beiten. Als weitere G estaltungsmög- 
lichkeiten bieten sich dabei automa- 
tisch Schattenverläufean, diemit zu- 
nehmender Entfernung von der 
Lichtquelle heller und weicher wer- 
den. Die meisten M öglichkeiten ste 
hen Ihnen bei Verwendung mehre- 
rer Ebenen zur Verfügung, daSieder- 
artige Schatten später jederzeit an- 
passen können. I HansD. Baumann 


Tonwertkorrektur _ 


Kanal: 


R6B_&0 v 


Tonwertspreizung: [0 


[0.2 JEEE 


Wenn Sie die Auswahl zuvor in einem Alphakanal 
gesichert haben, brauchen Sie diesen jetzt nur zu 
laden und den Schatten im Bereich des Kopfes zu löschen. 
Wenn nicht, müssen Sie die Auswahl im ersten Schritt 
kopieren, dann über den Kopf neu einsetzen und weiß füllen. 


Nicht immer ist die die Ebene glatt, auf die ein 
Schatten fällt; die bei einer strukturierten Oberfläche 


Tonwertumfang: 


& 
HrEES 
Bar 


A 


ee, 


ö 


“ 


Im Maskierungsmodus, den Sie nun wieder verlassen, 
bleibt nur der Schattenrand übrig, der jetzt zur weich 
begrenzten Auswahl wird. Mit Hilfe der Tonwertkontrollen 
dunkeln Sie diese ab. Durch Manipulation an den Reglern der 
Farbkanäle läßt sich der Schatten auch färben (rechts). 


Hintergrundeb... 


Die vielfältigsten Möglichkeiten bietet die Verwendung 
mehrerer Ebenen. Hier sind es drei: für den Kopf, 
seinen Schatten und den Hintergrund. Da der Schatten eine 
eigene Ebene hat, können Sie ihn jederzeit verlagern, 
verzerren, umfärben oder in seiner Deckkraft verändern. 


Vorschau 


EI 


In der nächsten Folge 


zeigen wir Ihnen, 


wie Sie mit Hilfe der 
Beleuchtungseffekte 
erstaunliche Wirkungen 


zaubern können. 
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Die vorangegangenen Folgen 
des 3-D-Tutorials erschienen in 
MACup 7, 8 und 10-12/ 95. 


N ach einer kleinen Pause unse 
rer 3-D-Serie bringen wir in 
diesem Nachschlag jetzt etwas für 
H artgesottene: die Theorie. Photo- 
realismus hat, wie der Name schon 
andeutet, mit Realität zu tun, in der 
dieD inge bekanntlich komplizierter 
liegen als beim Abbild. Wieimmer, 
können wir in der KürzedesArtikels 
nicht alle relevanten Sachverhalte 
grundlegend erklären, hoffen aber 
3-D-Tutorial: Theorie-Nachschlag dennoch, etwas Hilfestellung und 
Anregung für die photorealistische 

D) D) D) Gestaltung im Raum zu bieten. 
[| C h { e | N W | r k U N Zum Auftakt nochmals ein klei- 
ner Exkursin die Farblehre: Grund- 
. sätzlich sind zwei Arten der Farb- 
zusammensetzungzu unterscheiden. 
q U f © bj & k { e Erstens die additive Farbmischung, 
bei der sich ausder Ü berlagerungver- 
schiedenfarbiger Lichter ein weiteres 


publishing und multi 


Photorealistische 3-D-Konstruktionen erfordern die Auseinandersetzung Lichtergibt. Ein Beispiel dafür ist der 
Monitor: Rotes, grünes und blaues 

mit der physikalischen Realität: Wie beeinflussen verschiedene Licht addieren sich zu weißem Licht. 

D iezweiteM öglichkeitistdiesub- 

Lichtquellen und Materialoberflächen die Erscheinung eines Objekts? traktive Farbmischung: Ein Teil des 


Abbildung 1: Grundsätzlich wird Licht 
im gleichen Winkel, in dem es auftrifft, 
reflektiert. Der Winkel wird an der 
Senkrechten zur Oberfläche gemessen. 
Vereinfachend gehen wir davon aus, 
daß es sich immer um paralleles Licht 
handelt. Ein absolut glatter und voll 
reflektierender Körper wirft alles Licht, 
von dem er beschienen wird, zurück. 


Abbildung 2: Licht setzt sich aus 
verschiedenen Farbkomponenten 
zusammen, die sich zu einer 
Mischfarbe addieren. Hier sieht 
man rotes, grünes und blaues 
Licht, das zusammen weißes Licht 
ergibt. Ein weiß erscheinender 
Körper reflektiert alle drei 
Farbkomponenten und erscheint 
dem Betrachter deshalb weiß. 
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Lichts wird absorbiert, der Rest wie- 
derreflektiert. So reflektiert zum Bei- 
spiel ein für das Auge rotes O bjekt 
nur dieroten Farbanteile desLichts. 
Sollteman in Versuchung kommen, 
diesesrote Teil mit grünem Licht zu 
beleuchten, kommt wenig Freude 
auf, da dieses - wie die Abbildung 
links oben mit den beiden Kugeln 
verdeutlicht - anschließend schwarz 
aussieht. 

M aterialien lassen sich grob un- 
terscheiden nach durchsichtigen und 
undurchsichtigen Varianten sowie 
nach ihrer Farbe. Transparentefarbi- 
geM aterialien absorbieren einen Teil 
des Lichtspektrums und lassen den 
Rest größtenteils durch. Ein Teil des 
nicht absorbierten Lichts verirrt sich 
im Körperinnern durch Totalrefle 
xionen, so daß bei zu vielen durch- 
sichtigen Schichten am Ende kein = 
Licht mehr durchkommt. Die Ab- Abbildung 4: Ist ein Körper - wie in der Realität - nicht vollkommen glatt, trifft die 


Abbildung 3: Ein Körper, 
der dem Auge rot erscheint, 
absorbiert die grünen und 
blauen Lichtkomponenten 
und reflektiert lediglich 
den roten Lichtanteil. 


bildungen illustrieren die Wirkung, eingangs erwähnte Aussage zwar immer noch zu, jedoch nur auf kleinste Bereiche der 
die Licht auf verschiedenen O bjek- Oberfläche - wie diese Abbildung veranschaulicht. Das einfallende parallele Licht 
ten hinterlassen kann. AndreasKid wird hier in alle möglichen Richtungen reflektiert. Es liegt also eine diffuse Reflexion vor. 


N 


(4 


ESS 


Abbildung 5: Mit weniger Unebenheiten wird die Menge des in die gleiche Richtung reflektierenden Lichtes 
größer, so daß Spiegelungen und Glanzpunkte schärfer erscheinen. Die in unserer Abbildung etwas verirrt 
anmutenden Lichtstrahlen ergeben in der Wahrnehmung den sogenannten Hof um das Glanzlicht und sind 
in Rendering-Programmen meistens über die Weichheit des Glanzlichtes einstellbar. 


Abbildung 6: Nachdem wirin den 
vorhergehenden Abbildungen davon 
ausgegangen sind, daß sämtliche 
Komponenten des Lichtes voll reflektiert 
werden, stilisiert diese Abbildung 

den Normalfall: Teile des Lichts werden 
absorbiert. Ein uns grau erscheinender 
Körper reflektiert zwar gleichmäßig alle 
Lichtkomponenten, schluckt aber auch 
einen Teil des Lichts - und erwärmt sich. 
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3-D-Tutorial: Theorie-Nachschlag 


Abbildung 7: Laut Theorie wirft ein 
schwarzes Objekt überhaupt kein Licht zurück 
- bekanntlich trifft das in der Realität 

aber nicht ganz zu. Je nach Material tritt bei 
bestimmten Lichtwinkeln sogar eine 
Totalreflexion auf. Das heißt, wenn das Licht 
in einem steilen Winkel auftrifft, wird es 
absorbiert, ab einer gewissen Grenze aber 
reflektiert. Diese Feststellung gilt ebenso 

für durchsichtige Körper, nur daß in diesem 
Fall der Körper nicht alles Licht absorbiert. 
Ein großer Teil des Lichtes bricht sich in dem Objekt und gelangt auf der anderen Seite 
nahezu unversehrt wieder ins Freie. Fensterglas ist ein Beispiel für dieses Phänomen - je 
nach Betrachtungswinkel erscheint es entweder durchsichtig oder fast wie ein Spiegel. 


Abbildung 8: Noch schwieriger 

wird es, wenn ein Körper aus 
verschiedenen Schichten, Materialien 
und Oberflächenstrukturen besteht. 

Ein weiß lackierter roter Körper erscheint 
logischerweise weiß, wenn weißes Licht 
darauf fällt. Ein weißer Eindruck entsteht 
aber auch, wenn an einer transparenten 
Schicht auf dem gleichen Körper jenach 
Einfallwinkel eine Totalreflexion auftritt. 


Abbildung 9: Tritt - je nach Einfallwinkel - keine 
Totalreflexion an der durchsichtigen oberen 
Schicht auf, reflektiert der Grundkörper einen Teil 
des Lichtes diffus, einen anderen Teil gerichtet. 
Das Glanzlicht des Objekts erscheint dabei - bei 
weißem Licht - weiß, während das diffus 
reflektierte Licht in der Grundfarbe des Körpers 
erscheint. So ergibt sich hier der Eindruck 

eines roten Körpers mit weißen Glanzstellen. 


Abbildung 10: Natürlich kann die zweite Schicht 
eines Körpers auch farbig sein. Der komplette 
Farbeindruck ergibt sich dann aus der Mischfarbe 
von Licht und Objekt. Glanzlichter oder 
Spiegelungen fallen in diesem Fall dann aber zum 
Beispiel gelb aus. Diese sehr schematisch 
dargestellte Situation trifft in der Realität für 
viele Oberflächen zu: transparent lackiertes 

Holz, Steinböden, Chrom - das im Alltag 
eigentlich immer eine Fettschicht hat -, viele 
Kunststoffe oder Metallackierungen. 
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28 800-bps-Faxmodem 


Schnell und flexibel 


EB Die Firma Connetct Service Rie 
delbauer stellt mit dem „Creatix 
SG 2834" ein neues28 800-bps-Fax- 
modem vor. DadasG erätsowohl den 
ITU-T-Standard V.34 als auch den 
Industriestandard V.FC unterstützt, 
ist es für nahezu alle Kommunika- 
tionswege gewappnet. Dank der 
Funktionen „Fallback“ und „Fallfor- 
ward“ kann es sich auch langsame- 
ren Modems an der Gegenstelle au- 


tomatisch anpassen. Im Faxmodusist 
dasG erätin derLage, mitallen Grup- 
pe-3-Faxgeräten bei Geschwindig- 
keiten von biszu 14 400 bpszu kom- 
munizieren. Inklusive aller benötig- 
ten Kabel sowie der Vollversionen 
von FaxExpressund M acBT X ist. das 
Creatix SG2834 für 358 Mark er- 
hältlich. (vr) 

> H: Connect Service Riedelbauer, 
Td.: 0 21 51/54 30 71 


Internet sicher für sensible Daten? 


BIN ach AnsichtdesBundesamtesfür 
Sicherheit in der Informationstech- 
nik (BSI) eignet sich das Internet 
nicht zur Ü bertragung sicherheitsre 
levanter Daten. „Wegen der offenen 
Übertragungswege wäre es verant- 
wortunggslos, irgendwelchesensiblen 
D aten überdasinternetzu schicken“, 
soDirkH enze, Präsident desBSI ‚auf 
dem 4. Deutschen IT-Sicherheits- 
kongreß in Bonn. 

Außerhalb von Deutschland 
scheintsich dieseM einungallerdings 
nicht festzusetzen, überträgt doch 


auch die US-amerikanische Regie 
rung ihre Daten über das weltweite 
Datennetz. Unbestritten richtig ist 
aber, daß die offene Struktur desIn- 
ternets ein unberechtigtes Abgreifen 
und Sichten der D aten eher möglich 
macht als ein abgeschlossenes Sy- 
stem. Aber gerade deshalb haben be- 
reits einige Unternehmen, etwa die 
Netscape Corporation, leistungsfä- 
hige Codierungssysteme auf den 
Markt gebracht, und auch die ent- 
sprechenden Entwicklungen anderer 
Firmen schreiten stetig voran. (fbi) 


CompuServe auf Wachstumskurs 


EI Der weltweit größte kommerziel- 
leD atendienstC ompuServehat nach 
eigenen Angaben Ende April in 
puncto Teilnehmeranzahl die 3- 
M illionen-Grenze überschritten. Je 
deWochekommen C ompuServezu- 
folge etwa 60 000 N eu-Abonnenten 
hinzu. Zirka800 000 der M itglieder 
leben außerhalb der USA. 


Ob sich dieser Trend fortsetzen 
wird, bleibt abzuwarten, denn im 
OnlineM arkt wächst die Konkur- 
renz stetig: D asInternet gewinnt im- 
mer mehr Bedeutung, AT& T sucht 
mit dem Interchange Online N et- 
work/EuropeO nlineden Wegin den 
Markt, imH erbstwird M icrosoft mit 
dem MSN (M icrosoft N etwork) auf 


„Creatix SG2834“: Das 28 800-bps- 
Faxmodem kostet inklusive FaxExpress 
und MacBTX nur knapp 360 Mark. 


„Deutschland 
Info“ online 


u Der in Frankfurt beheimate- 
te Societäts-Verlag bietet in Zu- 
sammenarbeit mit dem Presse- 
und Informationsamt der Bun- 
desregierung sowie dem Aus- 
wartigen Amtunterdem N amen 
„Deutschland Info“ ein Com- 
puServeForum mit Informa- 
tionen aus der deutschen Poli- 
tik, Kultur, Wirtschaftund W is- 
senschaft an. 

In diesem Forum lassen sich 
unter anderem aktuelle Reise 
hinweise sowie die Info-D aten- 
bank desAuswärtigen Amtesmit 
den Adressen der deutschen Bot- 
schaften, Konsulate, Außenhan- 
delskammern und G.oethe-In- 
stitutein allerWelt abrufen. D.a- 
zu finden Interessierte die An- 
schriften aller ausländischen 
Botschaften in Berlin und Bonn 
sowie nützliche Adressen aus 
dem In- und Ausland. 

Reden des Bundespräsiden- 
ten und von Abgeordneten des 
Bundestags lassen sich mitsamt 
Photos herunterladen oder on- 
linelesen; auch dasGrundgesetz 
befindet sich im Angebot. 

Reisende, dienicht auf deut- 
sche Nachrichten verzichten 
wollen, finden dieEinstellungen 
und Frequenzen plusProgramm 
der „Deutschen Welle“ ebenfalls 
online. D as „D eutschland Info“ 
ist mit dem Befehl „GO:INFO 
GERMANY“ abrufbar. (vr) 
> |nfo: Societäts-Verlag, 

Ta.: 0 69/75 01 48 35 


der Bildfläche erscheinen, und auch 
Bertelsmann und America Online 
bauen zusammen einen O nline-Ser- 
vice auf. M aßgebend für Erfolgoder 
M ißerfolg dieser Dienstebeim N ut- 
zer werden weniger die Angebote - 
dakann eskeinegroßen Unterschie 
de geben - als vielmehr die Kondi- 
tionen und das M arketing sein. (fbi) 


T an 2 N T - r N et otrifft man eigentlich im In- 
ternet die angeblich 30 M il- 


S 74 Internet-Applikationen für den Mac gibt es für jeden lionen Teilnehmer? Anbieter von In- 


Zweck, doch oft fällt es schwer, sie optimal zu formationen undInhalten verstecken 
konfigurieren. Das MACup Internet-Tutorial bringt . ; 
. : s sich hinter der komfortablen An- 


Licht in undurchsichtige Voreinstellungen. sn 
onymität solcher Dienste wie 


WWW, Gopher oder FTP. Und 
Folgel: Newsgroups/ Usenet kennt man Leute, diesich im Inter- 


net bewegen, kann man weltweit 
Nachrichten über Electronic Mail 


Diskutieren im austauschen. 


Das eigentliche Internet-Leben 
| t t pulsiert jedoch in den Tausenden 
N erne „Newsgroups“ genannten Diskus 


sionsgruppen, in denen sich Gleich- 


c 
O 
Fun 
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Im Internet tummeln sich über 11 000 Newsgroups gesinntezu angeregten „Gesprächen“ 
treffen, Informationen, Ideen, Tips 
- wie Sie bei dieser Fülle die für Sie interessanten und Tricks austauschen und sich be 
schimpfen - kurzum: miteinander 
Informationen finden, zeigt die erste Folge unseres kommunizieren. Diese Newsgroups 
werden unter dem Sammelbegriff 
Tutorials anhand des Programms „NewsWatcher“. „Usenet“ zusammengefaßt. 
Welcome to NewsWatcher 1 Nach der Installation fragt 
q NewsWatcher zunächst, 


Welcome to NewsWatcher! We need to get some information 
from you before you use the program for the first time. 


für welchen Einsatz das Programm 
gedacht ist: privat, auf einem von 
How do you plan to use NewsWatcher? mehreren Leuten genutzten Rechner, 
Click the “Private” button if you are using a private Mac. oder auf einem Mac in einem Test- 


Click the “Shared” button if you are using a shared Mac. labor. Diese Angaben beeinflussen das 
Click the “Lab” button if you are using a lab Mac. Sichern der Newsgroup-Messages - direkt in 


e NewsWatcher, in einem individuellen Ordner 


oder auf einer persönlichen Diskette. 


Server Addresses 


Please enter the addresses of your news and mäil servers. 


You may enter either domain names (“host.sub.domain”) or IP 
addresses (“128.1.2.3”). Domain names are preferred. Get this 
information from your network administrator. 


News Server: news.compuserve.com 


ka gigscEun 


Mail Server: mail.compuserve.com 
Cancel ) || (ok) 


1 b Anschließend ist sowohl der News- als auch der Mail-Server 
auszuwählen, über den die Kommunikation mit den 
Usenet-Newsgroups respektive mit ihren Teilnehmern stattfinden 
soll. Die genauen Angaben hält der Internet-Provider bereit. In 
diesem Fall ist der CompuServe-Host die Kommunikationszentale. 
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GroßesPublikum.ImG egensatzzu 
Electronic Mail findet die Kommu- 
nikation über N ewsgroupsnicht mit 
einer bestimmten Person statt, viel- 
mehr stehen die Beiträge einem gro- 
ßen Publikum zur Verfügung. Wie 
vieleN ewsgroups es tatsächlich gibt, 
und wie vieleM enschen sich an den 
Diskussionen beteiligen, ist kaum zu 
beziffern. 

D as Prinzip des U senets verdeut- 
licht seine nahezu unvorstellbare 
Reichweite: Jeder Usenet-H.ost, der 
eine Newsgroup hält - in der Regel 
sind esmehrere hundert pro Host -, 
kommuniziertmitmindestenseinem 
anderen und tauscht die Inhalte der 
Diskussiongruppen aus. Welche 
Newsgroups man selbst erreichen 
kann, hängt dementsprechend von 
der Konfiguration des N ews-Servers 
ab, auf den man zugreift. 


Nur für autorisierte Personen. 
Da Administration und Aktualisie 
rung eines N ews-Servers mit hohem 
Aufwand verbunden sind, kann man 
sich keinen beliebigen aussuchen, 
sondern muß auf den zurückgreifen, 
für den eine Autorisierung vorliegt. 
Meist handelt essich hierbei um den 
N ews-Server des Internet-Providers. 

Bei der hohen Frequentierungdes 
U senetskann man sich dieenormen 
Datenmengen vorstellen, die beim 
Austausch der aktuellen Inhalte zu 
bewegen sind. Daher ist grundsätz- 
lich zweierlei zu beachten: DieN ach- 
richten in einer Newsgroup werden 
stets nach einem bestimmten Zeit- 
raum aus Gründen der Platzerspar- 
nis gelöscht; zweitens sollteman sich 
vor dem „Subscriben“, dem Abon- 
nieren einerbestimmten N ewsgroup, 
bereits sicher sein, daß man mit den 


= Personal Information = 


Please enter the following information about yourself. You must 


enter at least your email address. 


This information is included in the headers of all of your news 


postings and mail messages. 


Full name: 


Volker Riebartsch 


Organization: |MACup Verlag GmbH 


Email address: | ?74431.752@compuserve.com 


IC 


uDn 


Damit andere Newsgroup-Teilnehmer auch direkt über Electronic Mail 
auf eingestellte Messages antworten können, ist die eigene E-Mail-Adresse 


anzugeben. Auch diese Informationen sind beim jeweiligen Provider zu erfragen. 


Für CompuServe-Teilnehmer ist die CIS-ID nach abgebildetem Schema einzutragen. 
Einziger Unterschied: ein Punkt statt des Kommas zwischen den ID-Ziffern. 


Inhalten der dort geführten D iskus- 
sionen etwas anfangen kann. 

Mit der Anzahl der abonnierten 
N ewsgroupssteigtnatürlich auch das 
Datenvolumen und somit oftmals 
die Internet-Gebühr. H erauszufin- 
den, mit wie vielen verschiedenen 
Diskussionsgruppen sich überhaupt 
sinnvoll arbeiten läßt, dürfte dabei - 
wie immer im Internet - einen län- 
geren Lernprozeß erfordern. 

CompuServe, seit kurzem Full- 
Internet-Provider, dient in der ersten 
Folge unseres Tutorials als U senet- 
H ost. Als News-Reader wählten wir 
„NewsWatcher“, das als Freeware 
zum Beaispiel über CompuServe 
(GO:INTERNET) erhältlich ist, 
und das sich vor allem im angeneh- 
meren Handling von anderen Pro- 
grammen dieser Kategorie unter- 
scheidet. (vr/fbi) > 


Full Group List = 
11428 groups 


a.bsu.programming 
a.bsu.religion 
a.bsu.talk 
aaa. inu-chan 
ab.arnet 
ab.general 

ab. jobs 
ab.politics 
abg.acf-jugend 
abg.acf-termine 
abg.acf-vor 
abg.amiga 
abg.atari 
abg.biete 
abg.dfue 
abg.diskussion 
abg.gewerbl ich 
abg.gruesse 
abg. intern 
abg.kultur 
abg.mampf 
abg.member 
abg.ms-dos 
abg.suche 
abg.test 
abg.tip-info 
abg.unix 
abg.uucp 
‚uucp.sta 


Kr a u u 


p.uucp.waffle 


= NewsWatcher Status = 


h.witziges 


Getting full group list from server. 


ld+e 


Nach Eingabe der Server- und Benutzer-Informationen 

ist Zeit für ein kleines Päuschen, da NewsWatcher sich die 
komplette Newsgroup-Liste herunterlädt, die auf dem ausgewählten 
News-Server zur Verfügung steht. Hier sind es 11428 Newsgroups, was 


einer Datei von zirka 800 Kilobyte Größe entspricht. 


hdia.bulletin-board 


ak.config 
ak.test 
alc.alc.bier.pils 
alc.alc.c2h5oh 
alc.archive 
alc.general 
alc.market 
ale.stat 
ale.suicide 
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= NewsWatcher Preferences 


Topic: Newsreading Options v & 
vNewsreading Options u == 
Server Addresses 
Server Options 
Personal Information 


Message Options mu zu m 
Extra Header Lines 
Remote Host Information 
Screen Fonts 

Printing Font 


Saved Articles u mn mn um 
Saved Messages u mm mm 
URL Helper Programs 1 m um 
URL Helper Programs 2 
URL Helper Programs 3 
Authentication 
Extracting Binaries me = 
Miscellaneous Option 


== NewsWatcher Preferences = 


Topic:| Miscellaneous Options a4 I& 


Rezoom windows 

& Check for new groups at startup 
& “Are You Sure” alert on posts 
Log actions to file 

&Don’t cover Finder icons 

Use Internet Config 


an) aan) 


> Bei den „Miscellaneous Options“ handelt es 

K sich um diverse Einstellungen, die in keine der 
vorherigen Kategorien passen, etwa die automatische 
Anpassung der Fenster an die Größe der Beiträge oder die 
„Warnung“ vor jedem Einstellen eines neuen Beitrags. 


= NewsWatcher Preferences 


Topic:| Extracting Binaries vw IS) 


RI Default folder for saving binaries: 


Desktop Folder [ set... ] 


BinHex decode helper program: 


|Sturfit Expander”" 


JE 


uudecode helper program: 
Set... 


Gr) OO) 


[uuundo 


> f Natürlich können auch Programme Bestandteil 
eines Newsgroup-Beitrags sein. Im Internet lassen 

sich diese Programme nur im BinHeex-Format übertragen, 

so daß sie nach dem Download mit einer entsprechenden 

Applikation decodiert werden müssen, etwa wie hier 

mit Stufflt Expander. Das „uudecode“-Feld bezieht sich 

auf im UUCP-Format (Unix-to-UnicCoPy) vorliegende 

Dateien. NewsWatcher konvertiert diese automatisch 

in ein vom Mac lesbares Format. 
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Saved User Group Lists mm mm [mm mm m m mm mm mm mn m mm 


| 


rn 


Signature mm mm mm mm mus mm Hm ME ME MEN HE IE HE HE HE HE BEE mm | 
a ee 


= NewsW)atcher Preferences 


pr Topic:| Signature v le) _ 


This text is included at the end of all of your news postings and 
mail messages. 


MACup Verlag GmbH 
Volker Riebartsch / Editor 
Grosse Elbstrasse 277 
22767? Hamburg 

Germany 


Phone: +49-40-39109 145 
Fax: +49-40-39 109150 
email: 74431. 752@compuserve.com 


& Add blank line before signature 
BI Add “-- ” separator line before signature 


? Um für jede eingestellte Message den Autor 

q ausweisen zu können, verlangt NewsWatcher nach 
den Angaben für die „Signature“, sprich Unterschrift. 

Diese werden an das Ende einer jeden Nachricht angehängt. 


Mm 
I 
I 
I 
I 
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I 
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NewsWatcher Preferences 


Topic:| Saved User Group Lists w le] 


& Default folder for saving user group lists: 


newswatcher.sea Folder 


RX Auto save on quit 


Cancel 0K 
(Eanceı) Cr) 


? d Um während der Bearbeitung der „Artikel“ nicht 

ständig online zu bleiben, lassen sich die Nachrichten 
auch speichern und mit einem beliebigen Texteditor anzeigen. 
Ist bereits eine „Thread“ (Englisch für Draht) genannte Liste von 
Artikeln zum gleichen Thema vorhanden, lassen sich neue 
Artikel automatisch an dieses Thread anhängen. 


a a a a u u a a a 


EEE nn nn 


NewsWatcher Preferences 


Topic:| URL Helper Programs 1 vw 8 | 


FTP 


Anarchie [ set... ] 


Ül use HTIP helper instead of FTP helper for “.htmI” files 


HTTP Netscape 1.1b3 


(set... ] 


Gopher |TurboGopher 


Cancel 0K 
(eneen) C,) 


? Taucht in einem Artikel der direkte Verweis zu einem 
Q anderen Service, also zu einer anderen Adresse (URL = 
Uniform Resource Locator) in Form einer angehängten Datei auf, 
kann NewsWatcher - nach Angabe des entsprechenden Programms 
durch den Benutzer - diesem Verweis folgen. Handelt es sich 
beispielsweise um ein HTML-Dokument, ruft NewsWatcher 
automatisch Netscape 1.1 auf, so daß der Benutzer nicht selbst 
zwischen den Programmen hin- und herschalten muß. 


Zn 


pm m=mSZSZ.2 202 z au 


: NewsWatcher Preferences 


r_ Topic:|_ Newsreading Options v | 


RX Show authors 
U] Show article headers 
R Collapse threads 


[U] Main keyboard shortcuts 
Ül Keypad shortcuts 


Reuse article windows 


Full Group List 
11428 groups 


EE Volkers Newsgruppen 
54 groups 


<1.asien.suedasien 
el.asien.suedostasien 
el.aton.aktionen 
el.atom.aku 
el.aton.allgenein 
el.aton.diskussion 

el .atom.gewinnung 
el.aton.muel | 


comp.deom. isdn 


comp .deom.modens 
conp.doc 

comp.editors 

comp .edu 

comp.graphies 

comp. groupware 

comp. groupware. lotus-not... 


RX Return to subject window at end of thread 
X Beep at end of group 


Maximum number of articles to fetch: 


? h Auf die Konfiguration der Voreinstellungen sollte 


man etwas mehr Zeit verwenden, um für die tägliche 


Arbeit eine optimale Basis zu haben. In den „Newsreading 


Options“ ist vor allem auf die maximale Anzahl neuer Messages 


zu achten, die pro Session heruntergeladen werden sollen 
- je mehr Nachrichten, desto größer auch das Datenvolumen. 


NewsWatcher Preferences 


r_ Topic:| Message Options v je 


news postings, replies, and mail messages. 


RX Reply via posting 
Ül Reply via email 

UI Mail copies to self 
DO Show details 

RX Wrap messages 


Tab stops: 


These options are used with message windows when you compose 


RX Body tabbing 


=) 


? Die „Message Options“ beschreiben das Vorgehen beim 
e Erstellen und Beantworten von Newsgroup-Messages und 
Mails. Nachrichten lassen sich entweder mit einer neuen Message 
oder per Mail beantworten. Für jede Nachricht läßt sich zudem ein 


Beleg erstellen. Der eigentliche Nachrichtentext ist per Einzug 


vom Message-Header absetzbar; auch für Zitate, gemeint sind hier 


Auszüge aus früheren Nachrichten, gibt es spezielle Zeichen. 


= NewsWatcher Preferences 


r_ Topic:| Saved Articles v IS 


Application to open saved articles: 
BBEdit Lite 3.0 


RX Default folder for saving articles: 


zu erledigen 


U] Save threads to separate files 
[] Append if file already exists 
[] Save encoded text 


=) 


2h 


Für das Sichern der jeweils aktuellen 
Newsgroup-Liste kann man sich einen individuellen 


Ordner anlegen, in dem die Listen automatisch komprimiert 


- soweit Kompressionsprogramme vorhanden - abgelegt werden. 


NewsW)atcher Preferences 


— Topic:|_ Saved Messages v |& 


RX Default folder for saving messages: 


[zu erledigen 


RX Delete messages after sending them 


ca 


el.aton.waffenttests comp. infosystens.uww.ann.. 
el.behindert.aktionen comp. infosystens.www.misc 
el.behindert.allgemein comp. infosystens. uww.pro.. 
el.behindert.diskussion comp. infosystens.uww.use.. 
cl .behindert.gehoer lose comp. internet. library 
el.bildung.aktionen comp. laser-printers 


el.bildung.al gemein 
el.bildung.beruf 
el.bildung.diskussion 
el.bildung.hochschule 
el.bildung.schule 

cl .boden.allgemein 
el.boden.altlasten 
el.boden.diskussion 

el .boden. landwirtschaft 
el.chenie.allgemein 
el.chenie.diskussion 
el.chenie.politik 
el.chenie.produktion 
el.chemie.stoffe 
el.datenschutz.aktionen 
el.datenschutz.al gemein 
el.datenschutz. diskussion 
el.datenschutz.g10 
el.datenschutz. isdn 
el.energie.aktionen 
el.energie.allgemein 


comp.os.os2.announce 
comp.protocols. tep-ip 
comp.protocols. tep-ip.do... 
comp.publ ish.cdrom.multi.. 
comp.publ ish. cdrom.softw.. 
comp.publ ish.prepress 
comp. sources. mac 
conp.sources. reviewed 
comp. sys.mac.advocacy 
comp. sys.mac.announce 
comp. sys.mac.apps 

comp. sys.mac.comm 

comp. sys.mac.databases 
conp.sys.mac.digest 

comp. sys.mac.games 

comp. sys.mac. graphics 
conp.sys.mac.hardware 
comp. sus. mac. hardware .mi.. 
comp. sys.mac.hardware.st... 
comp. sus. mac.hardware.vi.. 
comp. sus. mac.hypercard 
comp. sys.mac.mise 

comp. sus. mac. cop.macapp3 
comp. sys.mac.cop.misc 
comp.sys.mac.oop. tel 
comp.sys.mac.portables 
comp. sys.mac.printing 
comp. Sys. mac.programmer ... 
comp. sus. mac.programmer... 
comp. sys. mac. programmer .. 
Comp. sys.mac.programmer .... 
comp. sys.mac.programmer ... 
comp.sys.mac.sci tech 

comp. sys.mac.susten 
comp. sus. mac. wanted 


el.energie.alternativen 
el.energie.diskussion 
cl.energie. fossile 
el.energie.politik 
el.energie.sparen 
el.energie.umweltbi lanz 
el .europa.aktionen 
el.europa.allgemein 

el .europa.balkan 

el .europa.csfr 

el europa. deutschland 
el .europa.diskussion 
el.europa.eg 


Si !auropa eu 
3 Sind die Voreinstellungen abgeschlossen, geht 
q es ans „Subscriben“, sprich Abonnieren der 
persönlichen Newsgroups. Aus der kompletten Liste zieht 
man einfach mit der Maus die gewünschten Gruppe in 
das individuelle Newsgroup-Fenster. Bei jeder Verbindung 
mit dem News-Host werden nur diese Groups aktualisiert. 


HRe: Apple’s Golden Opportunity: MacOS on the P? 
From: rmcassid@uci .edu (Robert Cassidy> 
Organization: UC Irvine 
Date: Sat, 22 Apr 1995 10:12:33 -0700 
Newsgroups: alt.destroy.microsoft,comp.sys.mac.advo. 


Article 1 of 11 in thread .. 


lin article <1995Apr21. 191124.22399®vivitech.com>, bpolant@vivitech.com 
(Bradley Polant - Software Engineering) urote 


14 
BE 
> In artiele <rmeassid- 1904950923 18000 f®dante.eng.uci .edu> 
rncassid@uei .edu (Robert Cassidy) urites: 
Isnipl 
>Funny thing is, everyone yells and hollers ‘le need market share‘ - well, 
>Apple has market share, as much as *any other personal computer company 
[& 


>out there*. Nobody is screaming about the death of Dell or SGI, both of 
>whom have much lower market shares. The more important issue is uhether 


This is your flaw. Dell sells PC machines for a PC market, so they are simply 
a vendor in a established field. Weather the PC/DOS/Windous/NT ship sinks 

or sails has little to do with them. For apple, a drop in share means there 
is less impetious for developers to make Mac software. Less Impetious will 

> snouball into no impetious, and the Mac could join the TRS-80 et al 


Granted Apple is (until May 1) the sole maintainer of the Mac market. You 
claim a drop in market share means less impetus for developers to make Mac 
software. Apple has today 10-128 of the market depending on uho you ask 
They have never been considerabiy higher than that (at least never above 
208), yet they provide someuhere near 20-308 of software revenues - this 
is most likely an all-time high for Mac sofware market share. So the Mac 
software market is growing uhile the hardware market is doomed? Macintosh 
has been in the 10-128 range for most of it's life - 11 years now. Uhy now 
is it doomed, and not 2 years ago uhen PS came out, or 5 years ago uhen 
Hin 2.0 came out? Hhat is so special about today when Apple‘s share is 
growing, clones are being released that should help improve their share 
and software sales are probably the highest (as a 8 of share) ever? 


> Basiely, it is insignifeant to conpare apple to Dell or Compaq, the only 
> comparison is the number of Mac users to Hindous users, and the number of 
> mac users overall. If *1 falls, the PC will be port of choice. If #2 falls, 


> the Mac will die. 


Hhy is it that Mac and PC seem to be redundant entities in the computing 
world but Mac and Sun or PC and $GI aren't? Are Macs and PC so undeniabiy 
similar that nobody would say ‘le just #need* a Mac, the PC won't do it’ 
the way they now say "This PC isn't powerful enough, we need a Sun 

Windows has taken back some of Hacintosh's advantages but | don't think 
it's anyuhere near making the Mac a redundent system. There are many, many 
people out there using Macs that would tell you that what they are doing 
on the Mac simply cannot be done on the PC - even with the upcoming Hin 
95. I'm one of them and | converse with many others. He will pay a premium 


F ja] 


3 h So sieht ein Beitrag in einer Newsgroup aus. 
Bevor sich allerdings der Neuling voll in 


die Diskussion stürzt, sollte er sich in einer Newsgroup 
umsehen, die über die Gepflogenheiten im Usenet 
Auskunft gibt, zum Beispiel „news.newusers.questions“ 
- die Usenet-Gemeinde reagiert sehr empfindlich 

auf etwaiges Fehlverhalten. 


? ı NewsWatcher unterscheidet zwischen Artikeln und 

| Messages. Als Artikel wird ein direkter Beitrag in 
einer Newsgroup bezeichnet und als Message eine Nachricht 
via E-Mail. Auch Messages könnnen in einem speziellen 
Ordner abgelegt und nach dem Versenden gelöscht werden. 
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Schulverwaltung auf dem Mac 


Ordnung in der Penne 


= Peter Rusterholz, leidgeprüfter 
Lehrer aus Zürich, entwickelte auf 
der Basis von FileMaker „Schule 
Pro“, einProgramm zurBewältigung 
der Schulklassenverwaltung. Schule 
Pro verwaltet Schülerdaten, erstellt 


Listen für den Schulalltag und offe- 
riert diverse Musterbriefe, Adreßeti- 
ketten und Briefumschläge. D arüber 
hinaus integrierte der Entwickler 
Sitzpläne, eine M aterialverwaltung 
sowieahres- und Stundenpläne. 


„SchulePro”: Die von = Start, rm = 
TeachSoft aus 
der Schweiz offerierte 
Re Daten HH etiketten 
Administrations- E 
software fürgestreßte |“ | [,/ Listen /A Wahlfach & Beruf 
Lehrer verwaltet 
R Schriftverkehr Notenverwaltung 
auf der Basis von _ 4 
FileMaker Pro > Material &2 Zeugnisse 
unter anderem 
A Organisation f di 
Adressen, Zeugnisse Sn or ze 
oder Lehrmaterialien | 
N [ | 
und bietet 
Formblätter für © Hie Masistnenif 
verschiedenste Br: n Datensatz löschen 
all anzzuds =77 Alle Datensätze ı Alle Datensätze 
; übertragen +4» löschen 


"Noch nicht lange ist Version 3.0 
auf dem Markt |[|M AC up 2/95), ]da 
arbeitet C larisG erüchten zufolgebe- 
reitsan Version 4.OihresParadepferds 
ClarisWorks, die bereits im Juli die 
ses]ahresin den USA verfügbar sein 
soll. Zu den Neuerungen gehören 
dem Vernehmen nach unter anderem 
eineverbesserteTextverarbeitungmit 
neuen Optionen in den Bereichen 
DruckformatesowieK opf- und Fuß- 
zeilen. Das Pop-up-M enü „Express- 
Style“ soll schnellen Zugriff auf vor- 
definierte Einstellungen für Graphi- 
ken, Text und Tabellen bieten. 
Auch eine editierbare Bibliothek 
für Graphikelemente steht künftig 
auf der Funktionsliste, aus der sich 
Elemente durch einfaches Ziehen in 
das Dokument übernehmen lassen. 
Rund 500 Graphiken sollen bereits 
im Lieferumfang enthalten sein. 
Auch die Assistenten-Funktion hat 
eine Überarbeitung erfahren und 
wurde, so heißt es, um Hilfen zum 
Erstellen von Adreßettiketten sowie 


ClarisWorks 4.0 bald verfügbar 


zur Verwaltung der heimischen Fi- 
nanzen erweitert. 

Ds Graphikmodul versteht sich 
künftig auf Funktionen wie Skalie 
ren, Rotieren und Spiegeln, während 
das M alpendant beispielsweise per- 
spektivische Verzerrungen, Invertie- 
ren oder Dehnen ermöglichen soll. 

Auch für Datenbankanwender 
wird das U pdate N euesbereithalten. 
So soll eine neue Werkzeugpalette 
den schnellen Zugriff auf die Such-, 
Layout-, Report- und Sortierfunk- 
tionen von Works ermöglichen. Ein 
Datenbank-Layout läßt sich dann 
auch mit Knöpfen, Pop-up-M enüs 
und C heckboxen verzieren, während 
im Tabellenkalkulationsmodul kolo- 
rierte und mit Mustern versehene 
Zellen auf Wunsch zur Verschöne- 
rung beitragen können. 

Neben einigen weiteren M odifi- 
kationen soll sich C larisWorkszu gu- 
ter Letzt nun auch auf den Export im 
HTML-Format verstehen. (srs) 
> H:Claris Te: 0 89/3 17 75 90 


Dem unangenehmen Teil des 
Schulalltags - die Notenvergabe - 
trägt dasProgramm mittelseinerum- 
fangreichen N oten- und Zeugnisver- 
waltung Rechnung. Neben der rein 
quantitativen Erfassung der Zensu- 
ren finden auch Formblätter für 
Wortzeugnisse und Gesprächspro- 
tokolle Berücksichtigung. Um den 
Schülern einen reibungslosen Ü ber- 
gang in den Beruf zu ermöglichen, 
wurdeein M odul zum T hemenkreis 
Schnupperlehre und Berufsfindung 
aufgenommen. Der Preisfür Schule 
Proistbei TeachSoft zu erfragen. (ss) 
> H:TeachSoft, 

Ta.: CH (00 41) 1/7 84 00 03 


Mapinfo nativ 


Noch höhere Geschwindig- 
keit bei der Visualisierung 
komplexer Unternehmensda- 
ten verspricht dienativePPC- 
VersionvonM apInfo(M ACup| 
Nach Angaben der 


M apInfo Corporation arbeitet 
die neue Version 3.0.4 im na- 
tiven Modus etwa viermal 
schneller als bisher. 

Das Programm verknüpft 
Informationen aus unterneh- 
mensinternen Datenbanken 
mit geographischen Daten in 
Form von Land- oder Stadt- 
karten, diesich im Bundlemit 
der Software erwerben lassen. 
M ittelseiner SQ L-Schnittstel- 
le läßt sich das Programm di- 
rekt mit Oracle. oder Sybase- 
Datenbanken verbinden. Die 
Kommunikation mit anderen 
Datenbanken erfolgt durch 
Export im Ascii-Format. 

Das Programmpaket ent- 
hält neben der PPC - auch eine 
68k-Version. MapiInfo 3.0.4 
soll nach Aussagen der deut- 
schen Niederlassung 2595 
Mark kosten. (ss) 
> H: M apInfo Software, 

Te.: 0 61 96/92 99 23 
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5 AppleSearch 7 


Information Sources 


Abbildung 1: Neue 


Information Sources: 


Volltextabfrage im Internet 


Gesucht und 
gefunden 


Um im täglich wachsenden Internet gezielt an Informationen zu 


gelangen, bietet sich nun „AppleSearch 1.5“ an: Via WAIS- 


M ußten noch vor wenigen Jah- 

ren Bücher, Ordner oder son- 
stigePapieremühsam per H andnach 
Informationen durchsucht werden, 
so gibt esinzwischen auch hier digi- 
tale Erleichterung: D ank geeigneter 
Hilfsmittel kann man mehr oder we- 
niger komfortabel den Computer auf 
die Suche schicken. 

M ittlerweileerschwert esaber die 
mitzunehmender Vernetzungauflo- 
kaler wie globaler Ebene stetig an- 
schwellende Flut von Daten, den 
Überblick zu behalten. Wie erhält 
man angesichts dieser ungeheuren 
D atenmassen schnell und bequem 
die gewünschten (Such-)Resultate? 


Gateway sucht es per Volltextabfrage nach dem Gewünschten. 


Rasch wurde der Ruf nach einfa- 
chen, aber trotzdem leistungsfähigen 
Volltextabfragesystemen laut, aufden 
Apple mit AppleSearch antwortete, 
einem Tool für Abfragen in lokalen 
Netzen (M AC up 5/94). In der neu- 
en 1.5-Version erlaubt AppleSearch 
jetzt auch den Zugriff auf Internet- 
Ressourcen wie Wide Area Informa- 
tion Server (WAIS) oderG opher-Ser- 
ver und das World Wide Web. 


Die Server-Software. AppleSearch 
basiert auf dem bewährten Client- 
Server-Konzept. Bei der Einrichtung 
des Servers legt der Administrator 
fest, welche Informationsquellen 


Informationsquellen 
erfährt der Server 

nach der Indizierung der 
Texte über diese Dialog- 
Box. Die Informationssuche 
im Internet dauert zwar 
etwas länger als im lokalen 
Netz, gestaltet sich aber 
genauso unproblematisch. 


dem Anwender zur Abfrage zur Ver- 
fügung stehen sollen. Diese Q uellen 
dürfen sich dabei sowohl auf Fest- 
platten alsauch auf CD-ROMsbe 
finden. Um hier den Zugriff zu be 
schleunigen, legt AppleSearch einen 
Dokumentenindex auf dem Server 
an (Abbildungen 1 und 2).D er Spei- 
cherbedarf kann hierbei bis zum 
Zweifachen des U mfangsaller Infor- 
mationsquellen reichen. Fürtempo- 
räre Indexabläufe wird zusätzlicher 
Plattenbedarf auf dem Server an- 
gefordert. 

Abhängig von der Leistungsfä- 
higkeit des verwendeten Servers so- 
wie der Beschaffenheit der Doku- 
mentelassen sich zirkal0bis20Me 
gabyte pro Stunde indizieren - also 
eineArbeitfür dieN achtschicht. Die 
Quelldokumente bedürfen dabei 
keiner besonderen Formatierung, da 
AppleSearch bereitsXTN D-Transla- 
tor für weitverbreitete Programme 
wie Word (Mac und Windows), 
WordPerfect (M ac und Windows) 
und PageM aker zur Verfügungstellt. 

AlsAbfrageresultat erhält der An- 
wender dann ein unformatiertes 
Textdokument, welches er in eine 
Applikation seiner Wahl einfügen 
kann. Alternativ stellt AppleSearch 
das Dokument im Originalformat 
bereit, so daß sich etwaige Graphi- 
ken übernehmen lassen. Der Server 


Pending Searches: 0 


Current Status: Scanning for Internet sources 


AppleSearch Status == 


& Connected Users 0 


en 


Name 


A Shared Information Sources 1 


Name 


Documents 


uf; Fi Texte Walter E Kurtz 


Abbildung 2: Das Statusfenster des AppleSearch-Servers zeigt an, welche 
Benutzer zur Zeit verbunden sind und welche Informationsquellen - lokal 
oder im Internet - zur Volltextsuche über diesen Server zur Verfügung stehen. 


erlaubt biszu 50 Anwendern gleich- 
zeitig jeweilsbeliebig vieleAbfragen. 


Die Client-Software. DieInstalla- 
tion der Client-Software gestaltet 
sich ebenso einfach wie die des Ser- 
vers und bedarf keiner weiteren Vor- 
kenntnisse, Auch dieAbfragean sich 
dürftekeineProblemebereiten: Text- 
abfragen werden in Form sogenann- 
ter Reporter erstellt, dieder Anwen- 
der auf die Reise schickt, um den je 
weiligen Suchwunsch mit dem Do- 
kumentenindex abzugleichen. Als 
Resultat erhält der Anwender eine 
Übersicht aller Dokumente, die sei- 
ner Abfrage entsprechen. 

Reporter lassen sich mit einem 
Stichwort speichern, so daß bei im- 
mer wiederkehrenden Abfragen vor- 
gefertigte Kriterien benutzt werden 
können (Abbildung 3, Seite 148). 
AppleSearch erlaubt die Abfrage in 
beliebig vielen Informationsquellen, 
jedoch sind dieseauf einen Serverbe- 
schränkt. Um etwaige D atenfluten 
einzudammen, kann der Anwender 
die Anzahl der Rückmeldungen |i- 
mitieren, zum Beispiel auf 20 Do- 
kumente aus 500 relevanten. 

D ank einescleveren Featureswird 
jedes Dokument, das relevante Da- 
ten erhält, mit einer Wertung von 
Eins (niedrig) bisFünf (hoch) verse- 
hen. So erhält der Anwender unmit- 


telbar einen Überblick, welchen In- 
formationsgrad die ausgewiesenen 
D okumenteaufweisen, wiehäufigal- 
so der Suchbegriff in ihnen enthal- 
ten ist. Dabei lassen sich die Repor- 
ter bei Bedarf oder auch nach festen 
Zyklen einsetzen. DiieseM öglichkeit 
erweist sich besonders dann als in- 
teressant, wenn Dokumenteauf eine 
Aktualisierung oder Veränderung 
hin überprüft werden sollen. 
Komfortable Wildcard- und 
String-Funktionen sowie Boolesche 
Operatoren erleichtern und opti- 
mieren die Abfrage Der Apple 
Search-Server benutzt eine „Stop- 
word-Liste“, die grammatikalische 
W örter wie „der, die, das, aber, und“ 
von der Prüfung ausspart und damit 
der Performance zuträglich ist. Die 
Liste läßt sich jederzeit den Benut- 
zeransprüchen anpassen. 
Bedienungsoberflächeund Abfra- 
gesprache von AppleSearch sind in 
Englisch abgefaßt, doch dieeinfache 
Syntax dürfte auch dem sprachun- 
kundigen Benutzer schnell zugäng- 
lich sein. Die jeweilige Sprache der 
Q uelldokumente hat für die eigent- 
liche Abfrage keine Bedeutung. 


Suchen im Internet. Die Abfrage 
vonInternet-D ienstenfügtsichnaht- 
los in das einfache Bedienungskon- 
zept von AppleSearch ein, Vor-- > 
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AppleSearch 1.5: Volltextabfrage im Internet 


= Untitled Reporter-2 = 


Info Sources... Start Search Schedule Search... Save Reporter... 


Search Options: 


Minimum Rank: 
Maximum Returns: 


After Date: [01.01. 1980 


7 ä Texte Walter E Kurtz 2 returned out of 2 matches. 
BE kArkrkr%r 13.05.1995 Applesearch Text 


& %*%* 19.12.1994 Internet Literatur 


Abbildung 3: Der Benutzer formuliert seine Suchabfrage im sogenannten 
Reporter. Um die Abfragen nicht immer wieder neu verfassen 
zu müssen, lassen sich die einzelnen Reporter auch getrennt sichern. 
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applikationen 


AppleSearch 1.5 profil 


Kategorie 


Voraussetzung 


Steckbrief 


Server: 


Englische Bedienungsoberfläche 
Client: 
ı Suchabfrage (Reporter) speicherbar 


I Abfrage manuell oder automatisch nach Zeitplan 
I Dokumente ohne Originalprogramme aufrufbar 


(XTND-Filter) 


u Zugriff auf Internet per AppleSearch-Server über Gateway 


möglich 


Englische Bedienungsoberfläche 


Urteil 


u Optimales System zur kombinierten Abfrage von 
Informationen im lokalen Netz und im Internet 
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Volltextabfrage in lokalen Netzwerken und im Internet 


Server: Power- oder 68k-Mac mit 68040-CPU, System 7.x, 
MacTCP 2.0.6 (im Lieferumfang), Filesharing oder 
AppleShare ab 3.0.3, IP-Connection zum Internet für WAIS 
Gateway-Funktionalität, 4 Megabyte Speicher (bis zu 

10 lokale Informationsquellen), 1 Megabyte Speicher 

für WAIS-Gateway, je 100 Kilobyte für jede weitere 
Informationsquelle; XTND-Translators für Word, 
WordPerfect, PageMaker, Excel, MacWrite, RagTime 
Client: 4 Megabyte RAM, Festplatte, System 7.x, 
AppleTalk-Verbindung zum AppleSearch-Server 


Per Gateway Zugriff auf 700 WAI-Server 
Unterstützt bis zu 50 Benutzerabfragen gleichzeitig 
Automatisches Update der Informationsquellen 


Unterstützt WWW-Browser, Gopher- und WAI-Server 


Hersteller: Apple Computer, Tel.: 0 89/ 9 96 49 
Preis: 1581 Mark (Server +5 Client-Lizenzen) 


aussetzung ist lediglich ein Internet- 
Zugang über den AppleSearch-Ser- 
ver. Per WAIS-G ateway nimmt Ap- 
pleSearch den Kontakt mit entspre 
chenden Wide-Area-Information- 
und Gopher-Servern oder dem 
World W ide Web auf. Hierzu liefert 
AppleSearch eineD ateimitrund 700 
WAI-Servern, von denen maximal 
bis zu 100 als Abfragequelle in die 
Sucheeingebunden werden können. 

D arüber hinaus enthält dieD atei 
nähereBeschreibungen zu den WAI- 
Servern, um dem Administrator ei- 
ne zielgerichtete Auswahl der Infor- 
mationsquellen zu erleichtern. D iese 
Datei kann der Administrator nach 
Belieben erweitern oder modi- 
fizieren. Die Benutzung unterschei- 
det sich für den Anwender nicht von 
derim lokalen Netzwerk, dadiemei- 
sten WAI-Server die gleiche Form 
und Syntax der Abfrage verwenden. 

Dank der flexiblen und automa- 
tisierbaren Abfragemöglichkeiten 
der Reporter lassen sich Recherchen 
auch zu weniger ausgelasteten N etz- 
zeiten - etwa nachts - durchführen. 
AppleSearch arbeitet problemlosmit 
jedem Gopher-Client zusammen, so 
daß komplexe G opher-Server gezielt 
nach bestimmten Kriterien abgefragt 
werden können. Diese M öglichkeit 
erweist sich bei der Selektion von In- 
ternet-N ewsgroups oder bei E-Mail 
als sehr schnell und effizient. 


Als besonderes Bonbon stellt 
AppleSearch seine gesamte Funktio- 
nalität auch WW W-Browsern wie 
NetScape oder NCSA Mosaic zur 
Verfügung. BislangmußteOttto N or- 
malanwender viel Zeit und Kosten 
investieren, um an die gewünschten 
Informationen im schier unüber- 
schaubaren WWW zu gelangen. 
Zwar gibt esdiverseSuchdienste, die 
jedoch aufgrund der hohen N etzaus- 
lastung nicht immer zur Verfügung 
stehen und mit denen auch keine 
Volltextabfrage möglich ist, da Do- 
kumente inhaltlich nicht indiziert 
werden. AppleSearch stellthierjedem 
Internet-Surfer, derin einLAN ein- 
gebunden ist, eine äußerst komfor- 
table Abfragemöglichkeit zur Verfü- 
gung. Selbstverständlich ergeben sich 
aufgrund der DFÜ-Anbindung hö- 
here Antwortzeiten als beispielswei- 
sein einem lokalen N etzwerk. 


Fazit. Konnte AppleSearch bereits 
im LAN als komfortables Volltext- 
abfragesystem überzeugen, erschließt 
sich diese Funktionalität jetzt auch 
im Internet. Damit stehen jedem 
N etzwerkbenutzer weltweit mehrere 
tausend Datenbanken zur Volltext- 
abfrage zur Verfügung. Einfache In- 
stallation, Wartung und Benutzung 
sowiedie umfangreichen Recherche 
möglichkeiten runden das positive 
Gesamtbildab. Walter E. Kurtz 
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Finanzmanagement für den Heimbereich 


Sparkurs 


Mit „Profit“ können Mac-Anwender bequem ihre privaten 


Finanzen überwachen und Zahlungsvorgänge abwickeln. 


W as auf Windows-Rechnern 
mit Quicken und MS-M o- 
ney schon lange verfügbar ist, warfür 
den M ac bisher nicht zu finden: ein 
persönlicher Finanzmanager. Mit 
„Profit“ aus dem H ause Wolf Soft- 
ware& Design wird dieseLückenun 
geschlossen. D asProgramm zielt vor 
allem auf Privatpersonen, diein der 
Regal über keine oder nur geringe 
Kenntnisse der kaufmännischen 
Buchhaltungverfügen. Betriebswirt- 
schaftliche Auswertungen, Gewinn- 
und Verlustrechnungen oder Um- 
satzsteuervoranmeldungen - in tra- 


ditionellen Finanzbuchhaltungen 
üblich - sucht man in Profit vergeb- 
lich. Dafür stellt es überaus lei- 
stungsfähige graphische Auswertun- 
gen zur Verfügung, diefür den Kreis 
der H eimanwender aussagekräftiger 
und brauchbarer sind. 

Wie das Lohnsteuerprogramm 
SteuerFuchs (M ACup 4/95)lerlebte 
auch Profit seine Geburtsstunde auf 
Commodores Amiga, hier allerdings 
unterdem N amen AmigaM oney. Für 
die Mac-Plattform wurde das Fi- 
nanzmanagement komplett neu 
programmiert und mit einer auf- 


wendig gestalteten graphischen Be 
nutzeroberfläche versehen, die die 
Arbeit mit Profit einfach und intui- 
tiv macht. 


Arbeitsweise. Profit begnügt sich 
mit nur 1 M egabyte Festplattenspei- 
cher und 1 MegabyteRAM. Dieei- 
gentliche Arbeit erfolgt in soge- 
nannten Projekten, unter denen Pro- 
fit dieSumme aller Buchungen, Ka- 
tegorien, Konten und Berichte ver- 
steht, dieden Finanzstatuseiner Per- 
son wiedergeben. Bei der N euanlage 
eines Projekts ersparen zudem vor- 
definierte Arbeitsumgebungen die 
aufwendige Definition von K atego- 
rien, Kategoriengruppen, Konten- 
gruppen und Berichten. 

D er klassische Begriff desKontos 
ist auf Profit nicht direkt übertrag- 
bar, da zwischen Eigen- und Fremd- 
konten unterschieden wird. Unter 
erstgenannten sind alle typischen 
Geldverkehrskonten wie Giro- oder 
Sparkonten zu verstehen, deren Sal- 
den sich unmittelbar auf die Vermö- 
genslage auswirken, letztgenannte 


5 
Photo: Klaus \uestenmenn 


gef Kontobuch: Giro 1 [En 


Datum Klient Kategorie / Zahlung Einzahlun Saldo vermerk 


20.11.94 Telekom Telefonkosten x 50,16 


22.11.94 FA Musterst Lohnsteuer x 1.300,00 


1.433,55 117/94 


8.595,55 11/94 


22.11.94 RVA Muster Rentenversicher X 


22.11.94 BHW 


23.11.94 Zahnarzt 


01.12.94 Spk. Muster Bankgebühren K 


01.12.94 Spk. Muster Darlehenszinsen X 
09.12.94 Stadt Muste Wasserkosten K 
11.12.94 BHW 

15.12.94 Kasse 
24.12.94 ABB 

24.12.94 Techniker- Krankenversiche X 
24.12.94 Arbeitsamt Arbeitslosenver X 


24.12.94 ABB 


07.05.95 


Yermögenswirks X 


Arztkosten K 


Bausparen X 
Umbuchung X 


Bruttoarbeitsloh X 


Mehrarbeitszusc * 


Aktueller Saldo: 8.717,79 DM Em 


Abbildungl: Die Kontobücher lassen sich individuell gestalten und 
dienen der effizienten und variablen Erfassung von Buchungen. 


betreffen alle Personen oder Institu- 
tionen, mit denen Geldbeträge aus- 
getauscht werden. 

Buchungen lassen sich zeilen- 
orientiert in Kontobücher eingeben 
(Abbildung 1), wobei sich die Frage 
nach der Buchungsrichtung auf die 
einfache Unterscheidung zwischen 
Einnahmen und Ausgaben be 
schränkt. Neben Buchungsdatum, 
Klienten, Betrag und Buchungstext 
erwartet Profit die Zuordnung der 
Buchung zu einer Kategorie, damit 
sichzu einem späteren Zeitpunktprä- 
zise Auswertungen erstellen lassen 
(Abbildung 2). Es besteht die M ög- 
lichkeit, regelmäßig wiederkehrende 
Buchungen alsAuto-Buchungenein- 
zugeben, an die das Programm den 
Anwender beim Start erinnert. M it 
dem H ilfsprogramm „Time& Profit“ 
im Systemordner erfolgt die Fällig- 
keitsprüfung sogar bei jedem N eu- 
start des Computers. 

Zur Kontoabstimmung erstallt 
Profit eine dynamische Abstim- 
mungsbuchung; im Falle nachträgli- 
cher Buchungen wird der Betrag die 


ser Abstimmungsbuchung automa- 
tisch angepaßt. D adieseFunktion so- 
wie die Möglichkeit, zurückdatierte 
Buchungen einzugeben, gegen die 
GrundsätzeordnungsgemäßerBuch- 
führung verstoßen, hielte das Pro- 
gramm allerdings einer eingehenden 
Finanzamtsprüfung nicht stand. 


720,00 
78,00 
832,11 
22,50 
520,00 
76,00 
160,00 


500,00 


690,00 


243,00 


7.185,55 11794 
6.864,55 11/94 
6.471,64 Zahngold Erika 


5.449,14 12/94 


4.459,15 Annuität Hauskredit 


3.883,18 12/94 
3.633,18 12/94 
3.105,18 
8.462,00 11.460,33 12/94 
9.470,33 12/94 
8.507,33 12/94 


288,46 8.717,79 


Auswertungen. D urch dieWahl ei- 
ner Arbeitsumgebung stehen bereits 
einige standardmäßig vordefinierte 
Berichte wie Ausgabenentwicklung, 
Vorsorgeaufwand oder Kfz-Kosten 
bereit, die aber auch an individuelle 
Bedürfnisse angepaßt werden kön- 
nen (Abbildung 3, Seite 152). > 


Kategoriengruppen 


Ausgabekätegorien... 
E/Ü-Kategorien 
Ausgabegruppen... 
Leben... 

Wohnen... 


Freizeit... 


Auto... 
Steuern... 
Vorsorge... 
Sonstiges... 


Mehrärbeitszuschläge 
Investitionseinkomme 


Einnahmekaätegorien... 


Abbildung 2: Einnahmen und Ausgaben werden bestimmten 
Kategorien zum Zwecke späterer Analyse zugeordnet. 
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Privates Finanzmanagement mit Profit 


Ausgabenvergleich 
Ausgabenentwicklung 
E/Ü-Bericht 
Kontenentwicklung 
Kontenvergleich 
Vermögensentwicklung 
Wohnkosten 
Autokosten 
Vorsorgeaufwand 
Budgetbericht 
Sparbericht 


Berichte = 


%-Y-Grafik X Jändern 


TI Geschichtet 


Rechts oben Legende 


FR Hilfslinien 


TI Kumulativ 


Abbildung 3: Eine 
individuelle Gestaltung 
der Auswertungen der 
Finanzdaten ermöglicht 
die Berichtsfunktion. 


[Rutokosten F 30-Look 
neu [Löschen ][Zeite ] 


FF werte/Daten 


Autokosten = 


EB Kfz-Steuer 

[=] Autakaskoversicherung 

El Autohaftpflichtversicherung 
E Autoschutzbrief 


Zahlungsverkehr. Profit hilft bei 
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Abbildung 4: Graphische 


Auswertungen können 
als 3-D-, x-y- und Torten- 
graphiken erfolgen. 


Kategorie 


Profit profil 


Finanzmanagement für den Heimbereich 


Steckbrief 


u Verwaltung aller Geldverkehrskonten in beliebigen 


Währungen 


I Zuordnung von Buchungen zu Kategorien und 


Kategoriengruppen 


Frei konfigurierbare Kontobücher 


Individuell erstellbare Berichte 


Auswertungen in Form von Texten oder Graphiken 


Sparplan- und Kreditrechner 


Bedrucken von Schecks und Überweisungen 


| 
| 
| 
Erinnerung an fällige Zahlungen 
| 
| 
| 


Erstellung einer Diskette für den beleglosen 


Datenträgeraustausch 


I Kein Datex-|-Decoder für Homebanking 
ı Distributor: Wolf Software & Design, Tel.:0 25 47/ 12 53 


I Preis: 129 Mark 
Urteil 


I Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 

I Gute Auswertungsmöglichkeiten machen die finanziellen 
Angelegenheiten transparenter 

I Abwicklung des täglichen Zahlungsverkehrs wird 


erheblich erleichtert 


I Profit ist nicht für eine professionelle Buchführung 


geeignet 
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E Tanken 
EI Autoinstandhaltung 
EM Autoinspektion 


Damit lassen sich Einnahmen und 
Ausgaben aus beliebigen Perspekti- 
ven und auf die verschiedenste Art 
und Weise betrachten. 

Ein Bericht bezieht sich immer 
aufeinebestimmteGruppevonKon- 
ten oder Kategorien und ist entwe- 
der als Text oder als Graphik dar- 
stellbar. Drei Graphikmodulestehen 
hierfür zur Verfügung: x-y-, 3-D- 
und Tortengraphik (Abbildung 4). 
Größe und verschiedene andere Pa- 
rameter wie 3-D-Darstellung oder 
Plazierung der Legende lassen sich 
frei definieren. 

Mit der Festlegung von Budgets 
für Konten, Kontengruppen, Kate 
gorien oder K ategoriengruppen ord- 
net man einen Sollwert für einen be 
stimmten Zeitraum zu. Die Über- 
wachung der Abweichungen vom 
Sollwert erfolgt in den einzelnen Be 
richtsfunktionen. Abgerundet wird 
Profits Leistungsspektrum durch ei- 
nen Sparplan- und einen Kredit- 
rechner, wobei mit letztgenanntem 
nur Annuitätendarlehen, jedoch kei- 
ne klassischen Ratenkredite bere 
chenbar sind. 


der Abwicklungdesklassischen Zah- 
lungsverkehrs durch Bedrucken in- 
stitutsneutraler Scheck- und Ü ber- 
weisungsformulare. M it der Layout- 
Funktion kann der Anwender die 
Daten einer Zahlung in beliebiger 
Form auf beliebige Vordrucke ausge 
ben. Dennoch sollte man das Be 
drucken von Schecksmit Vorsicht ge 
nießen: Die entsprechenden Bedin- 
gungen der deutschen Krreditinstitu- 
te sowie die Regelungen der beste 
henden Einzugsverfahren sehen ei- 
generstallte Schecks nicht vor. Aus 
diesem Grund ist auch dieAnnahme 
solcher Schecks durch die Banken 
nicht gewährleistet. 
GeringereProblemeerwarten den 
Benutzer hingegen bei derErstellung 
einer D iskettezur Teilnahme am be 
leglosen D atenträgeraustausch. Pro- 
fit erstellt die erforderliche Datei 
„DTAUS1“, wobei die Disketten 
DOS-kompatibel sein müssen. Vor 
der ersten Teilnahmesteht aber noch 
eine kleine Hürde ins H aus: Jede 
H ausbank verlangt eine Testdiskette 
sowie den Abschluß eines schriftli- 
chen Vertrags zur Teilnahme am be- 
leglosen D atenträgeraustausch. 


Fazit. Das Programm Profit über- 
zeugt durch seine einfache H andha- 
bung und intuitive Bedienbarkeit. 
Hilfestellung erfährt der Anwender 
jederzeit durch das gute H andbuch 
und diekontextsensitiveO nline-H il- 
fe im H ypertext-Format. Zum jetzi- 
gen Zeitpunkt fehlt allerdings noch 
ein Daatex-J-D ecoder, den der Her- 
steller umgehend implementieren 
sollte. Ansonsten weist Profit keine 
echten Schwächen auf und ist ange 
sichts des günstigen Preises eine 
Empfehlung wert. I Friedrich Stegen 


„Squizz Brush“: Unterschiedliche Durchmesser 
und Stärken des Verzerrungspinsels helfen 
dabei, detaillierte und kaum merkliche Eingriffe 
sowie größerflächige Effekte vorzunehmen. 

Bei dieser Portraitaufnahme manipulierten wir 


Photo: Klaus Westermann 
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Preisgünstige Einnahmen-Ü berschuß-Rechnung 


Rein und raus 


WorkArts Buchhaltungsprogramm „In & Out“ richtet sich 


vor allem an jene, die keine Riesenbeträge zu versteuern 


haben. Gehobeneren Ansprüchen genügt es jedoch nicht. 


Sa Buchungseingabe — 


Belegdatum Mai v] Ausgabe v] 
Belegnummer: 


Kauf von Software 


Geldkonto: 0002 Kasse 


Buchungskonto: 06540 Software 


Eingabe von Buchungen: Durch die 
übersichtliche Gestaltung der Buchungsmaske 
lassen sich Zahlungen schnell erfassen. 
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\ iele Kleinunternehmen wissen 
nicht, daß der Fiskusvon ihnen 
keineBilanz oder Gewinn- und Ver- 
lustrechnung verlangt - vorausge- 
setzt, die Geldbeträge überschreiten 
nicht eine gesetzlich festgelegte 
U msatz- und/oder Gewinnhöhe. Für 
dieseZielgruppehät der Gesetzgeber 
die Einnahmen-Ü berschuß-Rech- 
nung als vereinfachte Form der Ge 
winn-Ermittlung ins Steuergesetz 
aufgenommen.M it,In& O ut“ schuf 
WorkArt ein Programm für Klein- 


Der Aufbau.In& Out verwaltet bis 
zu 1000 Konten, diesich nach indi- 
viduellen W ünschen zusammenstel- 


dezent Augen, Brauen, Nase und Mund. 


len und benennen lassen. Ein stan- 
dardisierter Kontenplan, beispiels- 
weiseder D atev-Sachkontenrahmen, 
ist im Lieferumfang leider nicht ent- 
halten - dieAnlehnung.an einen sol- 
chen bei der Erstellung des Konten- 
plans ist natürlich möglich. 

Die Zuordnung zu den Einnah- 
men-, Ausgaben- oder Geldkonten 
erfolgt bereits bei der Kontendefini- 
tion. Hier wird auch der M ehrwert- 
steuersatz festgelegt. Vorgegeben 
sind dieSteuersätze0 Prozent, 7 Pro- 
zent und 15 Prozent, dienicht indi- 
viduall änderbar sind. Das ist inso- 
fern hinderlich, alssich so keinepau- 
schalierten Steuersätze oder Ände- 
rungen der M ehrwertsteuer berück- 
Sichtigen lassen. D er für dasEinnah- 
men- oder Ausgabenkonto voreinge- 
stellte Steuersatz wird bei Auswahl 
des Buchungskontos in die entspre 
chendeM askeeingetragen. Ausdem 
Bruttobetrag errechnet In & O ut au- 
tomatisch dieM ehrwertsteuer sowie 
den anteiligen N ettobetrag. 

D as Programm unterscheidet bei 
der Eingabe von Buchungen grund- 
sätzlich zwischen Einnahmen- und 
Ausgabenbuchungen, das heißt, es 
wird immer gegen ein Geldkonto ge- 
bucht. Diejeweilszulässigen Konten 
erscheinen in einem Auswahlfenster 
und lassen sich durch M ausklick in 
die Buchungsmaske übernehmen. 
O bwohl dieseFunktion einen hohen 
Bedienungskomfort aufweist, bringt 
sie doch eine erhebliche Einschrän- 
kung mit sich: Sogenannte Transfer- 
buchungen - Bewegungen zwischen 
zwei gleichartigenK ontentypen- las- 


Mwst-Satz: | 15 v]z unternehmen und Nebenerwerbler, sen sich nicht erfassen und sind so- 

ee dasallenotwendigen Funktionen für mit auch nicht verbuchbar. 
Nettobetrag: 112.17] die Erstellung dieser Einnahmen- Durch den übersichtlichen Auf- 
Mwst: U berschuß-Rechnung bereitstellt. bau der Buchungsmaske erfolgt die 


Eingabe der Buchungen zügig und 
unkompliziert. EineM öglichkeit zur 
Übernahme des aktuellen Tagesda- 
tums sowie eine wahlweise > 


Buchhaltungsprogramme: In & Out 


Palette: Die Palettenleiste ist kontinuierlich 
auf dem Bildschirm präsent. Von hier lassen 


= Kontenliste = 


enname 


aktuelle Dateien: 


0001 Bank 


iS 
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Literatur 
gerw.Wirtschaftsg. 


Kontenliste 
sichern 


si) 


Buchungen 


Umsätze: 


Ausgaben: 


Umsatzsteuer Gewinn / Verlust: 


7500.00 
7734.00 4 


-234.00 


6 sich die am häufigsten benutzten Dialoge 
Einnah E : 
Se rk: 2 erreichen - Kontenliste und Buchungsmaske. 
Telekom A 28] 
Software A ee 
Herbeaufwand A Konten =@: = Bilanz : 
Büroaufwand A Pr, 
Computer A Bilanz für Buchungsjahı 1995 | 
A 
A 


Kontenliste 
laden 


Kontendefinition: In & Out verwaltet 
bis zu 1000 Konten, die sich nach beliebigen 
Kriterien zusammenstellen lassen. 


automatische Vergabe der Beleg- 


ze ust® 


(uartal ] 


steuerpflichtige Umsätze: 
... davon Umsatzsteuer: 


applikationen 


Ausgaben: 
.. davon Vorsteuer: 


zu zahlender Betrag: 


2. Quartal vw] 


Berechnen 


nummer bietet das Programm leider 
nicht an. Auch eineStornofunktion, 


aufhebt, wäre praktisch. 

Die Gestaltung der Bildschirm- 
masken hingegen ist den Entwick- 
lern wirklich gelungen: D urch diean- 
sprechendeO ptik läßtsichIn& Out 
nahezu ohne Studium des digitalen 
H andbuchs bedienen. 

D arüber hinauskann sich der An- 


Bedienungsoberfläche: Optisch sehr gefällig ist 
die Darstellung der Umsatzsteuerberechnung. 


In & Out profil 


wender nach Auswahl eines Kontos 
eine Belegliste erstellen. Hierunter 
versteht In & Out einen Kontoaus- 
zug, der sich auch drucken läßt. O b- 
wohl man in der Buchungsmaske ei- 
nen mehrzailligen Text eingeben 
kann, erscheint dieser im Kontoaus- 


Wahrlich nicht alltäglich: Die Darstellung der Bilanz. 
Statt einer detaillierten Gegenüberstellung werden 
die kumulierten Umsätze und Ausgaben saldiert. 


druck hingegen ist nicht möglich, 
dasselbegilt auch für dieBilanz. Letz- 
tereist darüber hinausmit sachlichen 


Umsätze: j ; ‚ n . 

„„davonsteuerfreii | | die eine bereits erfolgte Buchung Mängeln behaftet. Zum einen kann 
aus 1500.00] durch eine zweite Gegenbuchung man in einer einfachen Einnahmen- 
u. ZU FR: 


Überschuß-Rechnung die Gegen- 
überstellung von Zahlungen nur 
schwer als Bilanz bezeichnen, zum 
anderen fließen die um die Mehr- 
wertsteuer nicht bereinigten Umsät- 
zein dieseBilanz ein. 

Das hat zur Folge, daß Gewinn 
oder Verlust buchungstechnisch 
falsch errechnet werden. Besser 
schneidet dasJournal ab. Eshanddlt 
sich hierbei zwar nicht um ein klas- 
sisches Journal, das alle Buchungen 
sequentiall aufführt, doch werden die 
Buchungen nachK onten sortiert auf- 
gelistet. Im Geegensatzzur Bilanzund 


Kategorie . . 

9 zug nur abgekürzt. zur Umsatzsteuerberechnung läßt 
Buchhaltungsprogramm Zudem fällt auf, daß dieZahlun- sich dasJournal über einen Drucker 
Steckbrief gen auf den Einnahmen- oder Aus: ausgeben. 


I Verwaltung von bis zu 1000 Konten 

I Freie Gestaltung des Kontenrahmens 

I Erstellung von Kontenübersichten 

I Wichtige Auswertungsmöglichkeiten fehlen 

u Vereinfachte Kontenauswahl in der Buchungsmaske 
I Berechnung der Umsatzsteuer und Bilanz 

I Druckerausgabe von Journal und Belegliste 

I Hersteller: WorkArt, Tel.:0 69/ 58 56 17 

u Preis: 120 Mark 


Urteil 


I Ansprechende Bedienungsoberfläche 
u Für Anwender mit geringen Anforderungen an 
Buchhaltungen geeignet 
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gabenkonten mit ihren Bruttobetrö- 
gen verbucht werden. Das erweist 
sich unter Beachtung der Grundsät- 
ze ordnungsgemäßer Buchführung 
nicht alssinnvoll und bedeutet, daß 
sich keine M ehrwertsteuerkonten 
führen lassen. 


Auswertungen. In & Out bietet 
drei Auswertungsmöglichkeiten an: 
U msatzsteuervoranmeldung, Bilanz 
und Journal. Die Berechnung der 
Umsatzsteuer erfolgt übersichtlich 
und optisch ansprechend, ein For- 
mulardruck oder ein einfacher Aus- 


Fazit.In& Outgefällt durch diein- 
tuitive, gelungene Bedienungsober- 
fläche. Dennoch zeigt dasProgramm 
einige gewichtige formale Schwö- 
chen, die eszu beseitigen gälte. Die 
Ansprüche des anvisierten Anwen- 
derkreises - Freiberufler, Selbständi- 
ge etc. - an eine Einnahmen-Ü ber- 
schuß-Rechnung kann In & Out 
nichterfüllen. DerniedrigePreisund 
dieleichteBedienbarkeitmachen das 
Programm jedoch geradefür N eben- 
erwerbler oder Ein-Personen-Betrie- 
be interessant. I Rainer Wolff 
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OptiMem Settings For Individual Applications = 
} Disk 4 OptiMem 


Acrobat" Exchange LE 2.0 4) DJ] More BAM CHARGER : . ml?) 


Adobe Photoshop” 3.0 ’ 


Adobe Photoshop” D1-2.5.1 Active Standard  ] [X] OptiMized 

Album : Notes: i 
% | “Factory Tuned Settings®@ Tested for normal use. ; 

Aldus Installationsproyramm :| Tuning for your unique usage may improve results. 

Aldus Installer /Utility 5 First change Initial size or use Auto-Adjust Reserwes. 


Hame: Aldus FreeHand 4.0 
Created: 15.11.1993, 15:32 Uhr 
Version: 4.0 


Initial memory block size: [2800  I[K 
| OptiMization method | Fully access all free mernory_ | 


| m Auto-adjust reserves F 
i Safety reserve: a | K 
Fast-access reserve: 8 | K 


; m Squeeze when switched to background 


»UnOptiMized Mernory Needs 
| Suggested min. size: 4000  K 
; Suggested size: 4000 Ki: 


Minimum size: |4000 K 
Preferred size: ial block size 


Bessere RAM-Ausnutzung per Software 


Nicht mehr als nötig 


Das Kontrollfeld „OptiMem RAM Charger“ ermöglicht durch 
geschickte Speicherverwaltung dem jeweils im Vordergrund arbeitenden 


Programm Zugriff auf die gesamte ungenutzte RAM -Reserve. 


OptiMem RAM Charger profil er häufig mit mehreren 
Programmen gleichzeitig ar- 


Kategorie beiten muß, stößt sehr schnell an die 


Programm zur Optimierung der Speicherverwaltung Grenzen des installierten Arbeits 
speichers, Systemmeldungen wie 

Voraussetzung „Der Befehl XY konntenicht ausge 
System 7 oder höher führt werden, weil nicht genügend 
Steckbrief Arbeitsspeicher zur Verfügungsteht“ 
m — — — sind die unausweichliche Folge. Die 
g Lanatl een Installation zusätzlichen Speichersin 


I Verteilt bei mehreren geöffneten Programmen nicht 
genutzten Speicher neu 

I Programme lassen sich mit ihrer minimalen 
Speicherbelegung starten 


Form von Sim-M odulen kommt in- 
dessen nicht für alle Anwender in 
Betracht: Entweder der Geldbeutel 
gestattet das nicht, oder aber der alt- 


I Optimierte Voreinstellungen für gängige Programme 

I Voreinstellungen vom Anwender konfigurierbar gediente Rechner verträgt einfach 

u Online-Handbuch nicht mehr. 

I Hersteller: Jump Development, Als Alternative zur RAM -Er- 
Fax: (0 01) 4 12/6 8121 63 weiterung per Speicherchip finden 

I Preis: 129 Dollar sich seit einiger Zeit verschiedene 
Urteil Softwarelösungen im Angebot. Eine 


davon ist „O ptiM emRAM Charger“ 
von Jump D evelopment, daseinfach 
in diesysteminterneSpeicherverwal- 
tung eingreift. 


I Gute Alternative zu physikalischem RAM-Ausbau 
u Möglichkeit zur Optimierung der Speicherverwaltung 
nach Erreichen der maximalen RAM-Aufrüstung 
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Das „Settings“-Fenster von OptiMem: 
Die umfangreichen Einstelloptionen 
erläutert ein Online-Handbuch, leider 
jedoch nur in englischer Sprache. 


Arbeitsweise. Um die Vergabe des 
knappen Arbeaitsspeichers zu opti- 
mieren, setzt O ptiM em dievom Be 
triebssystem vorgenommene Spei- 
cherzuteilung außer Kraft. Konnte 
zum Beispiel ein Layoutprogramm 
bisher mit einer Speicherzuteilung 
von 4 M egabyte rechnen - 1 Mega- 
byte für den Programmcode und 3 
für die spätere Bearbeitung von Da- 
teien -, reduziert OptiMem diese 
Zuteilung auf nur 1 M egabyte. 

Erst wenn die Bearbeitung einer 
Datei zusätzlichen Speicher erfor- 
dert, stellt O ptiM em diesen bereit 
und entzieht ihn nach Schließen ei- 
nes Dokuments wieder. Wird mit 
mehreren Applikationen gleichzeitig 
gearbeitet, läßt sich somit ungenutz- 
tes RAM dem einen Programm ent- 
ziehen und einem anderen zuteilen. 

Nach der Installation von O pti- 
M em läßt sich über die umfangrei- 
chen Einstalloptionen desK ontroll- 
felds gezielt in die Arbeitsspeicher- 
verwaltung des Betriebssystems ein- 
greifen. Zunächst erstellt O ptiM em 
beim ersten Öffnen desK.ontrollfelds 
eine Liste aller auf dem Startvolume 
- in der Regel dieim Rechner einge 
baute Festplatte - installierten Pro- 
gramme. Für gebräuchliche Appli- 
kationen wieWord, Excel oder File 
Maker hält O ptiM em bereits opti- 
mierte Speicherzuteilungen parat. 

Die Bedienung ist recht einfach, 
und das auf der Installationsdiskette 
mitgelieferteO nline-H andbuch löst 
alle auftretenden Probleme. Kommt 
es bei der Arbeit mit einem Pro- 
gramm zu Inkompetibilitäten, läßt 
sich O ptiM em über dasK ontrollfeld 
einfach ausschalten. Für umgerech- 
net knapp 200 Mark stellt diese Lö- 
sung eine gute Alternativezum Kauf 
von Zusatzspeicher dar. I (uvi) 


Eine Uhr, die es in sich hat: 
Piepts bei ihr, ruft der 
Mann wahrscheinlich die 
Frau an den Herd zurück. 


Swatch the Beep, Modell „Alphanumeric 


Cityruf“: Auf ihr Display passen bis zu 
80 Zeichen für komplette Nachrichten. 


Swatch the Beep „Numeric Cityruf“ (oben) und 
„Numeric Scall“: Die beiden Modelle differieren 
lediglich in der Art des nutzbaren Funkrufdiensts 
- entweder national oder regional (Scall). 


Scall für Cityruf-Empfänger 


Bei Beep Nachricht 


EM Eigentümer eines numerischen 
Cityruf-Empfängers können ab so- 
fort Scall, den regionalen Funkruf- 
dienst der DeTeM obil nutzen. Die 
ser kostet in der Regel zwischen vier 
und sechs Einhaiten - der Anrufer 
bezahlt -, Anschlußgebühren oder 
M onatspauschalen werden nicht er- 
hoben. Scallswerden über Telephon- 
computer (Tdl.:0 16 81 +N ummer) 
aufgegeben und erreichen den Emp- 
fänger 25K ilometerrund um dieZ o- 
ne, in der er sich angemeldet hat. 

Beim Cityruf, dem nationalen 
Funkrufdienst der D eTeM obil, wer- 
den Nachrichten in acht „Superzo- 
nen“ unter Angabe der Region des 
Empfängers gesendet. Ihr Ver- 
schicken erfolgt über die Auftrags- 
annahme(Tel.: 016951), perCom- 
puter mit M odem oder via D atex-]. 
Die M onatspauschale beträgt 24 bis 
34.M ark (N umerik) respektive34 bis 
45 Mark (Text). 

Im Zuge dieses neuen Services, 
beide Dienste mit einem Cityruf- 
Empfänger nutzen zu können, bietet 
die Firma Swatch allen Besitzern ei- 


ner „Swatch the Beep“ (MACup 
1/95, M acorama)| an, für etwa 60 


Mark vom Cityruf- auf den Scall- 
Dienst umzubuchen - Informatio- 
nen erteilt das Telekom Berater 
Team, Tel.: 01 30/01 71. 


Gleichzeitig nahm die Schweizer 
Firma drei neue Swatch-the-Beep- 
M odellein ihr Angebot auf: 

In vier verschiedenen D esignser- 
hältlich ist „N umeric Cityruf“ zum 
Ü bertragen von Telephonnummern 
und Zahlen für Cityruf oder Scall; 
das Display faßt bis zu 15 Zeichen, 
maximal 12 N achrichten lassen sich 
speichern, das Gerät wiegt 35 
Gramm, hat einen Durchmesser von 
45M illimetern undkostet250M ark. 

Bei „Numeric Scall“ handelt es 
sich fast um das gleiche M odell wie 
bei Numeric Cityruf - doch wieder 
N ameschon verrät, eignet sich diese 
Swatch the Beep nur für den natio- 
nalen Funkrufdienst. Die in sechs 
verschiedenen Designs erhältliche 
N umeric Scall kostet 275 M ark. 

Mit der „Alphanumeric Cityruf“ 
schließlich lassen sich komplette 
Nachrichten übertragen. Das Dis- 
play bietet bis zu 80 Zeichen Platz, 
maximal 30 N achrichten lassen sich 
speichern. In Gewicht und Durch- 
messer ist sie identisch mit ihren 
Schwestermodellen. Alphanumeric 
Cityruf gibt es in zwei Designs, sie 
kostet 435 Mark. 

Sämtliche Swatch-the-Beep-M o- 
dellesind in Swatch Stores, im Fach- 
handel und in Telekom-Läden er- 
hältlich. (jr) 


Europäisch einheitliche 


Telephonkarte 


Bin Deutschland und den N ieder- 
landen ist es mittlerweile soweit, 
Österreich und die Schweiz sollen 
demnächst folgen: Dank des Euro- 
chip genannten „SLE 443x" von Sie 
menssoll in Zukunft das europawei- 
te Telephonieren mit nur einer Tele 
phonkarte möglich sein - wobei 
W ährungen keineGrenzen darstellen. 

Der für den Einsatz in öffent- 
lichen Telephonen entwickelte „Spei- 
cherchip“ mit einem 221-Bit- 
EEPROM und einem 16-Bit-mas- 
kenprogrammierbaren ROM wird 
aufdem Wegvon der CC hipfabrikzum 
Kartenhersteller durch einen Trans- 
portcode geschützt: N ur der Besitzer 
des korrekten Codes kann auf den 
Speicher zugreifen. Fünf Versuche 
darf der Kartenhersteller machen, 
sonst ist der Baustein für immer 
gesperrt. 

Auf dem Chip lassen sich theore- 
thisch 21064 Telephoneinheiten 


speichern, laut Siemens verhindern 
sein Aufbau und dieTechnologiejeg- 
liche Manipulation, also das Wie 
deraufladen. Eine nach dem „Chal- 
lenge & Response“-Verfahren arbei- 
tende Authentifikationseinheit si- 
chert die Karte gegen M ißbrauch. 

Zudem lassen sich zwei Geheim- 
schlüssel verwenden, damit bei- 
spielsweisezwei verschiedeneD ienst- 
anbieter auf dieK artezugreifen kön- 
nen. Bei N ichtgebrauch des zweiten 
Schlüsselslassen sich in dasdafür vor- 
gesehene EEPROM zum Beispiel 
Kurzrufnummern des Benutzers 
speichern. 

Siemenssiehtfür seinen Eurochip 
eine D atenerhaltungszeit von min- 
destens zehn Jahren und 100 000 
Schreib-LeseZyklen vor: „Die ge 
samte Leistungsfähigkeit wird ge 
genwärtig von keinem anderen Tele 
phonchip der Welt erreicht.“ (jr) 
> H: Siemens Fax: 0911/97833 21 


Telephonieren 


ohne Grenzen: Dank 
Siemens’ „Eurochip“ 
genügt eine einzige 
Karte, um in ganz 
Europa öffentliche 
Fernsprecher 
benutzen zu können. 


Computer in der Medizin auf hr2 


BD erH essischeR undfunk sen- 
det am Samstag, den 1. Juli um 
15 Uhr auf hr2 eineweitereFol- 
ge seines Computermagazins 
„Chippie“ mit dem Thema: 
„PraxisDr. Chip - über dieBe 
handlung mit Schere, Tupfer 


und M aus“. Dort soll diskutiert 
werden, welche Krankheiten 
sich mit Hilfe von Computern 
heilen lassen, und welche Vor- 
und Nachteile der Einsatz von 
Rechnern im M edizinstudium 
birgt. (jr) 
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Premiere im Übertragungswagen 1 des ZDF: Im Kölner Schauspielhaus produzierte die Mainzer 
Anstalt mit Hilfe von fünf „DVW-A500P“-Recordern die erste Sendung im PalPlus-Format. 
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ZDF investiert in Digital Betacam 


m Das Zweite Deutsche Fernsehen 
(ZDF) rüstete vor kurzem sein 
Equipment mit 35 D igital-Betacam- 
Geräten von Sony auf: 27 Recorder 
des Typs „DVW-A500P“ und acht 
„DVW-A510P“-Player.DieM ainzer 
Sendeanstalt entschied sich für diese 
Geräte nach mehrmonatigen Tests 
der Bild- und Tonverarbeitungsqua- 
lität, wobei auch das als PalPlus be- 
kannte 16:9-Breitbildformat ver- 
wendet wurde. 

Ausschlaggebend war nicht zu- 
letzt, daß die Sony-Technologie so- 
wohl 4:3- als auch 16:9-kompatibel 


ist. Von Vorteil erwies sich ebenfalls 
die Abwärtskompatibilität mit den 
analogen Übertragungsstandards 
Betacam und Betacam SP. 

Unter anderem hat das ZDF 
seinen größten Ü bertragungswagen, 
derzum Beispiel bei „Wetten daß ... “ 
und beim „Aktuellen Sportstudio“ 
zum Einsatz kommt, ebenfalls mit 
fünf Digital-Betacam-Recordern des 
TypsD VW-A500P ausgerüstet. Laut 
Sony ist das Ü1-Team mit den 
Digital-Betacam-M aschinen sehr 
zufrieden. (jr) 
> H: Sony, Td.: 02 21/5 96 60 


6. Internationales DokuForum 


m Am 22. und 23. Juni findet im 
schweizerischen Flimsdas6. Interna- 
tionaleD okuForum unter dem M ot- 
to „Verständliche Technik - die 
Chance für Europa“ statt. Die fach- 
übergreifende Veranstaltung wendet 
sich an all jene, diein den Bereichen 
Forschung und Entwicklung, Kon- 
struktion, Design, Technische D o- 
kumentation sowieAus- und Weiter- 
bildung arbeiten, an Dienstleister 
und produzierende Unternehmen. 
Laut Veranstalter „Leistungsver- 
bund Tanner Dokuments" ist Kun- 
denfreundlichkeit von maßgebli- 


chem Einfluß auf den Erfolg oder 
M ißerfolg von Produkten auf dem 
Markt. So entscheide sich der Kun- 
debei vergleichbaren Produkten eher 
für das am besten gestaltete, präsen- 
tierte und erklärte - diese wichtige 
Tatsache ist mit ein Anlaß für dieses 
DokuForum. 

AlsReferenten haben unter ande 
rem die M anagementtrainerin Vera 
F. Birkenbihl und der Wissen- 
schaftsastronaut Ernst Messer- 
schmid zugesagt. (jr) 
> Infos Lasungsverbund Tanner 
Dokuments Ta.: 0 83 82/91 22 20 


Recyceln von 
Faxmaterial 


I Siemensstellt seit kurzem 
Recycling Boxen - Pau- 
schalpreis rund 80 Mark - 
zum Entsorgen von Fax-Ver- 
brauchsmaterial im ganzen 
Bundesgebiet bereit. G esam- 
melt werden neben leeren 
Tinten- und Tonerkartu- 
schen, Trommel- respektive 
Entwicklereinheiten und 
Farbbandrollen auch gleich- 
artige Verbrauchsmateria- 
lien von Bürodruckern. Ist 
die 97 Liter fassende Box 
voll, holt sieein Paketdienst 
des Recycling-Centers der 
Firma Pelikan in Goslar 
kostenlos ab. Dort werden 
dieM aterialien sortiert, wie 
deraufbereitet oder weiter- 
verwertet. (jr) 

> H: Siemens 

Td.: 0 89/23 40 


Der richtige 
Werbespot 


EB MGM brachte jetzt mit 
„CopyWorkshop“ eineCD- 
ROM heraus, die Kreation 
und Produktion eines Wer- 
bespotsverständlich machen 
soll. Das Kapitel „Clip 
Library“ erklärt anhand von 
über 100 T V-Spots Formate 
und exekutionale Elemente, 
„Glossary“ erläutert dieein- 
zelnen Hilfsmittel mit ihren 
Vor- und Nachteilen. Mit 
„Workbook“ kann der An- 
wender sein frisch erworbe- 
nen Wissen testen und aus- 
gewählten Werbespots die 
verwendeten Formate und 
exekutionalen Elemente zu- 
ordnen. DieCD-ROM ko- 
stet 150 Mark. (jr) 
»>H:MGM, 

Fax: 0 89/95 00 41 75 


’/ N N Im World Wide Web brennt ein permanentes 
| | Feuerwerk der Information und guten Laune - man 
A & muß es nur finden. MACup verdingt sich als Scout durch 


nu Il die unendlichen Weiten des Cyberspace, und damit auch Sie 


zu den schönsten Plätzen des WWW surfen können, 


finden Sie in jedem Begleittext die entsprechende Adresse. 


Web Autopilot 


Tired of the excessive effort required by clicking all the time? Wiists beginning to show signs of 
CTS$ from all this web browsing? To addicted 0 stop though? Well, Mkgray of net. Genesis is 
proud to announce pilot. 


Autopilot utilizes the new client pull feature of Netscape 1.1, so if you're not using it, sony, but 
you should get it. (It supports tables, it's cool) 


What Autopilot Does 


‚Autopilot uses the Netscape 1.1 "Refresh" HTTP header, which tells your client to reload a page 
after a certain amount of time. Autopilot tells your browser to reload a new specially selected 
random homepage every 12 seconds, allowing you to sit back and watch the web go by. Itmakes 
it's selection from a Eu selected list of 7250 home pages, designed especially to tantalize 
your browsing needs. : 


”\ AN 
Pr: 40 Tips to Go Green 


T’NT 


or, if you think 12 seconds is too long or t00 short, 


enter yourowndelay:[ | Cinseconds) 


This is a flyer distributed by the Jalan Hijau ("Go Green" in Malay) Environmentsl Action Group during 


Earth Day 1992 in Singapore. 
Medien Zappen im Internet. Wer sich in unkontrollierten 
Spasmen über Tastatur und Maus windet, weil er nicht mit DRS 
ii n n 1. Paper has cash value. Old newspapers & magszines can be sold; used wrapping papers can line kitche: 
der geliebten Fernbedienung alle Augenblicke von Programm SiMlveS OR NISR BOOKS, Baye gredting canls fü. cHluien!= ori enstons ot ct end nosdles parte 
zu Programm hüpfen kann, findet hier Entspannung. Der 2. res Vouies & ats Affen üos Tor nring pins eilps & mails Von ein palıt ihemn wit 6obourcd creme] 
Paint to contsin gifts of sweets, nuts or tea. Alternatively, collect them & sell them to a bottle colector. 


„Autopilot” springt zufallsgesteuert alle paar Sekunden von 

2 ' 3. Make sure taps don't drip - did you know that a dripping tap can waste 9 litres a minute? 
Angebot zu Angebot. Kann man machen, muß man aber nicht! 4. A esking WC: wees 200,000 es in 6 months! Put it oloued dein de tk af eolour 
http:/ / www.netgen.com/ -mkgray/ autopilot.html ION OR.NONUWIRDDLEISNDEN BER SPAR 


Tips & TrickS Diese Tips zum Umweltschutz im täglichen 
Leben wurden zuerst auf dem „Earth Day” 1992 in Singapur 
präsentiert, haben aber seitdem nichts von ihrer Aktualität verloren 
und sind durchaus auf alle Teile der Welt übertragbar. Hier 

findet jeder etwas, um der gebeutelten Umwelt Gutes zu tun. 
http:/ / www.ncb.gov.sg/ jkj/ env/ greentips.html 


Computers: World Wide Web 


az e- Bits & Bytes Das hätten wir schon 

Indices to Web Documents@ 

ee ne er ; ie früher bringen können: alles über das 

an World Wide Web auf dem World Wide Web. 

© Special Interest Groups - SIGWEB (3) Eigentlich naheliegend! 
Statistics and Demographics 

s Tuozlals 170) ® http:/ / www.yahoo.com/ 

@ Usenet 1) Computers/ World_Wide_Web/ 
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e C++ Libraries for Various Applications 
e C++ Standard Template Library [isx.com] 
C++ Tutorial Textbook 


eC+t 
e Courses 
e GCC and G++ (2! 
= Introduction to © Programming 
++ 
5 Leam C/C++ Today - alistofafewC = C++ language tutorials available to a user. 
This list will include interactive tutorials, public-domain code collections, books etc. 
e Products@ :%} 
e Prog; ü 
2 The C++ Virtual Library 
. Understanding C++: An Accelersted Introduction 
. wx Windows Information - a toolkit for platform-independent GUI programming in C++ 


[EA 


Bits & Bytes oft heißt es, MACup vernachlässige 
Programmiersprachen und Programmierer. Ein zugegeben 
stiefmütterlich behandeltes Thema, das aber auch nicht gerade 
einfach zu realisieren ist. Bis wir den richtigen Weg gefunden 
haben, kann man sich aber auch bei „Yahoo” mit eingehenden 
Informationen - wie hier zu C/ C++- versorgen. 

http:/ / www.yahoo.com/ Computers/ Languages/ C_C__/ 


About AES Consulting 


nen experienced, hands-on assistance to companies and individuals to connect to the Internet. 

ditionally, LES’ Ctunw/ineprovides a World-Wide-Web server, delivering HyperText applications round-the-clock to 
“ millions of Internet users. AES Consulting will develop documents and FINE: applications and serve them for you, 
freeing you from the security and availability concems. Here is our fee struc 


The key consultants are Art Smoot and Joe ats, both of whom have more than 27 years of experience helping others 
understand and make efficient use of computers. 


ALS CrnsWEng provides Startup assistance, nn ‚help for UUCP and SLIPIPPP, trining and documentation, 
end-user support, and application programming and rototyping. AES' experience includes creating tailored, Windows 


help files to assist various enterprises. 


Medien wer sich keinen eigenen WWW-Server anschaffen will, 
kann den Traum vom eigenen Angebot auch über den Anbieter AES 
Consulting verwirklichen. Nach der Gestaltung individueller Angebote 
durch die AES Consulting können eigene Informationen auch auf 
dem dortigen Server zur Verfügung gestellt werden. Die Gebühren 
fangen bei 100 Dollar im Monat für eine einfache Home-Page an und 
hängen im weiteren von den Wünschen des Kunden ab. 

http:/ / www.aescon.com/ aescon/ index.htm 


NBA Playoffs | Triple Crown | Recruiting Sports Fans | Publisher's letter 
DI 
ESrTIlIEı 


SBORITS) 


A SERVICE OF STARWAVE AND ESPN 


SELECT SPORT ZONED OUT! SPORTSTALK ESPN stuDios I 
The top stories as of May 8, 1995, 9:33am ET 
ikes Knicks with ei oints in final 16 seconds 
it 5 


Medien £spn ist der führende Sportkanal in den USA. 
Neben ausführlichen Berichten über die Profiligen - NFL, NHL, 
NBA und ML - liefern ESPN und ESPN2 auch eine Menge 
Hintergrundinformationen über Sportstars, Management und 
Fans. Auf dem ESPN Web-Server kann auch der Sportfreund 
ohne Wohnsitz in den USA diese Informationen abrufen. 
http:/ / espnet.sportszone.com/ 
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NetChat: Internet-Angebote 
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° What's New What Was New ® 


Freizeit/ Reisen/ Hobbies im zeitalter der 
selbstgeschmiedeten Herausforderungen nehmen die 
Ausdauer- und Extremsportarten einen großen Platz in unserer 
Gesellschaft ein. Im „Ausdauer-Trainings-Journal” finden sich 
Anweisungen, wie man sich gesund und richtig ausmergelt und 
den Körper trotz strenger Trenndiät zu Höchstleistungen treibt. 
http:/ / s2.com/ htmi/ etj/ etj.html 


'Voo Doo Magazine, The MIT Journal of Humour since 1919 


Wundertüte erfrischend sind die humoristischen Beiträge 
in dieser elektronischen Variante des ehemals papiernen 
„VooDoo Magazine“ des Massachusetts Institute of Technology 
(MIT). Bereits seit 1919 versorgen die Macher dieses 

Blättchens ihre Umgebung, gemeinhin den Campus, mit Witzen, 
Anekdoten und Dönekes - und nun auch den Rest der Welt. 
http:/ / www.mit.edu:8001/ afs/ athena/ activity/ v/ 
voodoo/ www/ voodoo.html 


EB Rectal Foreign Bodies 


The Butt Page has had lots of hits to date. 
[sickos, all of you.] 


Butt-related items 


. Artillery Shell!! (unsubstantiated) 
e Sol Slinped in the Shower 
e The 100-Watt Bulb and the Bottle of Whiskey 
e Annie D's "Using the word "but! in any sentence" page 
. hronicles of Mistybutt 
e Cecil Adams discusses gerbil-stuffing 
e X-rays 
o Bottle (authentie) 
© Barbie (questionable)_ 
o Hand 


o Vibrator 
"Rectal Foreign Bodies” -- from Surgery Magazine (1986) 
Collated by Dıs. David B. Busch and James R. Starling, Madison, Wis. 
The surgical management of two patients presenting with incarcerated,, apparently 
self-inserted foreign bodies is reported. The large volume of prior literature on this 
subject is reviewed, with tabulation of 182 previous cases by type and number of 


objects recovered and with a discussion of patients’ age distribution, history, 
complications and prognosis. 
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SHOFFING2ZOOO 


byGöntentWare 0 r { 'P- Ki 


Products and services from 60 leading merchants 


— Extra! Extra! Extra! 


® Fıee Offer Forum: Wina Cruise! ® 
®. ‚Superflora: Mother's Day $; Special ial® 


°. ı® 
[} Sunnyland Farms: Mother's De Y Special 5 
® Thoroughbred Racing: Run for the Roses Yideo ® 


Kommerz was mag sich wohl hinter dem Namen „Shopping 
2000” verstecken? MACup lüftet das Geheimnis: Hier können 

Sie kaufen, was sie wollen. Viele der Anbieter versprechen auch die 
Lieferung an internationale Kundschaft. Die Bezahlung erfolgt 

via Rechnung oder - für den besonderen Kitzel - per Kreditkarte. 
http:/ / www.shopping2000.com/ 


a 


"America's Funniest Home Hypermedia" 


The discovery that someone had typed in his entire 30K CD collection for WWW consumption 
Pprompted me to generate the useless pages page. I have since found that this 30K list is a pale 
imitation of far more useless efforts -- see below. Since you're wasting your time even now, the 
useless pages page is first on the list of useless pages. 


Idon't mean to preclude those outside the Americas from being considered useless. Actually, 
they're quite well represented. I just thought the subtitle was amusing. 


Wundertüte unter den Millionen von Web-Pages, die 
durch den Cyberspace schwirren, gibt es haufenweise nützliche 
Informationen. Ein ebenso großer Anteil ist aber auch kompletter 
Mumpitz. Da ist etwa die „Lesbian Barbie Page” (Jawohl, es 

geht um homosexuelle Barbie-Puppen; siehe „Stille Wasser sind 
tief“, Seite 175) oder die „Polo Addict Page” (nicht für Pferdesport- 
Süchtige, sondern für Pfefferminz-Nascher). Die „Useless Pages“ 
versammeln die kuriosesten Vertreter dieser Gattung. 

http:/ /www.primus.com/ staff/ paulp/ useless.html 


Wundertüte/ Populäre Kultur/ Hobbies? 

So genau kann man eigentlich gar nicht sagen, in welche Kategorie 
diese Seite paßt. Es kommt wohl auf die Perspektive des Betrachters 
an. Thema dieses Angebots ist die unsachgemäße Insertion von 
Gegenständen des täglichen Gebrauchs in das Rektum. Oder einfacher 
gesagt: Allerlei Dinge, die sich Menschen in den Hintern gesteckt 
haben. Interessant ist übrigens die Story mit der 100-Watt-Glühbirne. 
http:/ / www.well.com/ user/ cynsa/ newbutt.html 


Gemein: Kann sich der arme Ken überhaupt vorstellen, Vor der Photographin nicht so locker: Erst nach dem Shooting ergehen sich 
was seine tolle Videokamera mitansehen muß? die liebestollen Barbies in wilder Ekstase ... Fortsetzung folgt. Ehrlich! 


IsKinder hatman unsjahrelang 

betrogen und belogen. Künst- 
lich dumm gehalten, um nicht vor 
der Zeit in den Strudel zwischen- 
oder gleichgeschlechtlicherIntimbe 
ziehungen zu geraten. Woher hätten 
wir denn bittewissen sollen, daß Big 
Jim eigentlich ein M ann ist und Bar- 
bie eine Frau? Waren doch ihre pri- 
mären wie sekundären Geeschlechts- 
merkmale - gleich ob Mumu, Pil- 
lermann, TittisoderK ratzebart- nur 
unzureichend ausgeprägt. H ätte der 
Hersteller seinen Plastikkameraden 
gleich die richtigen Werkzeuge ver- 
paßt und hätten wir bereits gewußt, 
wozu siegut sind, wären wir mit un- 
seren Big Jims bei die Mädels ge 
gangen und hätten ihre Barbies mal 
so richtig durchnehmen können 
(oder umgekehrt natürlich). Ken 
hätte was aufskantige Kinn gekriegt 
(oderumgekehrt natürlich) undhin- 
terher hätten wir alleeineSchokola- 
denzigarette verschnabuliert. 

Als jüngst im Schloß Ihrer Pene 
tranz, der Fürstin Gloriavon Thurn 
und Taxis, das ehrwürdige Auk- 
tionshaus Sotheby’s eine Versteige- 
rung internationaler Barbie-M odel- 
leanzettelte, hätten M ariaVullosAr- 
rangements ein wenig Schwung in 
die verklemmte Bude gebracht. Was 
sich auf dem Web-Server unter der 
Adresse „http://gecko.desires.com/ 
1.2/art/docz/lovegrid.html“ offen- 
bart, zeigt - in bester Tradition des 
surrealistischen Photographen M an 


NetChat Extra: Objekte der Begierde 


Stille Wasser sind tief 


Aus besonderem Anlaß erscheint unsere Rubrik „Objekte der Begierde“ 
als NetChat Extra: Anscheinend erfreut die Barbie-Puppe nicht nur 
kleine Mädchen und Sammler - auch im World Wide Web eröffnen sich 


ungeahnte Perspektiven im Gebrauchswert der Matell-Schönheiten. 


Cunnilingus un- 

Ray, der esmit seiner „Mr. and Mrs. term Brautkleid: 
Woodman“-Serie vorexerzierte- die Schockierendes 
wahre, die schwule Barbie: „The BORUMENHEINER 
shocking photo expos& of the Iesbi- a 
an Barbie Scene“, en 
Lassen wir einmal dieFrageoffen, 
ob's ihrer tatsächlichen N eigung ent- 
spricht, oder ob sie nur aus der N ot 
eineTugend macht - schließlich stell- 
te ihr Schöpfer nur den trötenlosen 
Langeweiler Ken zur Seite -, Fakt 
bleibt, daß die PVC-gewordene 
Traumfrau ihr Heil nur in gleichge 
schlechtlichen Beziehungen zu fin- 
den vermag. Und weil selbst nur ru- 
dimentär ausgestattet, wird der Kli- 
max wegen gefesselt, gepeitscht und 
geknebelt, was die Püppchen herge- 
ben. Ob allerdings M atell mit einer 


Cowgirl-Barbie 


und das liebe 
„Bondage Barbie“ auf diesen neue Vieh: Dieser 
Anwendung reagiert, wagen wir zu Lasso hat 
bezweifeln. H (fbi) gesessen. 
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„Südsee-Indianer - auf den 

Spuren der Maori“: Leben, Kultur 
und Mythologie der Maori in 
sieben Kapiteln - „Das Kanu“, 
„Die Spur der Mythen“, „Die 
Osterinsel“, „Memoiren der Maori“, 
„Menschenfresser, Herzens- 
fresser“, „Aotearoa/ Neuseeland“ 
und „Museum der Maori“. 


edu-ınfo-entertain 


„Swoop": Die PC-Adaption von Space 
Invaders - simpel, aber trotzdem gut. 
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Kultur der Maori auf CD-ROM 


Aloha! 


EB Kurz nachdem der „Südsee“-M a- 
ler Paul Gauguin 1904 auf Tahiti ge- 
storben war, erhielt er posthum Be 
such - dem SchriftstellerV ictor Sega- 
len blieb nur noch, G auguins N ach- 
laß zu sichten. Ein M anuskript des 
verstorbenen M alersregteSegalen zu 
seinem Roman „LesImmemoriaux“ 
über die alten M aori an, die, bevor 
die Kontakte mit Europäern über- 
handnahmen, noch kultischen Kon- 
takt zu ihrer mythologischen 


„Traumzeit“ pflegten. D asWerk der 
beiden Künstler - und einesdritten, 
des Komponisten Claude D ebussy, 
mit dem Segalen befreundet war - 
wiederum inspirierte die Produzen- 
ten der CD-ROM „Südsee Indianer 
- auf den Spuren der M aori“. 

Diese CD verzichtet, abgesehen 
vom Rücksprung zum H auptmenü 
und einer Blätterfunktion, auf jegli- 
che interaktiven Elemente, und er- 
zählt in sieben sorgfältig und inter- 
essant gestalteten H auptkapiteln von 
Leben, Kultur und Mythologie der 
M aori. Für die musikalische Unter- 
malungsorgt unter anderem dasvon 
den exotischen Sehnsüchten des 
Komponisten beeinflußte D ebussy- 
Opus „La Mer“. Insgesamt enthält 
dieCD zirka800 Bilder, 120 M inu- 
ten Video und ebensoviel Musik - 
genug, um von Fernweh Geplagte 
drei bis vier Stunden ausgezeichnet 
zu unterhalten. 

Südsee-Indianer ist für 49,80 
Mark entweder als M ac-W indows- 
Hybrid oder in einer 16-Bit-Version 
für den Mac erhältlich. Im Sep- 
tember erscheint in gleicher M ach- 
art eine CD-ROM über die „Insel 
am N abel der Welt - dieO sterinsel“, 
der sich auch auf der vorliegenden 
Scheibe ein Kapitel widmet. (bi) 
>H: TdemaY Vison, 

Td.: 0 21 54/8 77 84 


Space Invaders auf dem Mac 


EN ach der vielgelobten C entepede- 
Adaption Apeiron (M ACup 5/95) 
bringt dieShareware-SchmiedeAm- 
brosiajetzt mit „Swoop“ ein weiteres 
Spielhallen-Remake auf den Markt. 
Programmierer Dave Wareing sie 
delte das Ballerspiel in einer hervor- 
ragenden Sound-Kulisse irgendwo 
zwischen Techno und Richard W ag- 
ner an. FeindlicheRaumschiffe ver- 
suchen das Vehikel des Spielers mit 
Ihren Geschossen zu treffen, dem sei- 
nerseits verschiedene Waffen und 
„Power-U ps“ zur Verfügung stehen; 
weitere Kampfmittel kann er sich 
durch Abschießen bestimmter den 
Bildschirm kreuzender Objekte 
verschaffen. 


Space-Invaders-Fans dürften den 
Einzug von Swoop in ihren heimi- 
schen PC freudig begrüßen - trotz 
der fehlenden M öglichkeit, dasSpiel 
via M aus zu lenken. Aber vielleicht 
hebt ja ein Update diese lästige Ta- 
staturfixiertheit auf. Swoop läuft auf 
allen Macsvom LC biszum Power- 
Mac und läßt sich vom MACup 
CompuServe Forum und diversen 
Mailboxen herunterladen, auch auf 
der MACup CD 2/95 ist es zu fin- 
den.Inden vollen Spielgenuß gelangt 
der Anwender allerdingserstnach der 
Registrierung, für die15 Dollar fäl- 
lig sind. Felix Segebrecht 
> H: Ambrosa, 

Fax: (0 01) 7 16/4 75 92 89 


Weinverkostung a la Microsoft 


In Zusammenarbeit mit dem be- 
kannten Weinkritiker des „Daily Te 
legraph“, Oz Clark, hat. M icrosoft ei- 
nen interaktiven multimedialen 
Weinführer produziert. Die CD- 
ROM „Wine Guide“ enthält Be 
schreibungen von nahezu 6000 Wei- 
nen und stellt die wichtigsten An- 
baugebietevor. DieWeinelassen sich 
nach Kriterien wieRegion, Rangund 
Traubensorte suchen, aber auch zu 
einem speziellen Essen findetsich der 
passende Rebenszft. 

WineGuideist in drei Sektionen 
aufgeteilt, „Wine tasting with Oz“, 
„All about Wine“ und den „World 
Atlasof W ine“. In „Winetastingwith 
Oz“ soll vor allem der Laie auf seine 
Kosten kommen, indem ihm der 
Kenner OzClark inQuickTimerFil- 


Ä & File Edit Play Options Settings 
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men das richtige Glas, Entkorken 
und Degustieren erklärt. In „All 
about Wine“ erhält der Interessierte 
Informationen über die Herstellung 
von Wein, die diversen Reb- und 
Weinsorten, die „Sprache“ eines 
Weinettikets etc. Der „World Atlas 
ofW ine“ schließlich geht auf diever- 
schiedenen Anbaugebiete ein. Ein 
Glossar und dieWein-Enzyklopädie 
sorgen für das richtige Verständnis 
von „Abgang“ und „Bukett von 
Brombeer und Vanille“. 

Eine lokalisierte WineGuide 
Version wird im Sommer erwartet, 
leider jedoch nurfür Windows. M ac- 
Schluckspechte müssen weiterhin 
mit der englischen Fassung vorlieb- 
nehmen. Felix Segebrecht 
> H: Microsoft, Ta.: 0 89/3 17 60 


Mac-Kasino 
Caesar's 
Palace: Ob 
Poker, 
Bakkarat 
oder Craps - 
langfristig 
gewinnt auch 
die digitale 
Bank immer. 


Die 13:10 & 


es . 


[PLAYER 1] 


[praver 2] sess | 
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Caesar’s Palace virtuell 


IC aesar's Palace gehört zu den weit 
über dieGrenzen der U SA hinausbe- 
kannten Spielkasinos. Spielsüchtige 
Las-Vegas-Fans, deren Reisebudget 
sich erst in Jetons und alsbald in 
Wohlgefallen aufgelöst hat, können 
jetztdankM acPlaysSpielesammlung 
„Caesar’s Palace“ auch am heimi- 
schen M acintosh auf diverse Varian- 
ten der beliebtesten M öglichkeiten 
zugreifen, Geld zum Fenster rauszu- 
werfen - wieJamesBond am Bakka- 
rat- und Roulette-Tisch tough ge 
winnen, wieSteveM cQ ueenin „Cin- 


cinnati Kid“ Freud und Leid eines 
Poker-Spielers durchleben, oder als 
M attD illon mitden WürfelndieM &- 
del beeindrucken. N eueste Errun- 
genschaften wie Video-Poker fehlen 
ebensowenig wiedieschon langebe- 
liebten einarmigen Banditen. Ähn- 
lich viele Jahre wie diese scheinen 
auch Interface, Sound und Graphik 
der Sammlungauf dem Buckel zuha- 
ben, diefür 130 Mark den Besitzer 
wechselt. Felix Segebrecht 

> D: DasSoftwarehaus 

Td.: 05 11/95 86 30 
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In einer Mischung aus interakti- 
vem Zeichentrickfilm im Stile des 
Altmeisters Tex Avery und einer Art 
The Journeyman Project für Kinder 
geht es bei der knapp 140 Mark ko- 
stenden CD-ROM „Wacky Races" 


A von FuturePiratesdarum, elf skurri- 


le Comic-Welten vor dem fiesen 


Gib Gummi! 


Mi Für intelligente Menschen sind 
Autorennen so entbehrlich wieeine 
dritteSchulter - vielleicht gibt esdes- 
halb auf dem Mac bisher nur eine, 
inzwischen ziemlich bejahrte, Simu- 
lation diesesGenresnamens „Vette". 
D abei wäre doch der einzig vernünf- 
tige Ort, um M otorrennen jeglicher 
Couleur auszutragen, der PC - nir- 
gendwo sonst können sie weniger 
Schaden anrichten. D aher ist es nur 
zu begrüßen, daß das niemals wei- 
terentwickelte Vette jetzt durch Ka- 
listos „Al Unser Junior Arcade Race“ 
einen würdigen Nachfolger erhält - 


„Al Unser Race“ als Betaversion: Ordentliches Scrolling und 
gelungene Graphiken verheißen Spaß beim Ich-geb-Gas - 
das Cockpit-Layout könnte allerdings noch mehr Pfiff vertragen. 
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Schurken Dick D astard- 
Ily und seinem Hund 
Muttley zu retten. Der 
Spieler reist mit dem 
Wunderauto T-Bone 
Wrex und einem undefi- 
nierbaren Wesen namens 
Boz durch die Zeichen- 
trick-Zonn, um Da 
stardiy und M uttley zu stoppen. Daa- 
bei helfen ihm auch andere witzige 
Gestalten aus der IdeenkistedesDe- 
signers Tsuyoshi Takashiro, der die 
phantastischen Welten und Wesen 
komplett am Rechner gerendert hat. 

Wie in einem Adventure sind di- 
verseH ilfsmittel aufzufinden, um sie 
gegen den Bösewicht einzusetzen. 
Bevor der Spieler aber richtig losle- 
gen kann, muß er in kurzweiligen 


niemand braucht sich jetztnoch über 
rasend schnell abhanden gekomme- 
ne Ohren zu grämen oder über my- 
steriöse, reglementswidrige Bretter 
unterm Schlitten erst zu wundern, 
um anschließend zu behaupten, er 
hätte ja keine Ahnung gehabt und 
wirklich rein gar nichts gewußt. 

W ährend der Entwicklungsphase 
hieß dieneue Simulation noch „F1- 
Race“, ausrechtlichen Gründen kam 
schließlich die einigermaßen merk- 
würdige Bezeichnung Al Unser und 
so weiter zustande, die aber gleich- 
wohl so mancher Konsolen-Konkur- 
renz das Wasser reichen kann - flüs- 
siges Scrolling und gelungene Poly- 
gongraphiken machen durchaus ei- 
nen ordentlichen Eindruck. Zwar er- 
laubt die vorliegende, PowerPC -op- 
timierteBetaversion noch keineend- 
gültigeBeurteilung, aber bisher wuß- 
ten Kalisto-Produkteletztlich immer 
zu überzeugen. M öchtegern-Sennas 
können also in Kürze für 89 Mark 
durchsM onument Valley in Arizona 
brettern oder die schneebedeckten 
H ochplateausder Rockysdurchpflü- 
gen - dahättesogar UnsM ichael sei- 
nen Spaß dran. Felix Segebrecht 
>D:Mindsape Td.: 02 31/6 7544 


„Wacky Races“: Im Wunderauto T-Bone Wrex machen Spieler 
ab 5 Jahre (Englischkenntnisse vorausgesetzt) Jagd auf den 
nach der Comic-Weltherrschaft strebenden Schurken Dick 
Dastardly und seinen hündischen Helfershelfer Muttley. 


Zeichentrick-Rennen, in denen alf 
abstrusanmutende Vehikel und ihre 
Fahrer um den Lorbeer kämpfen, den 
Sieger tippen. Als Belohnung erhält 
er Zugang zu jeeiner der elf Wacky- 
Races-Welten. Felix Segebrecht 

> D: DasSoftwarehaus, 

Te: 05 11/95 86 30 


Geschützte 
Jugend 


EB Zum Zwecke des Schutzes 
unserer Jugend vor Schmutz 
und Schund haben Handel 
und Verlage unlängst in M ün- 
chen eine Interessengemein- 
schaft ins Leben gerufen. Die 
unter dem Namen DT Con- 
trol firmierende neue Prüfin- 
stitution der Pressegrossisten 
arbeitet nach den Grundsätzen 
der Bundesprüfstelle für ju- 
gendgefährdende Schriften 
und will dafür sorgen, daß ju- 
gendgefährdende D arstellun- 
gen auf elektronischen D aten- 
trägern wie CD-ROM nicht 
mehr oder nur unter strengen 
Auflagen ausgeliefert werden. 
Zu den beteiligten M edien- 
kontrolleuren zählen der Bun- 
desverband D eutscher Buch-, 
Zeitungs und Zeitschriften- 
grossisten, der Verband D eut- 
scherZeitschriftenverleger, der 
Verband D eutscher Bahnhofs- 
buchhändler sowie der Zei- 
tungs- und Zeitschriftenein- 
zelhandel. Unabhängige Gut- 
achter sollen für DT-Control 
vor allem Datenträger ausdem 
„Bereich Erotik und Inhalte 
mit Bezügen zu Gewalt sowie 
Spiele“ prüfen. Will ein Verlag 
oder Hersteller den Pressever- 
trieb nutzen, muß er sich zu- 
künftig bai DT-Control ein 
Unbedenklichkeitszertifikat 
besorgen. Felix Segebrecht 
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Hybride Daten-Audio-CDs 
Music and more 


Immer mehr Musik-Produzenten testen 
die Multimedia-Akzeptanz ihres Publikums 
mit Audio-CDs, die zusätzlich einen 


Daten-Track enthalten - allerdings nicht 


immer in berauschender Qualität. 
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ehr Inhalt, gleicher Preis" - 

das war schon immer ein 
schlagendes Verkaufsargument. Es 
gilt für Waschmittel genauso wie für 
Tonträger: Auf CD wiederveröffent- 
lichte Vinyl-LPs erscheinen mit ein, 
zwei Bonus-Tracks, um den Zweit- 
kauf schmackhafter zu machen. 

H eutehat diezum Standard avan- 
cierte Audio-CD dieses Lockmittel 
kaum noch nötig, aber seitdem sich 
dieCD auch alsD atenträger etabliert 
hat und CD-ROM -Laufwerke mas- 
senhaft verbreitet sind, eröffnen sich 
der Unterhaltungselektronik-Bran- 


„Techno-Squid Eats Parliament“ 
und „2 Minutes Hate“ (Worm“): Eine 
neue Spielart der Mixed-Mode-CD hat 
Ardent Records aus Memphis entwickelt. 
Die Produkte, die unter der Marke 
„AudioVisionCD“ firmieren (beide im 


„Right Type Of Mood“ von Herbie: In 
eine Techno-Nebenwelt aus engen Tunneln, 
Gleisen, Stahl und Plexiglas lockt Herbies 
Versprechen „Right Type Of Mood“ (BMG 
Interactive). Der Mann aus Jamaika, der 
nach Aufenthalten in Japan und England 
jetzt in Schweden lebt, gibt sich als 
Bewohner dieser seiner Welt zu erkennen. 
Für manchen Betrachter könnte sie 
allerdings, genauso wie die flotte Dance- 
floor-Mucke, zu glatt und unpersönlich 
wirken. Der Wanderer durch Herbies Welt 


=UnterallerSau (e)(e) =Verbesserungsfähig 
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stößt auf ein futuristisches Ensemble dreier 
Fahrstuhlröhren, die in die Abteilungen 
Video, Interview und Music führen. Über- 
steigt man das Geländer zwischen den 
Glaszylindern, fällt man in die vierte 
Abteilung „Herbies Vinyl Shoot Out“. Das 
gemeine Spiel, in dem es nur darum geht, 
die „veralteten“ Vinyl-Platten der älteren 
Geschwister wie beim Tontaubenschießen 
zu zerdeppern, darf kopiert und an andere 
Vinyl-Hasser weitergegeben werden. 
Urteil: SO)@) 


&Ce) =Netter Versuch (o)(e)(e)(e) =Passable Geldanlage 


cheganz andere M öglichkeiten - die 
M ixed-M ode-CD, Ton- und D aten- 
träger in einem, bietet dem M usik- 
lieb- und Computerinhaber günstig 
einen kleinen Einblick in dieM ulti- 
media-Welt und der Industrie den 
idealen Markt, um Akzeptanz zu te- 
sten: Der Daten-Track der Bonsäi- 
ROM, die selten mehr als eine nor- 
maleC D kostet, läßtsich am PC, die 
Songs lassen sich auf den meisten 
handdsüblichen Playern wiedergeben. 

Eigentlich eineprima Sache, ver- 
suchte dabei nicht so mancher Pro- 
duzent, mangalndemusikalischePo- 


Vertrieb von Philips Media), lassen sich 
nach der Installationsprozedur in voller 
Länge auch im Datenmodus abspielen - 
während die Musik läuft, kann man auf die 
verschiedenen Features zugreifen: drei 

von Movies begleitete Songs und die Texte 
aller gerade laufenden Stücke. Außerdem 
geben die Bands im Tourbus Auskunft über 
die Erfolge und Anstrengungen während 
ihrer ausgedehnten Tourneen, die Fans 
kommen auch zu Wort, und bei der 
Besichtigung der Ardent-Studios erfährt der 
geneigte Anwender einiges über die 
Aufgaben des Produzenten und die Studio- 
ausrüstung. Gelungene Animation und 
perfekte Musikproduktion empfehlen die 
beiden CDs für Liebhaber von Südstaaten- 
Rock zwischen R.E.M., Violent Femmes 

und Big Star. Die nächste Generation der 
AudioVisionCDs soll neben Macs und 
Audio-Playern auch Windows-PCs, CD-i- 
Player inklusive Video-CD und „andere 
eventuell angekündigte Plattformen“ 
bedienen. 

Urteil: SOSIO 


AAO) =Fast perfekt AA) =Knorke 


tenz und Originalität mit Hilfe des 
kleinen Bonbonszu verschleiern. Die 
Bandbreite reicht von phantasielo- 
sen, luschig programmierten D aten- 
Tracks bis hin zu aufwendig ani- 
mierten Infoshows mit Viedeose 
quenzen, Interviews, Songtexten etc. 
Gemein ist den meisten Produkten, 
daß die zusätzlichen D aten-Tracks 
ausschließlich der Promotion desje 
weiligen Interpreten, seiner Platten- 
firma und des Multimedia-Produ- 
zenten dienen. 
VorteilebietetdasC D -Format vor 
allem finanzschwächeren Labels: Sie 


„Romanoir“ von „The Merlons Of 
Nehemiah“: Nicht mit dem üblichen 
Patchwork aus Interviews und Mini-Videos, 
sondern um einiges origineller präsentiert 
sich die Merlons-Of Nehemia-Compilation 
des Nürnberger Labels Musical Tragedies. 
Nach Anschlagen dreier Akkorde auf 

einer Laute gelangt man in ein Labyrinth, 
durch das Weissagungen führen, die ein 
Orakel mit Hilfe von Tarotkarten vornimmt. 
Die jeweilige Prophezeiung läßt einen 
entsprechenden Song der Band erklingen, 


sparen die immensen Produktions- 
kosten eines Videoclips mit seinen 
ohnehin unsicheren Verwertungs- 
chancen und bewerkstelligen gleich- 
zeitig den Einstieg in den zukunfts- 
trächtigen Multimedia-Markt, ein 
Segment, das noch nicht der Main- 
stream der M ajor Companies domi- 
niert. Zudem lassen sich auch bei 
relativ kleinem technischen Equip- 
ment mit Know-how und guten 
Ideen brauchbare Ergebnisse erzie 
len. Bestes Beispiel hierfür ist die 
kleineH amburgerFirma4=1, diemit 
geringem Personalaufwand die 


eine Musik, angesiedelt zwischen 
mittelalterlichem Minnesang, Folk und 
Dark-Wave-Pathos. Die ungewöhnliche 
Instrumentierung trägt zur Stimmigkeit 
des Gesamtkonzepts ebenso bei wie die 
nach erfolgreicher Bewältigung des 
Labyrinths ablaufenden Videofragmente: 
In ihnen wimmelt es von Kerzen, 
Kreuzen, urzeitlichen Monolithen, Burgen, 
dramatischen Landschaftsbildern, Sonne, 
Mond und Sternen. 


Urteil: OO) 


„Africa“ von Ike MC: Die deutsche Firma 
CCS brachte diese angeblich „erste Mixed 
Mode/ Hybrid-Video-Single weltweit“ auf 
den Markt. Bei näherer Betrachtung muß 
man allerdings zu dem Schluß gelangen, 
daß sich CCS mehr Zeit für die Produkt- 
entwicklung hätte nehmen sollen, statt 
große Sprüche abzusondern - neben der 
simplen bis geschmacklosen Animation 


„No Peace In Our Time“ von „Toxic 
Reasons“: Die angloamerikanischen 
Punk-Veteranen erkannten die Zeichen 
der Zeit und ließen ihrem aktuellen, 

beim Hamburger Punk-Label Bitzcore 
erschienenen Werk einen Daten-Track 
anfügen. Der Einstieg erfolgt genregerecht 
über auf eine Lederjacke gepinnte Badges. 
Begleitet von der miesepetrigen 
Computerstimme „Ed“ öffnen sie den 

Weg zu Kurzinterviews der einzelnen 


Daten-Tracks für „Toxic Reasons“ 
und „The Merlons Of Nehemia“ 
realisierte, 

Bei Kaufabsichten - der Vertrieb 
der besprochenen CD s erfolgt über 
die üblichen Audio-Kandle - sind 
technische Anforderungen und die 
Einhaltung bestimmter Vorsichts- 
maßregeln zu beachten: Manche 
M ixed-M odeCDstun'snicht unter 
einemQ uadraoder16-Bit-Farbe, die 
H i-Fi-Anlage könnte fürderhin ihre 
Dienste versagen, sollteman probie- 
ren, den Daten-Track dort wieder- 
zugeben.Christian Henjes 


Frisbee des Monats 


Urteil: ©) 
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enthält der Daten-Track nur ein recht 
karges Multimedia-Paket. Illustriert mit 
einigen Standbildern wird der Werdegang 
des Ike MC und seiner Combo, die ihren 
Sound als „Afro-Techno“ bezeichnen, 
skizziert; ansonsten ein Video des Songs 
„Africa“, das den eigenen Ansprüchen 
kaum gerecht zu werden vermag. 


T 
DAIART 
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STERBEN 
Durch 
DEN wıahn 
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Musiker, Live-Video-Schnipseln, der 
Band-Discographie oder dem 
Labelprogramm mit Sound-Beispielen 
und Infos. Ed führt gern durch die immer- 
hin 16jährige Bandgeschichte, reagiert 
jedoch auf verhaltenes Weiterklicken etwas 
ungeduldig. Wer meint, das Zeug zum 
Sänger zu haben, kann in der Karaoke- 
Abteilung die Nummer „White Noise“ so 
lange mitgröhlen, bis sie sitzt. 
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Spiele: Space-Odyssee auf drei CD-ROMs 


Völlig schwere 


Fast 2 Gigabyte Daten und ein Schauspieleraufgebot wie in einem 


edu-info-entertainment 


nno 2135: Wieder einmal be 

findet sich die Menschheit im 
heroischen Abwehrkampf gegen auf- 
dringliche Aliens. Die drei befreun- 
deten Piloten Ariel M atheson, Zack 
Smith und Casey O’Bannone ma- 
chen gerade Jagd auf die letzten Au- 
Berirdischen, alsihr Kampfschiff mit 
Trümmern kollidiert. Bei der Eva- 
kuierungerwischt esC asey- nur sein 


Brenzlige Ausgangslage: Der auf 
eine Sonne zutreibende 
Raumkreuzer einer unbekannten, 
friedliebenden Lebensform, von 
Dritten übel zugerichtet, droht die 
drei Helden des interaktiven 
Spiel-Films „Daedalus Encounter“ 
mit in den Feuertod zu reißen. 


N 
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Hollywood-Streifen - das interaktive Science-fiction-Abenteuer 


„Daedalus Encounter“ bricht in neue Dimensionen des Spiel-Films auf. 


Gehirn läßt sich, in den Bordcom- 
puter eines anderen Schiffes inte 
griert, retten. Auf geht's zu neuen 
Abenteuern. 

Mit diesem Video-Intro startet 
„Daedalus Encounter“, der Spieler 
übernimmt die Rolle des per Inter- 
faceund kleiner Raumsondemit sei- 
ner Umwelt interagierenden „Casey 
in the box“. Es kommt, wie es im 
Genre kommen muß: Während ei- 
nes interstellaren Raumsprungs mit 
Lichtgeschwindigkeit rast das Schiff 
der drei Bruchpiloten in einen ziem- 
lich fremdartigen Sternenkreuzer, 
der führungslos auf eine Sonne zu- 
treibt. Um nicht als „Toast“ - so Zack 
- zu enden, müssen sie das fremde 
Gefährt erforschen und umlenken. 

Bei ihren Erkundungen stoßen sie 
auf verschiedene Hindernisse, die es 
zu meistern gilt: Puzzles, Labyrinthe 


SEITERE 


DELLENN 


und natürlich die für das M assaker 
unter der ursprünglichen Besatzung 
verantwortliche Bioform. D er Spie 
ler agiert hauptsächlich über diemit 
diversen Sensoren, Kamera und 
Greifarm ausgestattete Sonde, mit 
der erGegenständeaufheben undna- 
türlich auch schießen kann. 

DiieLösung der Puzzles- zumeist 
vertrackte Türschlösser - erfordert 
mal logisches, mal räumliches D en- 
ken, hin und wieder auch einfach nur 
Schnelligkeit beim Ausprobieren 
möglicher Kombinationen. Hinter 
jeder Tür warten neue Abenteuer, 
sind andere Räume zu erforschen, 
oder gilt es, Ariel und Zack mit H il- 
fe eines Lasers freizuschießen. Eine 
aufreibende Sache, die erst nach ei- 
nigen Anläufen gelingt und oft ge 
nug mit Fehlschüssen auf diebeiden 
endet. 

Bei der Produktion von D aedalus 
Encounter trieben M echadaeus und 
Virgin Interactive riesigen Aufwand: 
fast 2 Gigabyte Daten auf drei CDs 
und ein Schauspieleraufgebot wiein 
einem Hollywood-Streifen. Neben 


Spaß muß sein: Neben aller Gewalt 
dürfen auch eine Prise Sex und 
eine Portion rauhen Raumfahrer- 
Humors nicht fehlen - just 

als der nichtsahnende Zack einen 
Schluck nehmen will, betätigt 

Ariel die Spülung des Alien-Klos. 


ch 
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der aus „Wayne's World“ und „True 
Lies“ bekannten Tia Carrere zeigt 
„M elrose Place“-Star Christian Bo- 
cher, waser kann. Beide spielen ihre 
Rollen mit viel Witz, so daß es Spaß 
macht, sich zwischen den einzelnen 
Spiden einfach zurückzulehnen und 
sich von den Filmsequenzen - insge- 
samt gut zwei Stunden lang - bei be 
eindruckender Sound-Kulisseunter- 
halten zu lassen. 

Das Ganze läuft erstaunlicher- 
weisein einem 14 Zoll großen M o- 
nitorfenster auch mit 68040-Prozes- 
sor und D oublespeed-Laufwerk bei 
16 Bit Farbe völlig ruckelfrei. Per 
Leertaste läßt sich das Spieler-Inter- 
face jederzeit zugunsten des Full- 
Screen-M odus ausblenden. 

Mit Daedalus Encounter gelang 
M echadaeus eine spannende Kom- 
bination aus Film und Spiel, die an- 
ders als Critical Path, ein früherer, 
ähnlicher Versuch der Firma (M AC- 
up 7/94), an der Tafelrunde über- 
durchschnittlicher Mac-Spiele ne 


3 =Knorke 


Vor einem Rätsel stehen: Per Code verschlossene 
Türen erfordern logisches und räumliches 
Denken - hier geht es darum, aus den einzelnen 
Hexagonen ein Hexagramm zu erzeugen. 


Vor allem auf Schnelligkeit kommt es dagegen ... 


BSOBS9D =Fast perfekt 


ben M yst und TheJourneyman Pro- 
ject Platz nehmen darf - unter ande 
rem deshalb, weil die H aupthand- 
lung durch diverse Puzzles und Ar- 
cade-Sequenzen, dieauch nach dem 
zweiten M al Spielen noch Spaß brin- 
gen, ergänzt wurde. 

N eben brillanter Graphik und der 
spannenden Handlung, die je nach 
Spielweise verschiedene Verläufe 
nimmt, fällt auch diegelungeneBe 
nutzerschnittstelle angenehm auf: 
Die H ilfe-Funktion verrät nicht die 
Lösung, sondern erklärt das Ziel, ei- 
ne „Jump to“-Funktion erlaubt, je 
derzeit zu besondersspannend emp- 
fundenen Sequenzen zurückzusprin- 
gen - die drei CD-ROMs mit den 
Abenteuern von Ariel Ma- 
theson, Zack Smith 
und Casey in the 
box sind dierund 
150 Mark, diesie 
in Deutschland 
kosten sollen, allemal 
wert. I (bI)/Feliix Segebrecht 
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...In den Arcade-Spielen an, wenn eine 
nicht gerade friedfertige Bioform 

Ariel Matheson, Zack Smith und Casey 
in the box im Kommandoraum 

des fremden Raumkreuzers angreift. 
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Konkurrenz belebt das Geschäft: Im Hologramm des 
Alien-Planeten, den der Spieler in alle Richtungen 
erkunden kann, wird Star Trek auf die Schippe genommen. 


Daedalus Encounter 


Grips: 
Gesamturteil: © 
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Multimedia-Vorturnerin Laurie Anderson auf CD-ROM 


Motel der Mysterien 


„Puppet Motel“, die erste CD-ROM der Performance-Künstlerin Laurie 


Anderson, schickt den Betrachter auf eine interaktive Exkursion 


durch ein Labyrinth voll geheimnisvoller Botschaften und Symbolik. 
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efremdlich klang der Sprechge- 
sang, befremdlicher noch derim 
Hintergrund viertelschlägig pulsie 
rende Stimmenschnipsel: „Oh Su- 
perman“ hieß das Stück, das Laurie 
Anderson 1984 anläßlich eines Auf- 
tritts in Bios Bahnhof auch in 
Deutschland bekannt machte und 
flugs zum Liebling studentischer 
Kreise werden ließ. 
Bereits seit Anfang der 70er Jahre 
in der New Yorker Kunstszene aktiv, 


hat diePerformance-Künstlerin aber 
neben ihrer M usik vor allem mit ih- 
ren Bühnenshows auf sich aufmerk- 
sam gemacht. In ihren Inszenierun- 
gen spielt das Attribut „multimedi- 
al“ seit jeher eine besondere Rolle. 
Elemente wie Tanz, Musik, Video, 
Photographie Dichtung oder 
Bauchrednerei verbindet dieM eiste 
rin des Cross-over künstlerischer 
Strömungen zu einem komplexen, 
allegorienreichen Sinn-G ewebe vol- 


Die „Hall of time“: Anfang 
einer Reise, auf der 
mancherlei Mysteriöses 
der Aufdeckung harrt. 
Jedes der an die Wand 
projizierten Dinge 
symbolisiert einen der 

33 Räume, per 

Mausklick gelangt 

der Besucher ... 


ler Rätsel undM ehrdeutigkeiten, das 
dem Betrachter vor allem zu der Er- 
kenntnisverhilft: Traueniedem, was 
dir der bloße Augenschein als Ge 
wißheit suggeriert. 

In Zusammenhang mit ihrer er- 
sten Live-Performance seit fünf Jah- 
ren - der „Nerve Bible Tour“ - hat 
Laurie Anderson jetzt mit „Puppet 
Motel“ eine CD-ROM herausge- 
bracht, dieeinen faszinierenden Ein- 
blick in die Phantasie und Assozia- 
tionswelten dieser artistischen 
Grenzgängerin gewährt, und dieda- 
bei in hohem M aße interaktive M it- 
arbeit fordert. 


Streifzug durchs Motel. Die Ex- 
pedition in die 33 Räume des Pup- 
pet M otel nimmtihren Anfangin der 
„Hall of time“. An einer vorüberzie 
henden Wand tauchen schemenhaft 
Dinge wie Schlüssel, Fernseher, 
Schlittschuh, U hr oder Rasierklinge 
auf, die den Besucher nach einem 
M ausklick in einen der Räumeführt. 


... möglicherweise an diese Bettstatt. Erfolgreiches 
Anknipsen der Stehlampe illuminiert unter 
anderem ein Radio, dem sich nach Durchwandern 
der Frequenzen die Anderson-Songs „Down 
in Soho“ und „In Our Sleep“ entlocken lassen. 


Rund um die Uhren: Nur wenn es 
gelingt, den rotierenden Lichtkegel 
zur rechten Zeit zu stoppen, dann 
öffnet sich die Tür zur Weiterreise ... 


Immer wieder begegnet man - wie 
in den Live-Performancesauch - den 
typischen Artefakten des Informa- 
tionzzeitälters: Telephone, Anrufbe- 
antworter, Faxgeräte Mikrophone 
oder Monitore fordern zur Benut- 
zung auf, dienen alsÜ bertrittspunk- 
tevon einem Raumzum anderen und 
transferieren empfangene Botschaf- 
ten in andere Zusammenhänge. 

Ein Klick auf dasTelephonhörer- 
Symbol etwa führt in einen Raum, 
der bis auf den Ausschnitt einesH ö- 
rersvölligdunkdl ist. Bewegt man die 
M aus, so entpuppt sich der Cursor 
als Lichtquelle, die weitere Telepho- 
ne nicht nur sichtbar, sondern auch 
hörbar werden läßt. Nun gilt es zu 
entscheiden, auf welches Klingeln 
man reagieren will. Jenach Wahl er- 
hält man ungeahnteEinsichten in die 
M orphologiedesmenschlichen O hrs 
oder gerät in einen Raum mit aller- 
lei schwerelos schwebenden O bjek- 
ten, unter anderem einem Mikro- 
phon. H at man dieses eingefangen, 


„. Vielleicht auf den düsteren 
Speicher, der den Besucher 
der Qual der Wahl überläßt. 


lassen sich „Iove messages“ in das an 
den Rechner angeschlossene M ikro 
sprechen, diezu einem späteren Zeit- 
punkt an einem anderem Ort wieder 
auftauchen. Wieder ein anderes Te 
lephon weist den Weg zu einem Fax- 
gerät, über das sich auch N achrich- 
ten via Internet verschicken lassen. 

Auch im „Green Room“ läßt sich 
eine Verbindung zur vernetzten Au- 
ßenwealt herstellen: H at der Benutzer 
Zugangzum WorldWideWeb, kann 
erdortVideoclipsderK ünstlerin her- 
unterladen und siesich auf einem vir- 
tuellen Fernsehschirm zu Gemüte 
führen. In herumliegenden Katalo- 
gen lassen sich zudem Songtexte ei- 
niger Platten Laurie Andersons stu- 
dieren. M an erfährt dabei auch, wel- 
che illustren M usiker an den - zum 
Teil bisher unveröffentlichten - 
Stücken der CD-ROM mitgewirkt 
haben, so etwaBrian Eno, AdrianBe 
lew oder Lou Reed. 

Umin den vollen Genuß der M u- 
sik zu kommen, empfiehlt sich die 


Verwendung von Aktivlautspre 
chern. N ur so läßt sich auch die her- 
vorragende Sound-Gestaltung, von 
Stereoeffekten beim M anipulieren 
der Bildinhaltebishin zur magischen 
Stimme Laurie Andersons beim Er- 
zählen kleiner bizarrer Geschichten 
angemessen würdigen. 


Licht und Dunkel. Von besonderem 
Reiz, der auch nach dutzendmaligem 
Durchwandern des Puppet Motel 
nicht verfliegt, ist dasSpiel mit Licht 
und Verschattung, mit Verborgenem 
und Anders-Scheinendem, in das 
Andesson und Programmierer 
H sien-Chien H uang, der letztjähri- 
ge Gewinner des M ultimedia-W ett- 
bewerbs „N ew Voices, N ew Visions“, 
den Betrachter verwickeln. Diewun- 
derschön gestalteten Räume geben 
ihre Geheimnisse nicht von selber 
preis. D iesewollen entdeckt werden, 
ausdem D unkdl, dasdasBild erfüllt, 
befreit werden, etwa, indem Licht- 
kegel auf dierichtigeStlllege > 
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edu-info-enter- 


CD-ROM: Puppet Motel 


tainment 
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und 


„Love me, love me now“: Dem 
permanenten Flehen der schwebenden 
Puppen kann mit eigenem 
Liebesgeflüster entgegnen, wer das 
Mikrophon eingefangen hat - 


über eines am Mac verfügt. 


» 


A Guide to Cyberspace 


http://www.hec.hawaii.edu/movies/techinfo.html 


Wer Richard Nixon wirklich war: 
Das Web-Gebälk hält die Antwort parat. 
Datenreisewilligen bieten sich 

zudem interessante Ausflugsadressen dar. 


lenkt, rotierendeLampen an derrich- 
tigen Stelle gestoppt oder Gegen- 
stände umpositioniert werden. 
Plötzlich öffnen sich geheimeT ü- 
ren, entfalten sich Bildergeschichten, 
sind Fragen zu beantworten, muß ei- 


Die Nerve-Bible-Bühne: 
Das ventriloquistische 
Ebenbild der Laurie 
Anderson hebt an, mit 
harmonizer-verfremdeten 
Stimme der Künstlerin 
den Song „Puppet Motel“ 
zu intonieren. 


ne Passage aus D ostojewskis Schuld 
und Sühne herbeigetippt werden, 
oder eserstehteineAnsammlungvon 
Stühlen in dem Lichtfleck, den ein 
Sprossenfenster wirft. Auf einem der 
Stühle nimmt nach einiger Zeit die 


Puppet Motel profil 


Entertainment 

Farbmonitor, 8 Megabyte RAM, mindestens 14 
Megabyte freier Festplattenspeicher, System 7 
oder höher 

16-Bit-Sound-Fähigkeit, 12 Megabyte RAM für 


u Kategorie 
u Voraussetzung 


u Empfehlung 


Power-Macs, Doublespeed-Laufwerk, Aktivboxen 


u Steckbrief Die künstlerischen Möglichkeiten des Mediums 
CD-ROM werden voll ausgeschöpft. 
Wunderbar gestaltete und animierte 
multimediale Performance. 

Systhema, Tel.:0 89/ 32 39 03 93 

(über den Buchhandel) 


89 Mark 


u Bezugsquelle 
I Preis 
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per Blue-Screen-Verfahren ins Bild 
expedierte Anderson Platz, um eine 
Szene aus der N erve.BibleShow zu 
präsentieren. 

Nicht nur, um den Orten ihre 
M ysterien zu entlocken, ist mitun- 
ter einiges an Beharrlichkeit, Reak- 
tionsvermögen oder schlicht Finder- 
glück gefordert, sondern auch, um 
ausden Räumen wieder herauszufin- 
den. Dazu muß der Besucher nied- 
liche, wie H alloween-Kürbisse an- 
mutende US-Steckdosen im Vor- 
überschnellen erhaschen oder aber 
hinter anderen O bjekten freilegen. 

Wem hierbei irgendwann derGe 
duldsfaden reißt, kann sich stetsauch 
durch Drücken der Escape-Tasteauf 
einen düsteren Dachboden beamen, 
auf dem allein der Hall of time an 
die Wand geworfenen Raum-Sym- 
bole als dreidimensionale Gegen- 
stände versammelt sind. Ein irrlich- 
terndes Gebilde, per M aus auf eines 
der Objekte gelenkt, ermöglicht 
dann die Weiterreise. 

Auch vermeintlich bereits er- 
forschte Räume sind dabei immer 
wieder für Überraschungen gut, 
wenn sich plötzlich Features offen- 
baren, die jenseits des bei früheren 
Besuchen eingeschlagenen Pfades 
liegen und so zunächst verborgen 
blieben. Stets sind es also die selbst 
gewählten vorgängigen H andlungen 
und Schrittfolgen, die darüber ent- 
scheiden, ob dem virtuellen Wande- 
rerdurchden KosmosderLaurieAn- 
derson alles, waszu sehen, zu hören, 
zu lesen oder zu tun ist, auch tat- 
sächlich begegnet - eineüber dasrea- 
gierende Einflußnehmen auf darge 
botene D inge hinausgehende Q ua- 
lität von Interaktivität. 


Fazit. Die labyrinthische, nichtli- 
neare Struktur der großartig gestal- 
teten undanimiertenCD-ROM ver- 
mag den Betrachter immer wieder 
aufs neue in ihren Bann zu ziehen 
und seine Entdecker- und Assozia- 
tionslust zu wecken. Auch tragen die 
M usik und nicht zuletzt dieStimme 
der begnadeten Geschichtenerzähle 
rin Laurie Anderson dazu bei, daß 
der letzteSatz nur lauten kann: Pup- 
pet M otel ist ein Stück multimedia- 
ler Kunst von verwirrender und au- 
ßergewöhnlicher Schönheit. I (ost) 
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Spielregeln 


BE Die MACup-Redaktion behält sich vor, Leser- 
briefe für den Abdruck zu kürzen oder geringfü- 
gig zu ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung Ihrer Anfragen zu gewährleisten, 
bitten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir 
sind bemüht, jede Anfrage zu beantworten, al- 
lerdingssind hierbei Wartezeiten möglich. In drin- 
genden Fällen kann Ihnen Ihr Fachhändler oder 
die Hersteller-Hotline oft schneller helfen. Häu- 
fig werden auch die gut dokumentierten Apple- 
Handbücher Auskunft zu Ihrem Problem geben 
können. 

Bitte geben Sie Ihre Faxnummer an, wir 
können ihre Fragen dann zügiger und kosten- 
günstiger beantworten. 


Lästige Faxwerbung 


I N achdem ich meinen Briefkasten 
mitdem Aufkleber „KeineWerbung“ 
vor unerwünschtem Altpapier eini- 
germaßen schützen konnte, wirdnun 
mein Faxgerät mißbraucht, um mich 
mit Reklame zu belästigen: Ausihm 
quollen kürzlich acht Seiten nichtan- 
geforderte Werbung eines Mac- 
intosh-H ändlers. 

Gibt eseigentlich eine rechtliche 
H andhabe, um gegen diese Belästi- 
gung vorzugehen? Im Gegensatz zu 
der unsäglichen Briefkastenwer- 
bung, die ich „nur“ dem Altpapier 
übergeben muß, entstehen mir hier 
auch Kosten durch das verbrauchte 
Faxpapier. 
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Tritt niemand dieser Praxis ent- 
gegen, wird demnächst dieWerbung 
nur so aus den Faxgeräten strömen. 

HansTammen, Kassel 


4 MACup/Feix Segebrecht: Schon 
1970 hat der Bundesgerichtshof 
(BGH) das Werben über Telephon 
in einem Grundsatzurteil als wett- 
bewerbswidrig eingestuft, da es als 
Belästigung und als Eingriff in die 
Privatsphäre empfunden werde 
(BGH GRUR 1970, 523). Dieses 
Urteil gilt im wesentlichen für alle 
Telekommunikationsmittel. 

InbezugaufTelefax-Werbunghat 
der BGH 1973 anläßlich einesFalls, 
bei dem einem Anwaltsbüro K ugel- 
schreiber angeboten wurden, so 
geurteilt (BGH GRUR 1973, 210): 
Zwar stelle Fax-Werbung keine un- 
mittelbare Störung dar, Papier und 
Stromverbrauch sowie Blockierung 
des Geräts bedeuteten jedoch eine 
nicht hinnehmbare Belästigung. 

Anders liegt der Fall, wenn der 
Empfänger eine Einverständniser- 
klärung gegeben hat. Aber auch hier 
ist zu differenzieren: W urdezum Bei- 
spiel bei einem Preisausschreiben der 
Satz „Tragen Sie bitte Ihre Tele 
phonnummer ein, damit wir Sie so- 
fort benachrichtigen und unseren 
Verlagsservicevorstellen dürfen“ un- 
terschrieben, so ist dasder klassische 
Fall eines erschlichenen und damit 
unzulässigen Einverständnisses. 

Im Rahmen einer bestehenden 
Geschäftsverbindungkönnen erneu- 
te Anrufeallerdings zulässig sein, et- 
wadieAnfrage kurz nach Lieferung, 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


obdieWaregut angekommen sei und 
noch Fragen bestünden in Zusam- 
menhang mit weiteren Angeboten. 
Siekönnen also den H ändler auf- 
fordern, unerwünschte Werbung zu 
unterlassen und Ihre Daten zu Iö- 
schen, sollteer Sie weiter viaFax be 
lästigen. Hilft das nicht, können Sie 
nur noch einen Anwalt einschalten. 


Electronic Banking 
am Macintosh 


B Ich will via Btx auf mein Konto 
zugreifen, über dasich etliche M iet- 
zahlungen, beispielsweise im Last- 
schriftverfahren, einziehe- was aber 
ein Problem birgt: DieBank stelltih- 
ren Kunden kostenlosdasProgramm 
PC-Cash zur Verfügung, mit dem 
man Lastschriften selber über Btx än- 
dern kann. Für den Mac ist ein sol- 
ches Programm aber nicht bekannt. 
Angeblich müßte diese Software ein 
Cash-M anagement nach der ZKA- 
Norm (Zentraler Kredit Ausschuß) 
enthalten. Ist Ihnen ein derartiges 
Programm für den M ac bekannt? 

H dlmut Friedrich, Ludwigshafen 


4 MACup/Fdix Segebrecht: Leider 
gibt es für den Mac keine entspre 
chende Btx-Software. Zwar bieten 
die Banken diverse komfortable 
Cash-Programmean, jedoch nur für 
DOS/Windows. Allerdings können 
Sie diese mittels SoftW indows von 
InsigniaSolutions (Distributor: Pris- 
ma, Tel.: 0 40/ 68 86 00) auf Ihrem 
M ac laufen lassen. D a SoftW indows 
aber nur einen 286er-Prozessor emu- 


liert, sollten Sie bei Ihrer Bank an- 
fragen, ob dieSoftwaremiteinem sol- 
chen Prozessor funktioniert. 


Faxmodemempfang bei 
ausgeschaltetem Rechner 


BI Ich habeein PowerBook 520c so- 
wie einen LaserWriter 320 und su- 
cheein Faxmodem, mit dem sich ein- 
gehende Faxe bei ausgeschaltetem 
PowerBook drucken lassen, oder das 
es ermöglicht, Faxe zu speichern, bis 
dasPowerBook wieder in Betrieb ist. 
Horst Rohrbach, 

Schwäbisch Gmünd 


4 M ACup/Volker Riebartsch: Fürden 
Druck über den LaserWriter sind 
prinzipiell Rechner und Faxsoftware 
nötig, die Direktausgabe über den 
Drucker ist also nicht möglich. Zwar 
läßt sich der LaserWriter 16/600PS 
mit einer Kartezum Faxgerät aufrü- 
sten; Ihrem Drucker bleibt das aber 
verwehrt. EineandereLösungfürden 
Faxempfang via M odem ohne ange- 
schlossenen Rechner wird die Firma 
Zyxel demnächst vorstellen, deren 
Modem sich mit 8 M egabyte RAM 
aufrüsten lassen soll, um Faxe zwi- 
schenzuspeichern, bis der Rechner 
wieder angeschlossen ist. Sobald die 
sesM odem auf dem M arktist, werden 
wir darüber berichten. 


Strom sparen am PowerBook 


Em Kann ich bei einem PowerBook 
mit Aktiv-M atrix-Display Strom 
sparen, wenn ich mit invertierter 
Darstellung arbeite, also weißer 
Schrift auf dunklem Grund? Wenn 
ja, gibt es hierfür passende Software? 

Florian Sobetzko, Bonn 


4 MACup/Volker Riebartsch: Nein, 
es gibt dafür keine Software. Aller- 
dings wäre sie auch wenig sinnvoll, 
da helle Schrift auf dunklem Grund 
erstens die Augen bei der Arbeit 
stärker belastet als umgekehrt, und 
da es zweitens keine Stromersparnis 


bringt. Bei einem Aktiv-M atrix-Dis- 
play wird Spannung nur beim Än- 
dern desZ ustands angelegt, es ist al- 
so egal, ob dasPixel dunkel oder hell 
ist. Anders sieht es bei Passiv-LCDs 
aus; diese verbrauchen Strom, wenn 
sie dunkel sind, also ist auch hier ei- 
ne Invertierung des Displays nicht 
angezeigt. 

Nichtsdestotrotz gibt esM öglich- 
keiten des Stromsparens am Power- 
Book-D isplay. Da der größte Anteil 
der hierfür aufgewandten Energie 
nicht für das LCD, sondern für die 
Hintergrundbdeuchtung eingesetzt 
wird, besteht eineersteSparmaßnah- 
me darin, diese auszuschalten. Auch 
sollten Sie keine Bildschirmschoner 
oder höchstenssehr einfachemit we- 
nig genutzter M onitorfläche benut- 
zen.Z um Stromsparen eignetsicham 
besten Apples Kontrollfeld „Power- 
Book“, das zum Beispiel die O ptio- 
nen bietet, die Prozessorgeschwin- 
digkeit zu reduzieren oder nach einer 
bestimmten Zeit das PowerBook in 
den Ruhezustand zu versetzen. 


Mac-Lösung für 
Confiserie-Betrieb 


BIM itderReorganisation unseresBe- 
triebs steht auch die Einbindung ei- 
nes umfassenden, M ac-basierten 
Programms bevor. Da dieSuchebis- 
her erfolglos war und mir langsam 
dieldeen ausgehen, wende ich mich 
an Sieund hoffe, letztlich doch noch 
ein geeignetes Programm zu finden. 

Bei unserem Betrieb mit ungefähr 
35 Angestellten handelt es sich um 
eineC onfiseriemit Cafe, einer zwei- 
ten ProduktionsstätteundLLager. D as 
Programm sollte folgende Bereiche 
abdecken: Lagerhaltung(online), Ar- 
tikel-, Lieferanten- und Kundenver- 
waltung, Personalstammdaten, Ein- 
satz- und Urlaubsplanung, DTA- 
Überweisungen, Bestellwesen und 
Korrespondenz mit Faxmöglichkeit. 

Ob der Tatsache, daß wir ein pro- 
duzierender Betrieb sind, ergibt sich 
eine Besonderheit: Durch Rezeptli- 


sten oder ähnliches sollen Rohstoffe 
ausdem Lager zu fertigen Produkten 
umgebucht werden. Haben Sie Tips 
für mein Problem? 

Ralf Klaämann, Bremen 


4 M ACup/Frank Biernat: Prinzipiell 
gibt es Fakturierungs- und Waren- 
wirtschaftsprogramme für den Mac 
in großer Auswahl, zum Beispiel 
„Administrator“ von M axSoftware 
(Tel.:089/6 732041), „Z +P Waren- 
wirtschaft“ (Zimmermann & Part- 
ner, Tel.:06021/59930) oder „M ac- 
Handwerk“ (Theta group, Tel.: 
07 21/2 99 92), um nur ein paar zu 
nennen. Allerdings stellt Ihre be 
triebliche Besonderheit der Umbu- 
chung von Rohstoffen zu Fertigpro- 
dukten in der Tat eineSchwierigkeit 
dar, doch die meisten Software-An- 
bieter zeigen sich bei der Konzeption 
undAnpassungihrerLösungeninder 
Regel flexibel undsind bereit, diePro- 
gramme an die jeweiligen betriebli- 
chen Anforderungen anzupassen. So 
dürften die Wünsche, die Sie an ei- 
ne entsprechende Software stellen, 
durchaus zu erfüllen sein. 

Hilfreich könnte auch noch ein 
Blick in den „Apple Buyer’s Guide“ 
sein. In jedem Fall sollten Siesich die 
Programme vor dem Kauf vorführen 
oder eineD emoversion der Software 
schicken lassen, um unangenehme 
Überraschungen zu vermeiden. 


Filesharing und CD-ROM 


u Bei aktiviertem Filesharing kann 
mein M ac nicht mehr die eingelegte 
CD-ROM auswerfen. Gibt es eine 
Möglichkait, CDs zu entnehmen, 
ohne umständlich Filesharing aus- 
schalten zu müssen? 

S. Schnaider, Paderborn 


4 MACup/Felix Segebrecht: Sie be- 
nötigen nur das kleine Programm 
„UnmountIt“ von Apple, dasSieauf 
den Desktop legen, ziehen CD oder 
Wechselplatte darauf, und schon 
wirft der M ac das M edium aus. I 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


An dieser Stelle präsentieren wir Ihnen von der MACup-Redaktion 


besonders empfohlene Software aus den Bereichen Public 


Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder 


sehr preiswerten Programme und Utilities stehen ihren 


kommerziellen Pendants in nichts nach. Die hier vorgestellten 


Applikationen finden Sie im MACup-Forum auf 


CompusServe (GO:MACUP) und auf derMACup CD 2/ 95. 


B E Ablage Bearbeiten Zeit Projekte Kategorien Fenster 
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Zeitbudget 


Sleeper 1.1 
Bildschirm und Festplatte parken 


BD asKontrollfeld „Sleeper1.1" von 
St. Clair Software hilft Stromkosten 
zu reduzieren und die Nerven zu 
schonen: N ach einem einstellbaren 
Zeitintervall setzt esungenutzeFest- 
platten in den Ruhezustand - um 
Strom zu sparen und die Lebens- 
dauer der Festplatte zu verlängern - 
und schütztso ganz nebenbei vor un- 
nötiger Lärmbelastung. Auch der 
Bildschirm läßt sich auf diese Weise 
dimmen, nach einigen K affeepausen 
sind die 20 Dollar SharewareGe- 
bühr also schnell wieder eingefahren. 


Budget Belastung E 


TimeTracker 2.7 
Arbatzzeten korrekt abrechnen 


u Wer als freier Mitarbeiter ver- 
schiedeneobs gleichzeitig zu erledi- 
gen hat, muß sich häufig notieren, 
welche Tätigkeit für welchen Auf- 
traggeber wieviel Zeit in Anspruch 
genommen hat. Finden diese T ätig- 
keiten am Rechner statt, so kann 
„TimeTracker 2.7" aus dem H ause 
M aui Software diesen Vorgang au- 
tomatisieren. 

In dem intuitiv und komfortabel 
gestalteten Programm von Halvor 
N ome lassen sich Kunden und Jobs 
festlegen sowie einzelne Arbeitzzei- 
ten per Mausklick sekundengenau 
registrieren. Wurdeein Stundenlohn 
eingegeben, hält TimefTracker jeder- 
zeit den aktuellen Verdienst parat. 
Per M ausklick lassen sich die einzel- 
nen Jobs wechseln, starten oder für 
die M ittagspause unterbrechen und 
anschließend drucken oder als Ex- 
cel-D atei exportieren. 

Auch wer nicht nach Stunden ab- 
rechnen muß, kann sich mit Time- 
Tracker schnell einen Überblick ver- 
schaffen, wieviel Zeitfür welcheT &- 
tigkeit am Tag aufgewendet wird. 
DieRegistrierung beim Autor kostet 
25 Dollar. 
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Übersicht anzeigen 


DefaultFolder 2.5.4 
Erwaiterung des „Öffnen“-Diialogs 


BD iesesProblem kennen sicherlich 
die meisten M ac-Besitzer aus ihren 
Anfangstagen: Nachdem man ein 
Dokument gespeichert und dasPro- 
gramm beendet hat, stellt sich die 
Frage, wo das Dokument eigentlich 
verblieben ist. Selten machen sich 
Anfänger Gedanken darüber, in wel- 
chen Ordner sie das Dokument ge- 
rade gesichert haben. 

H iervor schützt „D efault Folder“ 
von St. Clair Software: Nach Festle 
gung eines bestimmten Ordners er- 
scheint jeder Öffnen- und Sichern- 
D ialog zuerst mit diesem O rdner als 
Zielpunkt. Es können also im Dia- 
logfenster etwaigeVerwirrungen, wo 
man sich gerade auf der Festplatte 
befindet, gar nicht erst auftreten. 

Aber auch für Fortgeschrittene 
hält das 25-Dollar-Utility einige 
nützliche Features bereit: So lassen 
sich über drei Zusatzmenüsim Dia- 
logfenster direkt neue Ordner anle 
gen, D ateien löschen, oder D atei-In- 
formationen aufrufen. Die „Re 
bound“-Funktion holt auf Wunsch 
auch automatisch den zuletzt be 
nutzten Ordner hervor, eine Eigen- 
schaft, die aber auch Besitzern der 
NowUtilities in Form des altbe- 
währten „Boomerang“ zur Verfü- 
gung steht. 
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I) Aldus PageMaker 5.0 
& QuarkXPress” 

& FileMaker Pro 


® Disinfectant 3.5 
MM InfoTheke 

& DiskDoubler"" App 
040 

ER Shrinkwrap 


Er Expander 


=} Stuffit Deluxe” 


DragThing 
Ersatz für AliasD ataien 


E Eine nützliche Erweiterung des 
Finders bietet „DragT hing 1.0“ von 
JamesT homson. D as Programm er- 
zeugt einen Symbolstreifen, in den 
sich perD rag-and-drop Programme, 
Dokumente oder Filesharing-Lauf- 
werke aufnehmen lassen. Die Sym- 
bole funktionieren wie Alias-D atei- 
en, das entsprechende Programm 
startet also per Doppelklick. 

N ach Ziehen auf dasSymbol wer- 
den Dokumente von der entspre 
chenden Applikation geöffnet. Der 
Symbolstreifen läßt sich im H.och- 
oder Querformat darstellen und ist 
in der Größefrai editierbar. DiePro- 
gramme/D okumente sind entweder 
als Symbol oder als Text darstellbar, 
per Mausklick kann man sogar die 
Finder-Information aufrufen. 

Der komplette Streifen läßt sich 
schließlich auch als kleines Symbol 
in die Bildschirmecke verbannen 
und wieder aufrufen, womit dieun- 
geordnete Alias-Flut auf dem 
Schreibtisch ihr Ende gefunden hat. 

DrragT hing ist Freeware, darf al- 
so ohne Gebühren angewendet und 
auch kopiert werden. Zum Betrieb 
bedarf es allerdings System 7.5 oder 
7.1 mit Drag-and-drop-Erweite 
rung sowie mindestens eines 020er- 
Prozessors. H (aw) 
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194. MACup 7195: 


tipse: 


tricks 


von Jan Henning 


Welche Themen wir an dieser Stelle behandeln, 


hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an 


folgende Adresse: MACup Verlag, Stichwort Tips + 


Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. 


=D) Performa 630 
Ständiger Warnton 

BI Wenn ein Performa 630 aus uner- 
klärlichen Gründen permanent piept 
- also den eingestellten Warnton von 
sich gibt -, dann ist oft ein ver- 
klemmter Lautstärkeschälter dieUr- 
sache, Überprüfen Sie die beiden 
Schalter vorne rechts am Gerät. 


“ 


BI Auch in das neue, mit System 7.5 
gelieferte Puzzle lassen sich eigene 
Bilder einsetzen: Kopieren Sie ir- 
gendwo ein hübschesBild, öffnen Sie 
das Puzzle und wählen Sie „Einset- 
zen“ aus dem Bearbeiten-M enü. 
Wollen Sie wieder die Weltkarte se 
hen, wählen Sie „Löschen“ aus dem- 
selben Menü. 


Puzzle 
Eigene Bilder 
verwenden 


= PlainTalk 
3slE Versteckte Gimmicks 
aufpüren 


m Wahrscheinlich glaubt uns das 


nach unserem April-Tip ||MACup 


4/95)lkein Leser, aber fallsSieApples 
Sprachsteuerungssoftware PlainTalk 


1.3 auf Ihrem M acintosh installiert 
haben, können Sieihn quasi persön- 
lich nach dem Vorhandensein von 
„O stereiern“ fragen: „Computer, are 
there any easter eggs?“ - zu deutsch 
etwa: „Gibt es irgendwelche Gim- 


micks?" Achten Siedabei auf dienot- 
wendige amerikanische Aussprache 
und ersetzen Sie die Anrede „Com- 
puter“, wenn Sie im Kontrollfeld 
„speech Setup“ einen anderen Na- 
men für das Gerät gewählt haben. 
Wir müssen allerdings einräu- 
men, daß dieAntwort „Iftherewere 
any, do you think | would tell you?“ 
- etwa: „Glauben Sie, ich würde &s 
Ihnen sagen, wenn es welche gabe?" 
- zu wünschen übrig läßt. Zweifel- 
los handelt es sich hier noch um ei- 
neG ehorsamsschwäche, diein künf- 
tigen Versionen behoben sein wird. 


—] Macintosh IIsi 

m) Versteckte Botschaft 

BIN eueForschungen haben einebis- 
lang unbekannte Botschaft im M ac- 
intosh Ilsi ans Tageslicht befördert. 
Damit Sie sich selbst überzeugen 
können, muß auf Ihrem IlsieinDe 
bugger - zum Beispiel M acsBug- in- 
stalliert sein. Beenden Sie zunächst 
sicherheitshalber alle offenen Pro- 
gramme. Umin den D ebugger zuge 
langen, drücken SieBefehl- undEin- 
schalttaste. Geben Siedann dort „dm 
4086F088" ein - ohneAnführungs- 
zeichen und mitO =N ull. D araufhin 
sehen SiedieersteZ eileder Botschaft, 
durch Drücken des Zeilenschalters 
(Return) können Sie sich die zweite 
anzeigen lassen. 

H aben Sie genug gesehen, geben 
Sie „g“ ein und drücken den Zeilen- 
schalter, um den D ebugger wieder zu 
verlassen. 


Aktualisierer 


> N eues System 


= dnfach installieren 


m Für die Installation einer neuen 
Systemversion wird häufig empfoh- 
len, einen komplett neuen System- 
ordner zu erzeugen, statt das vor- 
handene System zu aktualisieren. 
Letzteres ist zwar möglich und wird 
von Apples Installationsprogramm 
„Aktualisierer“ auch anstandslos 
durchgeführt, birgt aber immer das 
Risiko subtiler und schwer zu fin- 
dender Fehler. 

Eine „saubere“ Installation, also 
die komplette N euinstallation des 
Systemordners, erfordertebisher im- 
mer einezweiteFestplatteoder kom- 
plizierteK limmzüge.D ashatnunein 
Ende, denn mitder neuesten, imLie 
ferumfang von System 7.5 enthalte 
nen Version 4.0 desAktualisierershat 
Apple dankenswerterweise eine 
Möglichkeit geschaffen, auch mit 
nur einer Festplatte ohne Probleme 
eine saubere Installation durchzu- 
führen. 

Siemüssen dazu einfach lediglich 
die Tastenkombination Befehl-U m- 
schalt-K drücken und im folgenden 
Dialog 


wählen Sie bitte die Installationsart: 
® Vorhandenen Systemordner aktualisieren 
Ö Neuen Systemordner installieren 


Abbrechen 


die Option „Neuen Systemordner 
installieren“ einstellen, was sowohl 
bei der einfachen alsauch bei der ma- 
nuellen Installation möglich ist. > 


tips +tricks 


ratgeber 


196 


Sie wählen vorher oder hinterher 
wie gewohnt die zu installierende 
Software aus. Klicken Sie auf „In- 
stallieren“, erzeugt der Aktualisierer 
einen neuen Systemordner nach ih- 
ren Vorgaben und „segnet“ ihn au- 
tomatisch, soll heißen, nach dem 
N eustart ist der neue Systemordner 
aktiv, während der alte völlig unbe 
rührt bleibt. 

Wenn Sie aber doch lieber ihren 
bestehenden Systemordner aktuali- 
sieren möchten, können Siejederzeit 
wieder die Kombination Befehlsta- 
steUmschalttasteK drücken und 
die andere O ption wählen. 

N atürlich machtesnur bei der In- 
stallation des eigentlichen Betriebs- 
systems Sinn, einen völlig neuen Sy- 
stemordner anzulegen. Deswegen 
führt dieTastenkombination bei an- 
deren Installationen - zum Beispiel 
von QuickDraw GX - zu einer zwar 
merkwürdig formulierten, aber ein- 
deutigen Fehlermeldung: „Hier ha 
ben Sienicht die Wahl.“ 


MQ uickDraw GX ist das ungelieb- 
te hößliche Entlein in der System- 
7.5.-Familie- weil es kaum Vorteile 
zu bieten scheint, installiert es kaum 
jemand. Aber wie die M ärchenente 
könnte es noch zum strahlenden 
Schwan werden: Dem Vernehmen 
nach wirdQ uickD raw G X Standard- 
bestandteil von Applesnächstem Be 
triebssystem namens C opland sein, 
so daß eine bessere Unterstützung 
durch Programme zu erwarten ist. 

Falls Sie sich jetzt schon mal an 
QuickDraw GX gewöhnen möch- 
ten, hier zwei Tips: 

Eines der wichtigsten Elemente, 
dieSystemerweiterung „Q uickD raw 
GX Ein/Aus“, wird bei der norma- 
len Installation nicht berücksichtigt. 
D a Sie ohne diese Erweiterung un- 
ter QuickD raw GX auseinigen Pro- 
grammen nicht drucken können, 
empfehlen wir, im Installationspro- 
gramm „Manuelle Installation“ zu 
wählen und „QuickDraw Ein/Aus“ 
mit anzukreuzen. 


QuickDraw GX 
Vorgeschmack auf 
kommende Features 
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Der zweite Tip betrifft die Aus 
wahl von Papierschächten beim 
Drucken, insbesondere den Mehr- 
zweckschacht, den diemeisten neue 
ren Laser\Writer besitzen. 

QuickDraw GX regelt die Aus 
wahl des Papierschachts grundsätz- 
lich neu. Während Sie bisher selbst 
angeben mußten, aus welchem 
Schacht das Papier für Ihren Druck- 
auftrag kommen soll, erledigt das 
nun der Druckertreiber für Sie. Da- 
zu müssen Sieihm natürlich mittei- 
len, welches Papier sich in welchem 
Schacht befindet. 

Legen Sie dazu zunächst ein Sym- 
bol für den betreffenden D rucker auf 
dem Schreibtisch an. Einzelheiten 
dazu finden Siein der Dokumenta- 
tion von QuickDraw GX. Drucken 
Sie dann irgend etwas, beispielswei- 
se ein Fenster des Finders. Wählen 
Sie danach „Papierzufuhr...“ aus 
dem Drucker-M enü und stellen Sie 
ein, welches Papier sich in welchem 
Schacht befindet. In Zukunft wird 
der Drucker automatisch Papier aus 
dem richtigen Schacht einziehen. 

Wollen Sie Material im Mehr- 
zweckschacht bedrucken, müssen Sie 
im Druckdialogfür diePapierzufuhr 
dieO ption „Manuell“ wählen, wel- 
che nur in der erweiterten Version 
sichtbar ist: 


7] Drucken auf: [[Hypercube = 
BR Seiten: @ Alle 
Ovon: Bi 
Kopien: |1 &Kopii rtiert druck 
Drankeett Papierzufuhr: O Automatisch 
@ Manuell 
db, Ausgabe: [_Drucker v Hoch _w] 


Papierformat | 


Mi Ein sehr beliebtes Ballerspiel auf 
dem Macintosh ist „Wolfenstein 
3D “, dessen erstedrei Ebenen alsPro- 
bierhäppchen in vielen Online 
Diensten verfügbar sind. 

Gehören Sie auch zu denen, de 
ren Spielgeschick leider nicht ganz 
zur völligen Vernichtung der bösen 
Nazis reicht, werden Sie vielleicht 
folgendeT ipszu schätzen wissen. Al- 
le folgenden Wörter lassen sich je 
derzeit während des Spiels eingeben, 
obwohl es aus taktischen Gründen 


Wolfenstein 3D 
KlaneC heats 


natürlich zu empfehlen ist, diesnicht 
während einer Schießerei zu tun. 

In der Regel gibt es keine beson- 
dere Rückmeldung für die korrekte 
Eingabe - das Programm führt ein- 
fach dieentsprechendeM odifikation 
aus. Folgende Geheimwörter sind 
möglich: 
> appleiigs: Blendet in der Karten- 
ansicht die Geheimtüren ein oder - 
wenn Siebereits eingeblendet sind - 
wieder aus. Geheimtüren werden 
durch das gleiche Symbol angezeigt 
wie Ihre Spielfigur. 
> burger: Sofortiger Zugriff auf alle 
Waffen wie M esser, Pistole, M aschi- 
nenpistole oder M aschinengewehr. 
Die Munitionsausstattung wird auf 
99 Schuß aufgestockt. 
> iddqd: Unverwundbarkeit und 
unerschöpflicher M unitionsvorrat. 
Beachten Sie, daß Lebensenergieund 
M unitionsvorrat sich bei Eingabe 
dieses Wortes nicht ändern, sie neh- 
men aber danach nicht mehr ab. 
> mccall: Beamt Siezum Anfang der 
nächsten Ebene. N achteil:D erPunk- 
testand erhöht sich dabei nicht. 
> seger: Siehaben alle Schlüssel. 
> wowzers: M aximaler M unitions- 
vorrat: 999 Schuß. 
> ledoux: Kombiniert dieWirkung 
von „burger“, „iddqd“ und „seger“: 
Unverwundbarkeit, unerschöpfliche 
Munition, alle Waffen und alle 
Schlüssel. 
> xuscnielppa: Gleiche Wirkung 
wie „ledoux“. 

Spidern, die einen regelmäßigen 
Bedarf an diesen Tricksvoraussehen, 
steht zur Vereinfachung „Wolfen- 
Cheat“ zur Verfügung, das all diese 
Codewörter über ein eigenes M enü 
in Wolfenstein 3D zugänglich 
macht. Sie finden WolfenC heat in 
Online-D iensten oder auf derM AC- 
upCD 2/9. 

Wir bedanken unsfür diesen Tip bei 
Herrn Pfafer ausBerlin. 


FileMaker 
D atenaatz als 
Graphik ächern 


m Daß man in FileM aker Pro ein- 
zelneD atensätzekopieren und dann 
in andere Anwendungen einsetzen 


kann, läßt sich dem H andbuch ent- 
nehmen. Dort ist weiterhin zu lesen, 
daß dabei nur der Text des D aten- 
Satzes - getrennt durch Tabulatoren 
- kopiert wird, jedoch keine Bilder 
oder Töne. 

Das ist zwar soweit richtig, aber 
unvollständig. Schalten Sienämlich 
zunächst in die Seitenansicht um, 
können Sieden gesamten D atensatz 
im aktuellen Layout alsGraphik ko- 
pieren - naturgemäß bleiben dieT ö- 
ne allerdings auch dabei auf der 
Strecke, 

Diesen Datensatz können Sie 
dann zum Beispiel in Graphikpro- 
gramme einsetzen und weiterbear- 
beiten, wozu in der Regel zuerst die 
Gruppierung der O bjekte aufgeho- 
ben werden muß. D er atensatzläßt 
sich darüber hinaus auch alsIIlustra- 
tion in Text- oder Layoutprogram- 
me einfügen. 

Nützlich kann es auch sein, ihn 
alsH intergrund in ein anderes File 
M aker-Layout einzusetzen: Dann 
läßt sich dieFeldanordnungdesL.ay- 
outs leicht nachbilden, auch wenn 
Sie es nicht duplizieren möchten. 


® 


u System 7.5 bietet über das Kon- 
trollfeld „AllgemeineEinstellungen“ 
die beraits von den Performa-M o- 
dellen bekannte Möglichkeit, den 
Systemordner vor Veränderungen zu 
schützen. 

Auch wenn diese O ption für ei- 
nige Anwendungen praktisch er- 
scheint, muß doch vor ihr gewarnt 
werden. Zum einen schützt dieseO p- 
tion den Systemordner nicht wirk- 
lich, denn es lassen sich immer noch 
O bjektehineinlegen, und U nterord- 
ner wie „Kontrollfelder“ sind völlig 
ungeschützt. Zum anderen kann ein 
geschützter Systemordner Probleme 
beim Betrieb einiger Programme 
oder bei derInstallation von Software 
- sogar des Betriebssystems - verur- 
sachen. 

Wollen Sie trotz allem den Sy- 
stemordner schützen, sollten Sieden 
Schutzunbedingtvor derInstallation 
neuer Software ausschalten. I 


System 7.5 
Ordner schützen 
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- NuBus-Nachfolger PCI - 


der neue Kartenstandard 


Schneller Zugriff 


Technologische Grundlagen Seite 200 
Graphikkarten Seite 202 


Photo: Klaus Westermann 


Karten für Publishing 
und Multimedia Seite 206 


N-&-K-Karten Seite 210 
SCSI-Karten Seite 214 


Karten für 
Spezialanwendungen Seite 218 


Erst ein neuer Prozessor, jetzt ein 
neues Bussystem - der Macintosh 
verändert sein Gesicht. Das MACup 
Special beleuchtet die Vor- und 
Nachteile des Wechsels von NuBus 
+ zu PCI und stellt in einer großen 
Ei F Marktübersicht alle neuen Karten 


und ihre Hersteller vor. 


achdem Apple den Wechsel des 
M acintosh-Prozessors vom 68k- 
M otorolazum PowerPC erfolgreich ab- 
solviert hat, steht nun mit der U mstel- 
lungdesBussystemsvon N uBusauf PCI 
die zweite Revolution ins H aus. Trotz 
seines einfachen H andlings entpuppte 
sich der N uBus in letzter Zeit immer 
mehr alsBremsklotz: Seineim Vergleich 
zu anderen Systemen niedrige D aten- 
übertragungsrate und die der geringen 
Verbreitung geschuldeten hohen Kar- 
tenpreise brachten die Plattform M ac- 
intosh immer mehr ins H intertreffen. 
Kein Wunder also, daß dieStrategen 
in Cupertino schon länger darüber 
nachdachten, auf welche Weisesiedem 
Mac einen schnelleren Bus verpassen 
könnten. Von den drei möglichen Lö- 
sungen - den N uBus verbessern, einen 
eigenen Busentwickeln oder ein beste 
hendes System ausder Intel-Welt adap- 
tieren - entschieden siesich für die ver- 
meintlich schmerzlichste und wählten 
den in der Windows-Welt populären 
PCI-Bus. Mag diese Umstellung auch 
weh tun, der radikale Schnitt bringt 
durchaus Vorteilemit sich. > 
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Ein Vorteil des gegenüber dem NuBus wesentlich 


schnelleren PCI liegt in seiner millionenfachen 


Verbreitung in der Intel-Welt mit ihren niedrigen 


Preisniveau - Nachteile sind kaum zu befürchten 


Schneller. An erster Stelle steht die 
Schnelligkeit. Während der N uBus 
im Normalfall einen D atendurchsatz 
von etwa 6 bis 7 Megabyte pro Se 
kunde bewältigt - der NuBus 90 in 
den neueren Quadras und Power- 
Macsmit Glück dasD oppelte- bie 
tet PCI theoretisch bis zu 132, im 
praktischen Einsatz in Intel-Rech- 
nernandie60 M egabytepro Sekunde 
und kommt damit der D atendurch- 
satzrate desProzessors wieder ein gu- 
tes Stück näher. Diese Arbeitsge- 


schwindigkeit ermöglicht Anwen- 
dungen, die mit NuBus-Karten gar 
nicht zu bewerkstelligen sind, oder 
macht sie zumindest - Framegrab- 
bing zum Beispiel - entschieden ein- 
facher realisierbar. 


Preiswerter. Der zweite PCI-Vor- 
teil liegt in der millionenfachen Ver- 
breitung des Systems in der Intel- 
Welt mit ihrem niedrigeren Preisni- 
veau. Ein ganzer Strauß für dieM ac- 
Gemeinde neuer Hersteller ent- 


PCI - technologische Grundlagen 
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BD erErfinder desPCI-Bussesheißt 
ausgerechnet Intel - einer der größ- 
ten Apple-Konkurrenten. Die PCI- 
Spezifikationen sehen ein Bussystem 
vor, das die Geschwindigkeit eines 
Local-Bus - vergleichbar mit dem 
PDS in Macs - mit der einfachen 
H andhabung eines genormten Bus- 
ses verbindet. Durchsetzen konnte 
sich PCI - das Kürzel steht für „Pe- 
ripheral Component Interconnect" - 
wohl vor allem deshalb, weil das Sy- 
stem einfach gehalten ist, und weil 
Intel auf Lizenzgebühren verzichtet 
und zudem von vornherein auch an- 
dere Prozessoren als dieeigenen ein- 
geplant hat. 

Der PC I-Busläuft im Power-M ac 
im Gegensatz zu PC snicht mit einer 
synchronen, sondern mit asynchro- 
ner Taktfrequenz von 33 M egahertz. 
N ormalerweiseister 32 Bit breit aus- 
gelegt, eine 64-Bit-Variante ist aber 
bereits spezifiziett. Daten- und 
Adreßbus sind gemultiplext, das 
heißt siebenutzen nacheinander die 
selben Pins. Daher sind zum Trans- 
fer von 4 Byte beim Schreiben zwei 


und beim Lesen drei Takte notwen- 
dig, so daß sich beim Lesen eine ma- 
ximale D atenübertragungsrate von 
44 und beim Schreiben von 66 Me 
gabyte pro Sekunde ergibt. 

Im sogenannten Burst-M odus 
wird nicht jedem D atenpaketeineei- 
gene Adresse mitgegeben, sondern 
nur dem ersten. Folgten nach dieser 
Startadresse unendlich viele D aten- 
pakete, ergabe sich die gern zitierte 
maximale Datenübertragungsrate 
des PCI-Busses von 132 M egabyte 
pro Sekunde. In der Praxis sind die 
Burstsnatürlich kürzer, aber über 100 
M egabyte pro Sekunde wären schon 
möglich - fragt sich nur, ob auch ein 
genügend schneller Abnehmer für 
solche D atenmengen vorhanden ist. 

PCI ist als intelligenter Bus kon- 
zipiert, den ein „PCI-H ost-Bridge“ 
genannter Baustein streng von Pro- 
zessor, Hauptspeicher und anderen 
Bussen im Rechnertrennt (sieheGra- 
phik rechts). Auf dieseWeisekönnen 
PCI-Karten Daten untereinander 
austauschen oder direkt in den 
H auptspeicher schreiben, ohne da- 


wickatjetztfür seineD O S-PCI-Kar- 
ten M ac-Treiber. Als Beispiel mögen 
Graphikkarten dienen: EineN uBus- 
Karte, die 1280 mal 960 Bildpunk- 
te in Millionen Farben darstellt, ko- 
stet mindestens3000 M ark - dievon 
Diamond angekündigte PCI-Karte 
mit diesem Leistungsvermögen je 
doch nur um die 1000 Mark. Den 
Beweis, schneller oder wenigstensge- 
nauso schnell wieihreN uBus-Kolle 
ginnen zu sein, muß siefreilich vor- 
erst noch schuldig bleiben. 


Probleme? PCI bringt also mehr 
Leistung für weniger Geld. Und die 
Kehrseite der M edaille? Sie besteht 
hauptsächlich in der Inkompatibili- 
tät zwischen PCI und N uBus, sprich: 
Für teures Geld erworbene N uBus- 
Karten lassen sich in PCI-M acsnicht 


bei den Prozessorzubelasten.DieAn- 
zahl der PC I-Steckplätze ist auf drei 
beschränkt, im Power Macintosh 
9500tun dahergleichzwei PC I-Brid- 
gesihren Dienst. 

ÜberBridge-C hipssind aber auch 
andere Busse anbindbar, auf den 
meisten Intel-Boards finden sich 
neben PCI noch andere Systeme wie 
ISA oder EISA. Theoretisch wären 
über eine „PCI-N uBus-Bridge“ also 
auch NuBus-Steckplätze auf der 
Hauptplatine denkbar. Dieses Feld 
überläßt Apple jedoch anderen 
Herstellern wie Second Wave und 
Power Computing. 

In der PCI-Spezifikation sind 
nicht nur Intels x86-Prozessoren, 
sondern auch Decs Alpha und der 
PowerPC vorgesehen. Aufgrund ver- 
schiedener Einsprungadressen läßt 
sich im ROM gleich für alle drei der 
passende C ode hinterlegen, so daß 
theoretisch die gleiche Karte in alle 
Rechnerpaßt.D och von dieserT heo- 
rieist diePraxis weit entfernt: Schon 
die verschiedenen Treiberdisketten 
für die einzelnen Rechnerwelten be- 


mehr benutzen. Wer bereits etliche 
Tausender in Graphik-, Framegrab- 
ber-, FDDI- oder ISDN -Karten ge 
steckt hat, ist sicherlich nicht son- 
derlich begeistert von dem Gedan- 
ken, allesnoch einmal kaufenzumüs- 
sen, auch wenn es jetzt deutlich bil- 
liger wäre. Aus diesem D ilemmagibt 
esjedoch Auswege: D ieFirmaSecond 
Wave bietet Erweiterungschassis mit 
zwei, vier oder acht N uBus-Steck- 
plätzen an (siehe Seite 218), in de 
nen sich diealten Karten weiter ver- 
wenden lassen. Power Computing 
und Radius basteln dem Vernehmen 
nach an M ac-Clones, dieneben PCI 
auch noch einige N uBus-Steckplät- 
ze besitzen sollen. 

Bleibt noch die Frage offen, wie 
esmitderH andhabungdesPCI-Bus- 
sesin der Praxisaussieht. Theoretisch 


dingen meist getrennteAngebotefür 
M acsund Intel-PCs. Davieleder auf 
dem Intel-M arkt verkauften Karten 
der 2.0-Spezifikation nicht genügen 
und nur im Hinblick auf Intel-Rech- 
ner entwickelt wurden, handelt es 
sich bei den meisten M ac-kompati- 
blen PCI-Karten mehr oder weniger 
um N euentwicklungen, dienun von 
der Hardware her in beiden Rech- 
nerwelten laufen sollten. 

Außer der H ardware müssen die 
Entwickler auch die Software, die 
Treiber also, an den Macintosh und 
seineVerhältnisseanpassen. Um bei- 
spielsweiseeineGraphikkartefürden 
M ac zu bauen, benötigen sie neben 
PCI- auch profunde Q uickD raw- 
Kenntnisse, um letzteres beschleuni- 
gen zu können. AlsAktion zur Start- 
hilfe hat Apple zwar seine Ingenieu- 
re an eine Reihe von Fremdfirmen 
ausgeliehen, doch in Zukunft müs- 
sen Entwickler viel dazulernen. Kein 
Wunder, daß H ardware-Profis mit 
Mac-Erfahrung im Silicon Valley 
derzeit keine Beschäftigungsproble- 
me haben. 


soll mit PCI vom NuBus her ge 
wohntes Plug-and-play funktionie 
ren: Karterein, Rechner anschalten, 
läuft. Doch in der DO S-Welt waren 
zumindest dieersten PC I-Karten da- 
vonnoch meilenweitentfernt, esgalt, 
nach Adressen und freien Interrupt- 
Levaln zu suchen und Jumper zu 
stecken. Diese U narten sollten dank 
PCI 2.0 und sauberem Design mo- 
derner Karten - und nur solche lau- 
fen dann auch auf Macs - mittler- 
weileallerdingsvom Tisch sein.D och 
selbst wenn man vor der Installation 
einerK arteinZ ukunfttatsächlich das 
Handbuch lesen müßte - die Vor- 
teilevon PCI überwiegen die N ach- 
teile bei weitem. 

Auf den folgenden Seiten hat 
M ACup allelnformationen über die 
Karten, diezur M arkteinführungder 


ersten PCI-Macs (siehe Titelge 
schichte, Seite 20) oder kurz darauf 
erhältlich sein werden, zusammen- 
gestellt. DieseListeumfaßt bereitsan 
die60 Produkteund ist doch nur ein 
kleiner Anfang: Etliche Firmen ent- 
wickeln noch, andere, die bisher im 
M acintosh-M arkt keine Rolle spiel- 
ten, ahnen noch nicht einmal, daß es 
demnächst der Fall sein könnte. 

Dennoch tummalt sich schon 
jetzteineerstaunlich großeAnbieter- 
Schar in diesem noch vollkommen 
jungfräulichen Marktsegment - 
bleibt zu hoffen, daß Apple künftig 
in der Lage sein wird, PCI-M acs in 
ausreichender M enge zu liefern und 
mit weiteren M odellen den Erwar- 
tungen und Hoffnungen der Fremd- 
anbieter und Anwender gerecht zu 
werden. (spa) 


CPU-PCI-Verbindung im Power-Mac 9500 


RAM- 
Controller 


RAM-Slot 


RAM-Slot 


RAM-Slot 


PCI-Bus 


PCI-Bus 


Die PCI-Technologie: Die beiden PCI-Busse des Power-Mac 9500 


PCI-Slot 


PCI-Slot 


PCI-Slot 


PCI-Slot 


PCI-Slot 


PCI-Slot 


sind jeweils über einen eigenen Bridge-Baustein an den Systembus 
des Prozessors gekoppelt und daher vollkommen gleichberechtigt. 
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H ersteller und Anwender betrachten mit besonderer Span- 

nung, was sich im Bereich der PC I-Graphikkarten für 
den M ac tut. Einerseits profitieren diesewie kein anderer K ar- 
tentyp von der hohen Geschwindigkeit des PCI-Busses- um 
ständig 4 M egabyteVideo-RAM und mehr auf dem neuesten 
Stand zu halten, kann ein Bus gar nicht schnell genug sein. 
Andererseits ist der Power M acintosh 9500 der erste M ac seit 
langem, der keine in die H auptplatine integrierte Graphik- 
karte besitzt und daher grundsätzlich mit einer PCI-Gra- 
phikkarte betrieben werden muß. D asgrößere der beiden ver- 
fügbaren M odelle soll zudem ganz ohne Graphikkarte kom- 
men, so daß sich für Fremdhersteller diebesten Aussichten er- 
geben, ihre Produkte an den Anwender zu bringen. 

Hersteller wieM iro, AT I, Formac oder Speajedenfallsfreu- 
en sich - oder auch nicht, weil sienämlich noch gar keinePro- 
duktefertig haben. Tatsächlich ist dasAngebot zur M arktein- 
führung noch etwas dürftig: Von den bekannteren Namen 
können nur Miro und Radius auf eine komplette Palette an 
Graphikkarten verweisen, Hersteller wieFormac oder Raster- 
O ps brüten noch über entsprechenden Produkten. 

So haben die beiden M ac-N ewcomer ATI und Diamond 
ein leichtes Spiel - und zeigen gleichzeitig, wo der Hammer 
hängt. Diamonds „Javelin“ etwa beweist mit Bildwiederhol- 
frequenzen bis120 Hertz sowie kaum zählbaren Betriebsmo- 
di und Auflösungen, daß der M ac-M arkt in Sachen Graphik- 
karten noch einiges dazulernen muß. Miro und Radius glän- 
zen mit 8-M egabyte-K.arten, dieM illionen Farben bisin höch- 
ste Auflösungen beherrschen, und M iro bringt schon die er- 
sten kombinierten Multimedia- und Graphikkarten, deren 
Artgenossen im PC-Bereich gerade Furore machen. 

Außer auf die erweiterte Funktionalität der PCI-Graphik- 
karten lohnt auch ein Blick auf die Preispolitik: Miro bringt 
Millionen Farben schon für Euroscheck-kompatible400 M ark 
auf 17-Zoller, Diamonds 4-M egabyte-Kartesoll für 570 D ol- 
lar erhältlich sein und wird manchem, der sich geradeeineN u- 
Bus-Karte kaufen mußte, die Zornesröte ins Gesicht treiben. 

Von PCI-Graphikkarten darf man erwarten, daß sie dank 
des schnelleren Bussystems bei zusätzlicher, aktiver Beschleu- 
nigung über Graphikprozessoren ihre N uBus-Vorgänger bei 
weitem übertreffen; Appleversprichtfür den Power-M ac 9500 
mit ATI-Karte dreifache Graphikleistung gegenüber der des 
8100/80. Traditionelle M ac-H erstaller wie Radius verweisen 
gern aufihren Entwicklungsvorsprung bei der Beschleunigung 

von QuickD raw, dieAT| und Diamond nur dank kräftiger 
Hilfedurch Appleüberhaupt angehen konnten. Bleibt 
abzuwarten, wer am EndedieN asevorn hat, inje 
dem Falle darf man in diesem Bereich in den 
nächsten M onaten noch etliche neue Produk- 

te mehr erwarten. 


„Die Kombination aus Graphikkarte 


mit integrierter digitaler Videobearbeitung 
wird bald keine Ausnahme mehr sein.“ 


Axel Janßen, Miro AG 


EB Der kanadische Hersteller ATI hat 
im Intel-PC-Lager einen großen Na- 
men, der auch in der M ac-Welt schnell 
bekannt werden dürfte Und das liegt 
nicht zuletzt an Apple selbst: Die zum 
kleineren der neuen Power-M acs, dem 
9500/120 gehörende Graphikkarte 
stammt aus AT I-Fertigung und ist, nur 
um einen M onitoranschluß reduziert, 
identisch mit ATIs Xclaim-Karte, ATI 
sieht im M ac-Bereich offenbar große 
Möglichkeiten und hat wie viele ande 
reauch dasZiel, durch großeEinkaufs- 
und Produktionsmengen diePreise ge- 
ring halten zu können. Wenn irgend 
möglich, sollen alle zukünftigen PCI- 
Karten von AT | auch in einer M ac-Ver- 
sion erscheinen. 

Die „Xclam GA“ gibt esmit 2 oder 
4 Megabyte Video-RAM, die kleinere 
Variante läßt sich aufrüsten. Erreichbar 
sind dann bei Millionen Farben 1152 
mal 870 Bildpunkteoder maximal 1600 
mal 1200 Bildpunkte bei reduzierter 
Farbtiefe. Die Xclaim-Software unter- 
stützt wie diebisheriger Graphikkarten 
auch virtuelle Bildschirme, schnelle 
Auflösungswechsel und Zooming. Im 
Gegensatz zu der von Apple vertriebe- 
nen Version hat die Xclaim GA zwei 
M onitoranschlüsse - den vom M ac be 
kannten D-Sub-15- und den von VGA- 
Karten bekannten dreireihigen M ini- 
D-Sub-15-Stecker, so daß man prak- 
tisch jeden M onitor ohne Adapter oder 
Spezialkabel direkt anschließen kann. 


Steckbrief 


Hersteller ATI 
Produkt Xclaim GA 
Telephon 0 89/4 60 90 70 
Fax 0 89/ 46 09 07 99 
Distributor In Klärung 


Radius 


EN achdemR.adiuserst vorkurzer Zeit 
seine Palettean N ubus-Graphikkarten 
noch einmal aufgestockt hatte, kommt 
nun auch ein ganzer Schwung PCI- 
Karten auf den M arkt. Gegenüber dem 
neuen Wettbewerb im M ac-M arkt ver- 
trauen dieK alifornier vor allem auf „ei- 
nen großen Erfahrungsvorsprung“ bei 
der QuickDraw- und Photoshop-Be- 
schleunigung. 

Radiusbietet drei Produktreihen für 
den PCI-Bus an: Die „Thunder 30“- 
Karten sind mit 4 oder 8 M egabyteVi- 
deo-RAM erhältlich und können so 
entweder 1152 mal 870 oder 1600 mal 
1200 Bildpunkte mit Millionen Far- 
ben darstellen. Bei den T'hunder-30- 
K arten nachrüstbar, bei den sonst iden- 
tischen „T'hunderc olor 30“-K arten im 
Lieferumfang enthalten sind vier digi- 
taleSignalprozessoren (D SPs), diesich 
der Tradition der Radius-Spitzenmo- 
delle gemäß um die Beschleunigung 
von Photoshop kümmern. Das Ein- 
stiegsmodell des Radius-Programms, 
die „PrecisionC olor 8/1600“, kommt 
mit 2 Megabyte Video-RAM, die auf 
4.M egabyteaufrüstbar sind. DieseKar- 
tebeherrscht ebenfallsAuflösungen bis 
zu 1600 mal 1200 Bildpunkten. 


Steckbrief 


Hersteller Radius 
Produkt Thunder 30, ThunderColor 
30, PrecisionColor 8/ 1600 
Telephon Infoline: 01 80/ 5 32 36 36 
Fax 0.40/ 35 71 98 58 
Distributor Prisma Express, 
Tel.:0 40/ 68 86 00 


x 


Diamond 
Multimedia Systems 


BE Im Mac-M arkt bisher noch unbe 
kannt, gehört die Firma Diamond mit 
Ihren 280 Beschäftigten im PC -Bereich 
zu den größten Anbietern. Das erste 
wichtige Produkt des 1982 gegründe- 
ten Unternehmens war übrigens eine 
AppleIl+Karte für IBM PCs. M itt- 
lerweile machte sich Diamond im 
Stammarkt mit Graphikkarten der 
Stealth- und Viper-Serieeinen N amen. 
Um auch im M ac-Bereich Fuß fassen 
zu können, hat man sich Verstärkung 
besorgt: Leiter desM ac-Teamsist Ken- 
neth Wirt, der vorher für Apples Pie 
Division tätig war, die Entwickler- 
Crew führt der ehemalige SuperM ac- 
Ingenieur Brad Fuller an. 

Die erste Mac-kompstible PCI- 
Karte von Diamond wird ein Ableger 
der Stealth-Serie sein, die zu Straßen- 
preisen ab 400 D.ollar - also rund 600 
Mark - in den Handel kommen soll. 
Sie basiert auf dem Graphikprozessor 
„53 Vision 968“ und ermöglicht alle 
üblichen Auflösungen zwischen 640 
mal 480 und 1600 mal 1200 Bild- 
punkten. M it 2 M egabyteVRAM sind 
Millionen Farben bis zu 800 mal 600 
Bildpunkten möglich, mit 4 M egabyte 
bis 1152 mal 870. 

Ungewohnt für M ac-Verhältnisse, 
aber eigentlich längstüberfälligsind die 
hohen möglichen Bildwiederholraten 
bis 120 Hertz, die ungeahnte Flim- 
merfreiheit garantieren - vorausge- 


setzt, der Monitor macht mit. Selbst 
bei 1280 mal 1024 Bildpunkten kann 
man noch mit 90 H ertz arbeiten, wäh- 
rend praktisch alle bisherigen M ac- 
Karten kaum über 75H ertz hinauska- 
men. Der Anschluß des M onitors er- 
folgt M ac-gerecht mit einem D-Sub 
15-Stecker. 

Ebenfalls neu für den M ac-Bereich 
ist die M öglichkeit, die Karte mit ei- 
nem MPEG-Modul zur Wiedergabe 
digitaler Videos aufrüsten zu können, 
wobei dasM odul einen eigenen Video- 
Eingang besitzt. Verglichen mit den 
herkömmlichen M ac-Karten ist dies 
ein interessantes Angebot - zumal bei 
einem Preis, der unter 1000 M ark-liegt. 


Steckbrief 


Hersteller Diamond Multimedia 
Produkt Javelin 3000-Serie 
Telephon (0 01) 4 08/ 3 25 70.00 
Fax (0 01)4 08/3 25 70 70 
Distributor Merisel, Tel.:0 81 42/ 29 
10; Frank & Walter, Tel.:05 31/ 2 11 80; 
C2000, Tel.:0 89/ 78 04 02 06; 
Actebis, Tel.:0 29 21/ 99 21 01 
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Graphikkarten 


Miro AG 


EB Um dieBraunschweiger M iro AG, den 
einstigen M arktführer bei M ac-Graphik- 
systemen, war esin letzter Zeit etwas still. 
Sie bot im Macintosh-Bereich keine 
Eigenentwicklungen mehr an, aber mit 
dem Erscheinen der PCI-Macs will die 
Firma wieder voll einsteigen - schließlich 
hat sie den IBM -PC-M arkt sehr erfolg- 
reich beackert und diversePCI-Karten im 
Programm. 

Miro kommt gleich zu Beginn der PCI- 
M ac-Äramit drei Graphikkarten und we- 
nigspätermitzwei M ultimedia-K arten auf 
den Markt. Erstere aus der „Miro- 
Chromaf-Reihe sind mit2, 4und8Me 
gabyte VRAM erhältlich. Das 8-M ega- 
byte-M odeall bringt satte 1600 mal 1200 
Bildpunkte mit Millionen Farben, die 
mittlere Variante erlaubt immerhin 1152 
mal 870, die kleinste noch 832 mal 624 
Bildpunkte mit dieser Farbtiefe. AlleK.ar- 
ten basieren auf dem Graphikprozessor „S3 
Vision968“ und sind sofort verfügbar. 

Biszum August muß noch warten, wer 
auf die Braunschweiger M ultimedia-K ar- 
ten Wert legt. Die,M iroC hroma1280 PV 


Video“ - einerseits beschleunigte Gra- 
phikkarte mit 1280 mal 1024 Bild- 
punkten bei 24 Bit Farbtiefe, anderer- 
seits Video-in-Karte - digitalisiert be- 
wegte Bilder mit maximal 384 mal 288 
Punkten. Der Weitek-Prozessor „Vi- 
deoPower9130“ sorgt dabei für speziel- 
le QuickTime-Beschleunigung. Die 
„MiroM otion DC20“ für rund 2500 
Mark kann per Motion-JEPG-Kom- 
pressionsverfahren das, was früher ein- 
mal deutlich fünfstellige Beträge geko- 
stet hat, nämlich V’ideosignale mit 768 
mal 576 Punkten bei 50 Bildern pro Se 
kunde aufnehmen und wiedergeben. 


Steckbrief 
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Hersteller Produkt VRAM Maximale Auflösung Maximale Besonderheiten Straßenpreis 
bei Millonen Farben Auflösung (zirka) 
ATI XCLAIM GA 2/4 800 mal 600/ 1152 mal 870 1600 mal 1200 2-MB-Karte aufrüstbar 2 MB:900 Mark, 
4 MB: 1300 Mark 

Diamond Javelin 3000-Serie 2/4 800 mal 600/ 1152 mal 870 1600 mal 1200 optionales MPEG-Upgradde 2 MB: 399 Dollar, 
” 4 MB: 569 Dollar 
$ Miro MiroChroma 1024GT 2 832 mal 624 1280 mal1024  - 395 Mark 

Miro MiroChroma 1152GT 4 1152 mal 870 1600 mal 1200 Auf 8 MB aufrüstbar 1995 Mark 

Miro MiroChroma 1600GT 8 1600 mal 1200 1600 mal 1200 - 3795 Mark 

Miro MiroChroma 1280 PV Video 4 1280 mal 1024 1600 mal 1200 integrierter Video-Eingang 2400 Mark 

Miro MiroMotion DC20 (Pal-Videosignal) Video-in-out-Karte, 2495 Mark 

Motion-)PEG-Kompression 

Radius PrecisionColor 8/ 1600 2/ (4) 832 mal 624/ 1152 mal 870 1600 mal 1200 2-MB-Erweiterung optional 1150 Mark 

Radius Thunder 30 4/8 1152 mal 870/ 1600 mal 1200 1600 mal 1200 - 2950 Mark 

Radius ThunderColor 30 4/8 1152 mal 870/ 1600 mal 1200 1600 mal 1200 4 DSPs zur Photoshop- 4950 Mark 


Beschleunigung 
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Publishing und Multi 
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Sa nicht zu den M assenartikeln, wohl aber zu den tech- 
nisch interessanten Produkten zählen die M itglieder der 
Kategorie Publishing und Multimedia. Eine ganze Reihe von 
Herstellern hat Karten zur Anbindungvon Scannern oder zum 
Beschleunigen einzelner Applikationen für dasgraphischeG e 
werbe im Programm. Etwas zurückhaltender sind momentan 
noch die Produzenten von M ultimedia-K. arten, aber auch hier 
ist es nur eine Frage der Zeit, bis erste Viideoschnittsysteme 
auf den Markt kommen. 

Beide Gruppen hatten bisher erheblicheProblememit der 
N uBus-Geschwindigkeit. DieD atenraten, die etwa beim Di- 
gitalisieren von Viideosignalen in halbwegs sendefähiger Q ua- 
lität entstehen, konnteder N uBuskaum übertragen, hiermuß- 
te heftig getrickst werden. Der PC I-Busnimmt dieseH ürden 
locker und schiebt den Flaschenhals wieder in Richtung Fest- 
platte. Auch Beschleuniger wie die Linotype-Karte oder die 
Prozessor-bewehrten Yarc-Boards werden dieD aten nun end- 
lich so schnell los, wie sie sie berechnen können. 

Einige Hersteller realisieren zudem die Anbindung von 
Scannern respektive die Verarbeitung der anfallenden D aten 
mit speziellen, ausschließlich in Verbindung mit dem Scanner 
erhältlichen PC I-Karten; diese Art von Produkten haben wir 
in unserer Ü bersicht allerdings nicht berücksichtigt. 


„Dank ihrer hohen Geschwindigkeit 


IP 


stehen die PCI-Macs auf einer Stufe 
mit Workstations von Sun oder Silicon Graphics.“ 


Dr. Trevor Marshall, Yarc Systems 


Mu Crosfield zählt seit langem zu den 
Pre-Press-Profis und bietet in diesem 
Bereich zahlreicheProduktlinien an, so 
beispielsweise H igh-end-Scanner. Für 
den PC I-Busentwickelt dieFirmaeine 
Beschleunigerkarte, die auf Basiseines 
eigens erstellten Asics eine Reihe von 
Bildbearbeitungsfunktionen wielnter- 
polationen oder Farbraumkonvertie- 
rungen erheblich beschleunigen soll. 
WeitergehendeAngaben waren bisRe- 
daktionsschluß noch nicht verfügbar. 


Steckbrief 


Hersteller Crosfield Electronics 
Produkt Beschleunigerkarte 
Telephon 0 61 96/ 70110 
Fax 061 96/ 70 11 60 
Distributor - 


Electronic Imaging 
Systems (EIS) 


EM Die Firma Electronic Imaging 
Systems hat sich auf Karten für den 
Publishing-M arkt spezialisiert. Das 
„C.olorQ uick“-Board dient der Anbin- 
dung von High-end-Trommelscan- 
nern an den M acund ermöglichtesBe 
sitzern von Linotype-H ell- oder Dai- 
nippon-Screen-Scannern, das Gerät 
über eine Mac-typische Benutzer- 
schnittstelle zu steuern. Die „Color- 
Quick RIP“-Karte verwandelt einen 
Cromatograph-Scanner von Linotype 
Hell in einen Belichter, ein H arlequin- 
PostScript-Rip sorgt auf dem M ac für 
die Aufbereitung der Daten. Die Kar- 
testeuert dann direkt den Scanner und 
seine Komponenten so an, daß er als 
Belichter fungiert. Beide EIS-Produk- 
te müssen Spezialisten vor Ort instal- 
lieren, dadurch kann der Endpreis je 
nach Aufwand schwanken. 


Steckbrief 


Hersteller Electronic Imaging Systems 
Produkt ColorQuick, ColorQuick RIP 
Telephon (0 01) 8 05/5 32 10 68 
Fax (0 01)8 05/5 32 10 65 
Distributor Kwee Prepress Consulting, 
0 .40/ 80 78 10 60 


je) 


Precision Digital 
Images (PDI) 


u Die amerikanische Firma Precision 
Digital Images hat sich professionellen 
Framegrabbern verschrieben, die eher 
für industrielle, wissenschaftliche oder 
militärische Zwecke alszum Aufzeich- 
nen von Filmen geeignet sind. Die 
„Imaxx“-Karte, diewenigmit traditio- 
nellen Video-Input-Karten zu tun hat, 
gibt esfür den PCI- und den NuBus. 
Sie kann Videosignale verschiedenster 
Art, also neben Pal und anderen Fern- 
sehnormen auch Signale aus unge 
normten Q uallen, bei Sampling-Raten 
bis zu 120 Megahertz und 2048 mal 
2048 Bildpunkten bei hoher Präzision 
digitalisieren. D abei bestehen weitrei- 
chende M anipulationsmöglichkeiten 
am Ausgangssignal, um die Auswert- 
barkeit von Röntgen- oder Radarauf- 
nahmen zu unterstützen. Der D.aten- 
anfall auf dem Bus kann bis zu einer 
Größe von 60 M egabyte pro Sekunde 
reichen. Zur Karte gibt es entspre 
chendeSoftware- etwaein Photoshop- 
Plug-in -, sieist in zwei Versionen, für 
monochrome und farbige Eingangssi- 
gnale, erhältlich. 

Für dieZukunft hat PDI die „Pro- 
Maxx“ fürWindowsN T undM acOS 
angekündigt, eine auf einem extrem 
schnellen Signalprozessor von Texas 
Instruments basierende H igh-end-Vi- 
deo-in-out-Karte, die in Echtzeit Vi- 
deosignale mit MPEG 1 komprimie 
ren und dekomprimieren können soll. 


Steckbrief 


Hersteller PDI 
Produkt Imaxx (PCI/ Mac 05) 
Telephon (001) 206/882 02 18 
Fax (001)2 06/867 9177 
Distributor - 


[7 


Linotype-Hell 


MB Druckvorstufen-Gigant Linotype 
Hell hat ebenfalls eine interessante 
Karte für den ersten PCI-M ac zu bie 
ten. Die „M acCT U“ (Color Transfor- 
mation Unit) enthält einen Prozessor, 
der Farbraumkonvertierungen und 
Farbumrechnungen an Bilddaten dra- 
stisch beschleunigen soll. In der Praxis 
häufig vorkommende Konvertierun- 
gen - etwavon RGB zuCMYK - pro- 
fitieren davon ebenso wiedasvon Apple 
und Linotype gemeinsam entwickelte 
Farbmanagementsystem ColorSync 
2.0. Die auf einem Power-M ac 9500 
installierteM acC TU soll gegenüber ei- 
nem gewiß nicht langsamen PowerPC 
604 U mrechnungen immerhin um den 
Faktor 4 beschleunigen. 


Steckbrief 


Hersteller Linotype-Hell 
Produkt MacCTU 
Telephon 0 61 96/ 9 80 
Fax 061 96/ 9 81 94 
Distributor - 
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Yarc 


I Wenn es darum geht, 3-D--Applika- 
tionen und ähnlich langatmigeProzes- 
se auf dem M ac zu beschleunigen, ge- 
hört dieFirmaYarczu den Spezialisten. 
Obwohl der Power Macintosh 9500 
laut Yarc „auf einem N iveau mit SGI- 
und Sun-Workstations“ anzusiedeln 
ist, gibt esnoch Raum für Beschleuni- 
ger aller Art. Den Beweis tritt Yarc 
gleich mit drei Karten an. 

D as „Yarc-Rip“, ein PostScript-Rip 
im Steckkartenformat, basiert auf zwei 
PowerPC -Prozessoren. Es steuert Ca- 
nonsCLC-Kopierer sowieH eidelberg- 
GTO/DI- und Linotronic-Belichter 
an.ZumRip gehört von vornherein ein 
OPI-System; dank der von Yarc ent- 
wickelten M ultiprocessing-Technolo- 
giemerkt der Anwender nur an der hö- 
heren Geschwindigkeit, daß er mit 
mehreren Prozessoren arbeitet. 

Aufdemselben K artendesign basiert 
die über OEMs erhältliche „Hydra“, 
die die geballte Rechenleistung der 
beiden 80-M egahertz-PowerPC s über 
eine von Yarc entwickelte Program- 
mierschnittstelle anderen Applikatio- 
nen zwecks Beschleunigung zur Verfü- 
gung stellt. Gedacht ist diese Karte für 
Fremdhersteller, dieetwaihre3-D -Ap- 


Publishing- und Multimedia-Karten 


Hersteller 
Crosfield 

EIS 

EIS 

PDI 

PDI 
Linotype-Hell 
Yarc 

Yarc 

Yarc 
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plikationen, medizinische oder ähnli- 
che Spezialprogramme beschleunigen 
wollen. 

Die Graphikkarte „Screamer“ 
schließlich besitzt eine integrierte Be 
schleunigung für 3-D -Applikationen. 
Mit dem „Glint“-Chip von 3D -Labs 
bestückt, soll sie beim Gouroud-Sha- 
ding 300 000 Dreiecke pro Sekunde 
berechnen können. 


Steckbrief 


Hersteller Yarc Systems Europe 
Produkt Yarc-Rip, Hydra, Screamer 
Telephon 00 45/ 46 32 55 77 
Fax 00 45/ 46 32 7757 
Distributor Kodiak (3-D-Bereich), 
Tel.:07 21/9 72 32 10; 
Simpro (Rips), 
Tel.:0 62 01/9 95 20 


Produkt Beschreibung 

noch namenlos Beschleuniger für Bildbearbeitung, Farbraumkonvertierungen etc. 
ColorQuick Karte zur Anbindung von Trommelscannern 

ColorQuickRIP ermöglicht, Trommelscanner als Belichter zu nutzen 


Imaxx/ PCI/ Mac-OS 
ProM axx 


High-end-Framegrabber, 2 Versionen: Monochrom oder Farbe 


High-end-Video-in-out, Real-time-MPEG-Kompression und -Dekompression 


Beschleunigt Farbraumkonvertierungen und Farbkorrekturen mit ColorSync 2.0 


Beschleuniger mit 2 PowerPCs zur Unterstützung von 3-D, Ray Tracing etc. 


MacCTU 

Yarc-Rip PostScript-Rip mit 2 PowerPC-Prozessoren 
Hydra 

Screamer Graphikkarte mit speziellen 3-D-Algorithmen 


Lieferbar 
August 

sofort 

sofort 

Quartal Ill/ 95 
August 
August 

sofort 

sofort 

sofort 


Straßenpreis (ca.) 
auf Anfrage 

auf Anfrage 

auf Anfrage 

4000 Dollar 

auf Anfrage 

3250 Mark 

auf Anfrage 

auf Anfrage 

auf Anfrage 
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esondersglücklich über den Wechsel zu PCI scheinen die 

Hersteller von N etzwerkprodukten zu sein, siebieten der- 
zeit diemeisten N euerscheinungen an. D asist allerdings auch 
nicht weiter verwunderlich, denn erst der PCI-Bus und die 
zeitgleich von Appleeingeführte N etzwerktechnologie O pen- 
Transport kommen auf die Geschwindigkeit, mit der sich 
schnelleNetzemit FDDI, ATM oder auch nur Fast Ethernet 
(100BaseT ) überhaupt erst ausnutzen lassen. Bisher krankte 
die Implementierung immer daran, daß man über dieGe 
schwindigkeit desnormalen Ethernetskaum hinauskam. Prak- 
tisch alle PCI-N etzwerkkarten nutzen auch die Möglichkeit, 
alsPCI-Busmaster agieren und damit D atentransfers vorneh- 
men zu können, ohnedieCPU zu belasten. 

Neben den alten M ac-Bekannten wie Asante oder Faral- 
Ion, die sich vor allem mit Fast Ethernet beschäftigen, kom- 
men auch Anbieter aus der DOS-Welt wie Rockwell hinzu, 
dieihrevorhandenen PC -Produkteerfolgreich portieren konn- 
ten. Maac-Anwender erhalten dank PCI urplötzlich eine er- 
staunlichen Auswahl an bisher äußerst exotischen ATM - und 
FDD|-Karten. H ermstedt und 4-Sight warten mit passenden 
ISDN -Karten auf, die passende Software für Publisher bietet 
4-Sight zudem für praktisch alle auf dem M arkt existierenden 
ISDN -Karten zusätzlich an. 


„FDDI lief auf bisherigen Macs kaum 
schneller als normales Ethernet, 
dank PCI und OpenTransport ist das nun vorbei.“ 


Tom Caldwell, Rockwell Network Systems 


Steckbrief 


Hersteller 4-Sight 
Produkt ISDN-Karte 
Telephon (00 44) 2 02/ 76 44 01 
Fax (00 44) 2 02/ 76 16 66 
Distributor Prisma Express, 
Tel.:0 40/ 68 86 00 


Asante 


Bi AlsalteingesessenesU nternehmen in 
der M ac-Szene kann Asante langjähri- 
geErfahrungen in der Vernetzung von 
Macs vorweisen. Momentane High- 
lightssind Produkte für Fast Ethernet, 
das mit 100 M egabit pro Sekunde ar- 
beitet. Für den PCI-Mac hat Asante 
zunächst zwei Produkte zu bieten: 

DienormaleEthernet-K arte „Asan- 
teN IC PCI“ für den PCI-Slot wurde 
ursprünglich für IBM -PCsentwickelt, 
dann an den M acangepaßt und kommt 
jetzt zusätzlich mit O penTransport- 
Treibern. 

Die „AsanteFAST 10/100“ läßtsich 
wahlweiseim herkömmlichen 10Base- 
T-Ethernet oder im neuen Fast Ether- 
net betreiben. DieKarteerkennt auto- 
matisch, welche Geschwindigkeit das 
Hub bringt, an das sie angeschlossen 
ist, undkonfiguriertsich entsprechend. 
Dazu gibt &sim Asant& Angebot auch 
die passenden Fast-Ethernet-H ubs, 
N uBus-Karten, Adapter etc. 


Steckbrief 


Hersteller Asante Technologies, Inc. 
Produkt AsanteNIC PCI, 
AsanteFAST 10/ 100 
Telephon (0 01) 4 08/ 4 35 83 88 
Fax (0. 01)4 08/432 75 11 
Distributor Prisma Express, 
Tel.:0 40/ 68 86 00 


FRE 


Digital Equipment 
Corporation (Dec) 


BD ec gehört zu den D inosauriern des 
Computermarkts, dieWurzeln derFir- 
ma liegen im Bereich der M ini-Com- 
puter und Mainframes. Neben dem 
eher glücklosen Engagement mit dem 
Alpha-Risc-Prozessor besitzt Dec ein 
weiteres Standbein im N etzwerkbe- 
reich, wo das Unternehmen nicht nur 
Karten, sondern auch die dazu 
benötigten Chips selbst herstellt. 

Die,FastEtherWorksPC I 10/100"- 
Karte bringt sowohl Intel-Rechner 
unter NetWare, Windows NT oder 
Unix alsauch PCI-M acs entweder ins 
100BaseT X- oder ins 10BaseT-Ether- 
net. Der günstige Preisvon 441 M ark 
macht.dieseO ption kaumteureralsbis- 
herige Ethernet-K arten. 


Steckbrief 


Hersteller Dec 
Produkt Fast EtherWorks PCI 10/ 100 
Telephon 0 89/ 959 10 
Fax 0 89/ 95 9110 10 
Distributor - 


Hermstedt GmbH 


ISDN -Pionier H ermstedt bietet sei- 
ne bekannte „Leonardo“-Reihe auch 
für den PCI-Busan. Los geht'smit der 
deren NuBus- 
Pendant auf der letzten Cebit Premie- 
refeierte DieLeonardo XL nutzt zwei 
Basisanschlüsse mit vier D atenkanälen 
gleichzeitigundeerreichtdadurch Ü ber- 
tragungsraten von maximal 256 Kilo- 
bit pro Sekunde. Alternativ sind biszu 
vier separate Verbindungen zur selben 
Zeit möglich. Ü ber das „Pan“-M odul 
läßt sich die Funktionalität eines ana- 
logen Fax-M odemsnachrüsten, so daß 
man mit allen Partnern im analogen 
und digitalen Telephonnetz jede Art 
von Verbindung aufnehmen kann. Für 
dieZukunfthatsich H ermstedt.dieAn- 


EN der 2-K.anal-K artd„Leonardo]| 


P“jan den PCI-Bus vorgenommen. 


Steckbrief 


Hersteller Hermstedt GmbH 
Produkt Leonardo XL-PCI 
Telephon 06 21/ 7 65 00 
Fax 06 21/765 01 00 
Distributor - 
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Farallon 


u Farallon gehört für M ac-Anwender 
ebenfallszu den guten Bekannten. M it 
innovativen Produkten wie PhoneN et 
oder Timbuktu und Standard-N etz- 
werkkarten hat sich die Firma bei ih- 
nen einen N amen gemacht. Beim Auf- 
bruch ins PCI-Zeitalter setzt Farallon 
mit der „Fast Ether TX-10/100 PCI“ 
zunächst auf eine Fast-Ethernet-Karte, 
diesich sowohl in 10BaseT- alsauch in 
100BaseT X-N etzen betreiben läßtund 
wegen des im Karten-ROM unterge- 
brachten Treibers keine weitere Soft- 
ware benötigt. Die gleiche Karte ist 
auch mit NuBus-Interface erhältlich, 
dazu passend gibt es auch noch 
100BaseT X-H ubs und -Bridges. 


Steckbrief 


Hersteller Farallon Europe 
Produkt Fast Ether TX-10/ 100 PCI 
Telephon (00 33) 1/45 29 91 00 
Fax (00 33) 1/45 29 91 09 
Distributor MacVonk, Tel.:0 40/ 6 56 
59 05; Merisel, Tel.:0 81 42/ 29 10; 
Prisma Express, Tel.:0 40/ 68 86 00 


[e}} 
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Neutral Ltd. 


BD .asM ac-G eschäft betreibt dieeng- 
lische Firma Neutral schon seit über 
zehn Jahren. Auf der Insel machte sie 
sich vor allem durch das „N euN et“-Sy- 
stem für LocalTalk-Verkabelungen ei- 
nen Namen, doch in letzter Zeit kon- 
zentriert sie sich auf H ochgeschwin- 
digkeitsnetze wie ATM. Den Anfang 
unter den M ac-kompatiblen PCI-Kar- 
ten macht denn auch folgerichtig ein 
Board für den 155-M egabit-ATM - 
Standard. Die „ATM 155“ gibt es in 
Versionen für Twisted-Pair-K abel und 
Glasfaser, sie kommt komplett mit 
Software für AppleTalk und TCP/IP- 
Verbindungen und kann Daten mit 15 
Megabyte pro Sekunde duplex über- 
tragen. 


Steckbrief 


Hersteller Neutral Ltd. 
Produkt ATM 155 
Telephon (00 44)1/815 99 99 02 
Fax (00 44) 1/815 90 63 65 
Distributor - 


Rockwell Network 


Bi Rockwell N etwork Systemsist ein gu- 
tesBeispiel einesH erstellers, der dieEin- 
führung desPC I-Bussesdurch Appleals 
Initialzündung für den Eintritt in den 
M ac-M arkt betrachtet und dafür auf 
langjährige Erfahrung in anderen Wel- 
ten bauen kann. 

WiedieFirma den M ac-M arkt sieht, 
zeugt von gesundem Selbstbewußtsein: 
„Bevor Fast Ethernet diesen Sommer 
vorgestellt wurde, boten dietraditiond- 
len M ac-Anbieter nur normales10-M & 
gabit-Ethernet an, während wir uns seit 
mehralszwölfJahrenmitschnellen N etz- 
werkadaptern für mehrere Betriebssy- 
stemwelten beschäftigen“, so Tom Cald- 
well, Product Marketing M anager bei 
Rockwall. 

Im ersten Schritt bietet Rockwell 
FDDI- und Fast-Ethernet Karten für 
PCI-M acsan. DieFDDI-Karten derSe- 
rie2200 sind mit Treibern für den M ac, 
NetWare und Windows NT versehen 
und ab sofort in drei Versionen erhält- 
lich: Neben Ausführungen mit Twisted- 
Pair- und Glasfaser-Anschluß gibt & 
auch eine Karte mit zwei Glasfaseran- 
schlüssen. D ieFast-Ethernet-Karten der 
2300er-Serie sollen ab Juli lieferbar sein 
und sind in Versionen für Twisted-Pair- 
Kabel der Kategorien 3(T4) und5 (TX) 
oder für Transceiver zu haben. Rockwell 
plant, alle künftigen PCI-Karten mit 
entsprechenden Mac-Treibern auszu- 
statten, und denkt bereits daran, seine 
Produktpalette auch in den Bereich 
ISDN und ATM auszuweiten. 


Steckbrief 


Hersteller Rockwell Europe 
Produkt FDDI-2200-Serie, 
Fast-Ethernet-2300-Serie 
Telephon (00 33) 9/ 3 00 33 07 
Fax (00 33) 9/ 3 00 33 03 
Distributor - 


Eu Zu den Entwicklern von PCI-Kar- 
ten gehört natürlich auch Apple. W äh- 
rend die Firma das Feld der Graphik- 
karten traditional Fremdherstellern 
überläßt, will sie bei Netzwerkkarten 
selbst mitmischen. Im Angebot befin- 
detsicheineToken-Ring-K arte, dieBe 
sitzern des Power-M ac 9500 das Ein- 
klinkeninsolcheN etzeermöglicht. Zu- 
sätzlich kommt einefür den 100Base- 
TX-Standard ausgelegte Fast-Ether- 
net-K arte auf den M arkt, dieAppledie 
Führungin diesem Bereich sichern soll. 


InterphaseCorporation 


BE Interphase aus Texas ist seit über 20 
Jahren im Geschäft und hat sich auf 
H ochgeschwindigkeitsnetze speziali- 
siert. Den Einstieg in dasG eschäft mit 
PCI-Kartenfürden M acsuchtman mit 
der „5515“, einer auf dem 155-M ega- 
bit-AT M -Standard basierenden Karte, 
diezusätzlich noch StandardswieRFC 
1483 und RFC 1577 für IP-Ü bertra- 
gungen viaATM beherrscht. DieKar- 
te kommt komplett mit graphikorien- 
tierterD iagnosesoftwareund Program- 
mierschnittstelle, wahlweise für Kup- 


Spectra 


Bi Die Firma Spectra aus Atlanta gilt 
alsFD DI-Spezialist. FürdiePCI-M acs 
gibt esfolglich eine Serie entsprechen- 
der Karten, wahlweise mit Twisted- 
Pair- oder Glasfaser-Anschluß. Später 
sollen Karten mitzwei Anschlüssen fol- 
gen. Im Programm befinden sich au- 
ßerdem NuBus-FDDI-Karten und 
„RingM aster Concentrator“ zum Auf- 
bau kompletter FDDI-N etzwerke. 


fer- oder G lasfaserkabel. 


Steckbrief 


Hersteller Interphase Corporation 
Produkt 100BaseTX-Karte, Produkt 5515 Produkt PowerLink PCI 
Token-Ring-Karte Telephon (00 44)1/8 6932 12 22 Telephon (0 01)4 04/410 78 03 
Telephon 0 89/ 99 64 00 Fax (00 44) 1/8 6924 77 20 Fax (0 01)4 04/410 7815 
Fax 0 89/ 99 64 01 80 Distributor - Distributor HSD-Consult, 
Distributor - Tel.:0 30/3 93 00 66 


Steckbrief 


Hersteller Apple Computer 


Steckbrief 


Hersteller Spectra Systems 


Netzwerk- und Kommunikations-Karten 


Anbieter Produkt Typ Besonderheiten/ Protokolle Lieferbar Straßenpreis (zirka) 
4-Sight (ISDN-Karte) ISDN-Karte - sofort auf Anfrage 
Apple 100BaseTX-Card Fast-Ethernet-Karte 100BaseTX sofort auf Anfrage. 
Apple Token-Ring-Card Token-Ring-Karte Token-Ring sofort auf Anfrage. 
Asant& AsanteFast 10/ 100 Fast-Ethernet-Karte 10BaseT, 100BaseTX sofort 550 Mark 
Asant& AsanteNIC-PCI Ethernet-Karte 10BaseT sofort 350 Mark 
Dec Fast EtherWorks PCI 10/ 100 Fast-Ethernet-Karte 10BaseT, 100BaseTX sofort 440 Mark 
Farallon Fast EtherTX-10/ 100 PCI Fast-Ethernet-Karte 10BaseT, 100BaseTX a.A. 580 Mark 
Hermstedt Leonardo XL-PCI 4-Kanal-ISDN-Karte erweiterbar mit Pan-Modul sofort 2760 Mark 
für analoge Verbindungen 
Interphase 5515 PCI ATM ATM-Karte ATM, Kupfer oder Glasfaser sofort 650/ 850 Dollar (Kupfer/ Glasfaser) 
Neutral ATM 155 ATM-Karte ATM, Kupfer oder Glasfaser sofort 199/ 999 Dollar (Kupfer/ Glasfaser) 
Rockwell 2200 FD FDDI-Karte FDDI, zweimal Glasfaser sofort 1795 Dollar 
Rockwell 2200 FSM FDDI-Karte FDDI-Glasfaser sofort 1295 Dollar 
Rockwell 2200 CS FDDI-Karte FDDI-Twisted-Pair sofort 195 Dollar 
Rockwell 2300 TX Fast-Ethernet-Karte 10BaseT, 100BaseTX Juli 365 Dollar 
Rockwell 2300 T4 Fast-Ethernet-Karte 10BaseT, 100BaseT4 Juli 365 Dollar 
Rockwell 2300 MII Fast-Ethernet-Karte 10BaseT, 100BaseT über Transceiver Juli 300 Dollar 
Rockwell PowerLink PCI FDDI-Karte FDDI, Kupfer oder Glasfaser aA. 695/ 795 Dollar (Kupfer/ Glasfaser) 
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eichlich fällt das Erstangebot an SCSI-Controllern für 

PCI-Macs aus. Das mag zunächst erstaunlich klingen, 
schließlich besitzt auch der Power M acintosh 9500 nach alter 
Tradition der AppleSpitzenmodalle bereits zwei SCSI- 
Schnittstellen, von denen allerdingsnur dieinternedasschnel- 
lere SCSI 2 Fast mit D atenübertragungsraten von bis zu 10 
M egabyte pro Sekunde bietet, während die externe Schnitt- 
stelle sich mit 5 begnügen muß. Das reicht zwar für die mei- 
sten Festplatten bis 2 Gigabyte Speicherkapazität aus, doch 
größere Platten oder Arrays schreien nach mehr, etwa nach 
dem 16 Bit breiten SCSI 2 Fast & Wide für theoretische 20 
M egabyte pro Sekunde. 

N eben den traditionellen M ac-Anbietern drängen jetzt zu- 
sätzlich Hersteller von SCSI-C ontrollern für Intel-PCs, dieih- 
reKarten an den M ac angepaßt haben, auf den Markt - hier- 
in dürfte der eigentliche Grund für die starke Flut von SCSI- 
2-Controllern zu finden sein. Besitzer eines PC I-M acs brau- 
chen sich also keine Sorgen um mangelnde Festplatten-Ge- 
schwindigkeit mehr zu machen, denn mit zusätzlichen SCSI- 
Controllern lassen sich die Eigenschaften moderner Platten 
voll ausnutzen. 

In Zukunft geht es in diesem Bereich in Richtung 
„Ultrasc SI“, „SCSI-3“ und damit auch zu alternativen Ver- 
kabelungsarten wie FireWire |[M ACup 4/95),] „SSA“ oder 
„Fibre Channdl“. Dank PCI können M ac-Anwender dann 
schnell auf diese neuen Technologien zugreifen. 


„Mac-Anwender haben 

schon immer großen Wert auf hohe 
Leistung gelegt, daher sehen wir in 
diesem Markt hervorragende Möglichkeiten.“ 


Jim Campbell, Distributed Processing Technology 


27T 


Adaptec 


EI Adaptec gehört zu den größeren N a- 
men im PC-Gewerbe: Die 1981 ge 
gründete Firma beschäftigt rund 1700 
Mitarbeiter und gilt im Intel-Bereich 
als Marktführer für SCSI-C ontroller. 
Das erste Adaptec-Produkt für PCI- 
M acsheißt „AH A-2940W “, in SCSI- 
2-Fast-& -Wide-Controller, der über 
einen eigenen Risc-Prozessor verfügt. 
Zukünftige Controller sollen dann 
auch D isk-Arrays steuern können. 


Steckbrief 


Hersteller Adaptec 
Produkt AHA-2940W 
Telephon (0 01) 4 08/ 9 45 86 00 
Fax (0 01)4 08/2 62 25 33 
Distributor C2000, 
Tel.:0 89/ 78 04 02 06; 
Merisel, Tel.:0 81 42/ 29 10 


Atto 


BAttoproduziertseit1988SC SI-C on- 
troller für zahlreiche Plattformen und 
ist auch im M ac-Bereich kein Unbe 
kannter. Die „ExpressPC I“-C ontroller 
der Firma sind in vier Versionen - mit 
einer oder zwei Schnittstellen, jeweils 
mit normalen oder differentiellen An- 
schlüssen - erhältlich, alleM odellebie- 
ten die Möglichkeit, Disk-Arrays mit 
den Raid-Leveln 0, 1,5 und 10 zu be 
treiben. Laut Atto beherrschen die 
Controller, die bereits auf der Cebit zu 
sehen waren, auch schon SCSI 3. 


Steckbrief 


Hersteller Atto Technology 
Produkt ExpressPCI, SiliconExpress, 
SiliconDisk 
Telephon (0 01) 7 16/ 6 9119 99 
Fax (0 01)716/ 6 91 93 53 
Distributor XPand, 
Tel.:0 40/ 23 60 70 


Distributed Processing 
Technology (DPT) 


EB DieFirma DPT befaßt sich schon 
seit langem mit dem Bau von SCSI- 
Controllern, bisher hauptsächlich im 
Intel-PC -Bereich. 1977 gegründet, be 
schäftigt sie heute etwa 175 M itarbei- 
terin der Firmenzentralein Florida. Im 
M ac-M arkt sieht Distributed Proces- 
sing Technology laut Jim Campbell, 
Vice President Marketing, „einen Be- 
reich mit extrem schnell wachsenden 
Möglichkeiten“ und hält für den M ac 
schon einen kompletten Strauß an 
Controllern parat. 

Die beiden „SmartRaid“-C ontrol- 
ler, erhältlich mit 8 und 16 Bit breitem 
SCSI-Bus(SC SI-W ide), sind für D isk- 
Arraysmit den Raid-Leveln 0, 1und 5 
gedacht und lassen sich bei Bedarf mit 
bis zu 64 M egabyte Cache und bis zu 
zwei weiteren SC SI -Schnittstellen aus- 
rüsten. Die drei kleineren „Smart- 
Cache“-M odellesind für einzelnePlat- 
ten gedacht, lassen sich aber bei Bedarf 
zu Array-Controllern aufrüsten und 
sind ebenfalls mit Cache erweiterbar. 


Steckbrief 


Hersteller DPT, Büro Südeuropa 
Produkt SmartCache, SmartRaid 
Telephon 0 81 71/4 31 90 
Fax 08171/22373 

Distributor Addit, Tel.:0 40/ 6 69 62 00; 
Akro, Tel.:0 89/ 3 17 87 01; 
C2000, Tel.:0 89/ 78 04 00; 
Dakota, Tel.:0 70 41/ 959 00 


Eu Die M ac-Szene kennt FWB schon 
seitlangem durch dieFestplatten, D isk- 
Arrays, SCSI-Controllee und das 
„H arddisk Toolkit“. DerH ersteller aus 
San Francisco hat seine „JackH am- 
mer“-SCSI-Karte, dieSCSI 2 Fast & 
Wide unterstützt, nun auch auf den 
PCI-Busübertragen. DieKarte, diefür 
rund 500 Dollar auf den M arkt kom- 
men soll, läßt sich dank eines Flash- 
Eproms leicht updaten und soll sich 
dank der mitgelieferten H arddisk- 
Toolkit-Softwareleicht ansprechen las- 
sen. Da die JackH ammer-Karte auch 
als Controller für die Test-bewährten 
„SledgeH ammer II “-Arrays dient, gibt 
es natürlich auch diese mittlerweile in 
entsprechenden PCI-Versionen. 


Steckbrief 


Hersteller FWB 
Produkt PCI JackHammer 
Telephon (0 01)4 15/3 25 43 92 
Fax (0 01)4 15/8 33 46 57 
Distributor Prisma Express, 
Tel.:0 40/ 68 86 00 
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u Die Firma QLogic, die bisher im 
M ac-M arkt nicht in Erscheinung trat, 
wirft ihre „Fast!ISCSI“-Controller ins 
PCI-Rennen. In drei Versionen - mit 
8 oder 16 Bit breiter Schnittstelle und 
differentiellerVerkabelung- erhältlich, 
bieten die Controller einen eigenen 
Risc-Prozessor mit immerhin 12 M ips 
Rechenleistung. Die Preise halten sich 
mit 400 bis 625 D ollar im Rahmen. 


Steckbrief 


Steckbrief 


Hersteller Micronet 
Produkt Raven Professional PCI 
Telephon (0 01)7 14/453 60 00 

Fax (0 01)7 14/453 60 01 
Distributor Prisma Express, 
Tel.:0 40/ 68 86 00 


SCSI-Karten 


NuBus-Nachfolger PCI 


Hersteller Produkt SCSI 2 Wide Raid-Level Besonderheiten Lieferbar Straßenpreis (zirka) 
Adaptec AHA-2940W ja - - sofort auf Anfrage 
Atto ExpressPCl MC ja 0,1,5,10 2 Kanäle, sofort 395 Dollar 
unterstützt SCSI 3 

5 Atto ExpressPCl SC ja 0,1,5,10 auch differentiell sofort 895 Dollar 

$ DPT SmartRAID PM3224W-Mac ja 0,1,5 - sofort 1995 Dollar 
DPT SmartRAID PM3224-Mac 0), 41,5 - sofort 1795 Dollar 
DPT SmartCache III PM2124W-Mac ja - - sofort 695 Dollar 
DPT SmartCache Ill PM2124-Mac - - sofort 595 Dollar 
DPT SmartCache Ill PN2024-Mac - - sofort 395 Dollar 
FWB JackHammer PCI ja optional - sofort 499 Dollar 
Micronet Raven Professionell PCI ja optional 2 Kanäle sofort auf Anfrage 
Micronet Raven Professionell PCI ja optional - sofort auf Anfrage 
Qlogic Fast!SCSI MAC PCI-N - - sofort 395 Dollar 
Qlogic Fast!SCSI MAC PCI-W ja - auch differentiell sofort 625 Dollar 
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ftenthält dieR ubrik „Vermischtes“ dieeigentlichen Per- 
len, und so verhält sich’s auch bei den Karten für den 
PCI-Bus. Während Allerweltsprodukte wie Graphik-, N etz- 
werk- und SC SI-Boards in der Regel nur wenig Reizvolles zu 
bieten haben, sind esgeradedieN ischenprodukte, dieoft den 
Grund dafür darstellen können, sich überhaupt einen Rech- 
ner mit einem universellen Erweiterungsbus anzuschaffen. 
Verglichen damit, wievieleH ersteller mit der Entwicklung 
von PCI-K.arten für den M acintosh noch Problemehaben, fin- 
det man in den verschiedenen N ischen schon erstaunlich vie 
le Produkte wie die M eßwerterfassungskarten von National 
Instruments oder die Reisebüro-Lösung von Innosys. Der ei- 
gentlicheKnüller in dieser Rubrik sind aber sicher dieN uBus- 
Erweiterungen von Second Wave, die dem Umstieg auf den 
PCI-Bus seinen Schrecken nehmen. 


„Der neue Standard PCI macht es 
für uns überhaupt erst sinnvoll, 

Produkte wie unsere Fast-Ethernet-Karte 
für den Mac anzubieten.“ 


Georganne Benesch, Farallon 


Second Wave 


EB PCI auf dem Mac mag ja einetolle 
Sache sein, doch so mancher hat ein 
flauesG efühl beidem Gedanken, einst- 
mals teuer erworbene N uBus-Karten 
einfach zum alten Eisen zu legen. Für 
all jene hat sich der texanische Her- 
steller Second WaveetwasPfiffigesaus- 
gedacht: „X PansePN "-Erweiterungen, 
kleine Zusatzgehäuse mit NuBus- 
Steckplätzen, die, über einePCI-Karte 
mit integrierter PCI-N uBus-Bridge an 
den M acangekoppelt, dieweitereN ut- 
zung von N uBus-Karten ermöglichen. 
Schon seit längerem bietet Second 
Wave Erweiterungen mit bis zu acht 
Steckplätzen für Quadras und Power- 
M acsan, so daß der Gedanke, dasauch 
für den 9500 zu tun, nahelag. DieEr- 
weiterungschassis sind mit 2, 4 oder 8 
Steckplätzen erhältlich, wobei das 
kleinstesogarohneeigeneStromversor- 
gung auskommt. Die beiden großen 
bieten zusätzlich Platz für zwei SCSI- 
Platten. Ganz billig ist der Spaß aber 
nicht: Schon für zwei Z usatzsteckplätze 
sind rund 600 Dollar fällig, für vier 
1000 und für acht Plätze 1900 D ollar. 
Für soviel Geld bekommt man 
schon einen ganzen Stapel PC I-K.arten, 
allerdings geht esmanchem Anwender 
auch einfach nur um möglichst viele 
freie Steckplätze, wie jenem M ailbox- 
Betreiber in Ohio, der mit einer ent- 
sprechenden M enge an Schnittstellen- 
karten immerhin 48 Modems gleich- 
zeitig an einem M ac benutzen soll. 


Steckbrief 


Hersteller Second Wave 
Produkt „XPanse PN“-NuBus-Erwei- 
terungen für PCI-Macs 
Telephon (0 01)5 12/ 329 92 83 
Fax (0 01)5 12/329 92 99 
Distributor auf Anfrage 


Creative Solutions 


BDieUS-FirmaCreative Solutions 
istInsidern bereitsbekannt durch ih- 
re „H urdler“-Karten, die zusätzliche 
serielle Schnittstellen bereitstellen. 
DiePCI-Version diesesProduktsbie- 
tet sechs RS422-Schnittstellen, die 
vom Anwender frei konfigurierbar 
sind. Zugriff auf die Schnittstellen 
bekommt man über Anwendungen 
wie FirstC lass, die dieH urdler-K ar- 
te direkt unterstützen, oder einen 
Treiber für die M acintosh Commu- 
nication Toolbox. 
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Hersteller Creative Solutions 
Produkt Zusätzliche serielle Schnitt 
stellen als NuBus-Karte, 
PCI-Karte oder SCSI-Gerät 
Telephon (00 1) 3 01/ 9 84 02 62 
Fax (00 1)3 01/770 16 75 
Distributor Format Verlag, 
Tel. 0 22 06/ 958 40; 
KKI Communications, 
Tel. 0 61 51/5 75 70 


Innosys 


BEin interessantesN ischenproduktbie 
tet die kalifornische Firma Innosys, die 
sichderAnbindungdesM acsan interna- 
tionale Reservierungssysteme für Reise- 
büros verschrieben hat. D.azu ist auf ei- 
nem Mac ein Gateway zu installieren, 
über das dieser Arbeitsplatz im Netz 
Kontakt zu Reservierungssystemen wie 
„Worldspan“ oder „Sabre“ aufnehmen 
kann. EinePCI-Karte stellt die Verbin- 
dung zum sychronen Modem und zu 
Bordkartendruckern her. Die Karte 
selbst hat vier serielleSchnittstellen und 
ist nur in Verbindung mit der zugehöri- 
gen Arbeitsplatzsoftware als „Mac- 
IATE“-System erhältlich. 
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Hersteller Innosys 
Produkt MaclATE-Software zur 
Ticketreservierung 
Telephon (00 1)5 10/222 7717 
Fax (001)5 10/222 03 23 
Distributor MacGlobus, 
Tel.:0 75 41/4 40 66; 
Systematics, 
Tel.:0 40/ 22 66 60 


PCI-Karten für Spezialanwendungen 


National Instruments 


EN ational Instruments aus Texas ist 
bereits seit Jahren für seine Program- 
mierspracheL abV iew bekannt, mit. der 
sich M eßgeräte graphisch steuern so- 
wieD aten abfragen und verarbeiten las- 
sen. Hierzu offeriert NI auch entspre 
chende Steckkarten an. Das „PCI- 
GPIB“-Board bietet diedafür erforder- 
liche IEEE-488.2-Schnittstelle die 
„MIO-16XE-50“ besitzt 16 analoge 
Ein- und Ausgänge mit 16 Bit Auflö- 
sung, acht digitale sowie zwei Timer. 
Die günstigere „PCI-1200“ verfügt 
über acht analoge Ein- und Ausgänge 
mit 12 Bit Auflösung, 24 digitale Lei- 
tungen und drei Timer. Die„DIO-96“ 
schließlich erfaßt oder steuert mit 96 
digitalen Leitungen. 
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Hersteller National Instruments 
Produkt LabView, PCI-GPIB, PCI- 
MIO-16XE-50, PCI-1200, PCI-DIO-96 
Telephon 0 89/ 7 41 31 30 
Fax 089/ 7 14 60 35 
Distributor - 


Anbieter Produkt Anwendung Beschreibung Lieferbar Straßenpreis 
| (zirka) 
Creative Solutions Hustler Schnittstellenkarte 6 serielle Schnittstellen zusätzlich Ende Juli 995 Dollar 
Innosys Serial PCI-Card Schnittstellenkarte Speziallösung für Reisebüros, sofort 4082 Mark 
nur mit „MaclATE"-Software 4er Lizenz 
National Instruments PCI-GPIB Meßgeräte-Steuerung bietet IEEE488.2-Schnittstelle zur Gerätesteuerung Quartalll/ 95 auf Anfrage 
National Instruments PCI-MIO-16XE-50 Meßwerterfassung 16 analoge (16 Bit) und 8 digitale Quartal Ill/ 95 auf Anfrage 
Ein-/ Ausgänge, 2 Timer 
National Instruments PCI-1200 Meßwerterfassung 8 analoge (12 Bit) und 24 digitale Quartal Ill/ 95 auf Anfrage 
Ein-Ausgänge, 3 Timer 
National Instruments PCI-DIO-96 Meßwerterfassung 96 digitale Ein-Ausgänge Quartal Ill/ 95 auf Anfrage 
Second Wave XpansePN 200 NuBus-Slot-Erweiterung Zusatzgehäuse mit 2 NuBus-Slots sofort 595 Dollar 
Second Wave Xpanse PN 400 NuBus-Slot-Erweiterung 4 NuBus-Slots, Netzteil und 2 Plätze für Festplatten sofort 995 Dollar 
Second Wave Xpanse PN 800 NuBus-Slot-Erweiterung 8 NuBus-Slots, Netzteil und 2 Plätze für Festplatten sofort 1895 Dollar 
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Auf einen Blick 


Alle Produkte in MACup 7/ 95 


Produkt 


macorama 
Communicate Lite 
Cybersound FX 
Dark Forces 
HyperCard 2.3 


Personal Computer Power Series 800 


Pink WebManager 
PowerFPU 

Quato Sokaris 
X-Wing 


hardware 
100BaseTX-Card 

5515 PCI ATM 
AHA-2940W 
AsanteFast 10/ 100 
AsanteN IC-PCI 

ATM 155 

CD-Copy 

Color LaserWriter 12/ 600PS 
ColorQuick 

Diamond Pro 17TX, 21TX 
EPL 3000 

ExpressPCl MC 

Fast EtherTX-10/ 100 PCI 
Fast EtherWorks PCI 10/ 100 
Fast!SCSI MAC PCI 
Fast-Ethernet- 2300-Serie 
FDDI- 2000-Serie 
FS-1550 

FS-1600 

HL 630 

Hustler 

Hydra 

Imaxx 

ISDN-Karte 
Jackhammer PCI 
Laser)et 5MP 
LaserPress 1800 
LaserWriter 300, 320 
Leonardo XL-PCI 
Mac0S 75.2 

MacCTU 

Mammoth 
MicroLaser 600 
MiroChroma 
MiroMotion DC20 
ODX1 

PCI-1200 

PCI-GPIB 
PCI-MIO-16XE-50 
Power 100 

Power Macintosh 9500 
PowerLink PCI 
PrecisionColor 8/ 1600 
PrecisionView 17 
PressView 17 SR 
ProMaxx 

Raven Professional PCI 
S6600-40 

Screamer 

Serial PCI-Card 
SmartCache 
SmartRAID 

Stealth PCI 

StyleWriter 1200 

Stylus Pro XL 

Thunder 30 
ThunderColor 30 
Token-Ring-Card 


Hersteller 


Mark/ Space 

nVision Interactive 
Lucas Arts 

Apple Computer 

BM 

Pink 

ohn Neil & Association 
Löhne & Partner 

Lucas Arts 


Apple Computer 
nterphase 
Adaptec 

Asante 

Asante 

Neutral 

Astarte 

Apple Computer 
Electronic Imaging Systems 
Mitsubishi 

Epson 
Atto 
Farallon 

Digital Equipment 
QLogic 

Rockwell 

Rockwell 

Kyocera 

Kyocera 

Brother 

Creative Solutions 

Yarc 

Precision Digital Images 
4-Sight 

FWB 

Hewlett-Packard 

Xante 

Apple Computer 
Hermstedt 

Apple Computer 
Linotype-Hell 

Exabyte 

Texas Instruments 

Miro 

Miro 

Nec 

National Instruments 
National Instruments 
National Instruments 
Power Computing 

Apple Computer 
Spectra Systems 

Radius 

Radius 

Radius 

Precision Digital Images 
Micronet 

Mitsubishi 

Yarc 

Innosys 

Distributed Processing Technology 
Distributed Processing Technology 
Diamond Multimedia 
Apple Computer 

Epson 

Radius 

Radius 

Apple Computer 
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Produkt 


Xclaim GA 
Xpanse PN 
Zip SCSI-Drive 


mobile computing 
LibTon AlfaPage 


publishing und multimedia 
ActionCam 
Binuscan ColorPro 
Carnival 2000 
FlexMate 4000 
FrameM aker 5 
GT-8500 
LinoColor 

Media 100 
Mobius 

MPEG Media System 
Omnius 
PhotoFusion 2.0 
PrePrint Pro 1.0 
Quickmaster DI 
QuickTake 150 
RFS 3570 
Rip-on-the-fly 
Saphir 

ScanMate 11000 
Squizz 
StudioScan Ilsi 
Tombak 


netzwerk und kommunikation 
Creatix SG2834 
NewsWatcher 


büro- und standardapplikationen 


Apple Search 1.5 
Claris Works 4.0 
DefaultFolder 2.5.4 
DragThing 

In & Out 

Mapinfo 3.0.4 
OptiMem RAM Charger 
Profit 

Schule Pro 

Sleeper 1.1 
TimeTracker 2.7 


spectrum 

DVW-A500P, DVW-A510P 
SLE 443x 

Swatch the Beep 


edu-info-enter-tainment 
2 Minutes Hate 

Africa 

Al Unser Junior Arcade Race 
Caesars Palace 

Daedalus Encounter 

No Peace In Our Time 
Puppet Motel 

Right Type of Mood 
Romanoir 

Südsee-Indianer - 

auf den Spuren der Maori 
Swoop 

Techno-Squid Eats Parliament 
Wacky Races 

Wine Guide 


Hersteller 


ATI 
Second Wave 
lomega 


Lib Consulting AG 


Agfa 

Binuscan 

ScanView 
ScanView 

Frame Technologies 
Epson 

Linotype-Hell 

Data Translation 
Indigo 

Apple Computer 
Indigo 

Ultimatte 

Adobe 
Heidelberger 
Apple Computer 
Kodak 

3M 

Linotype-Hell 
ScanView 

The Human Software Company 
Agfa 

Pole Position Software 


Connect Service Riedibauer 
Freeware 


Apple Computer 

Claris 

St. Clair Software 
James Thomson 
WorkArt 

Mapinfo Software GmbH 
Jump Development 
Wolf Software & Design 
Peter Rusterholz 

St. Clair Software 

Maui Software 


Sony 
Siemens 
Swatch 


Ardent Records 

CcS 

Kalisto 

MacPlay 

Virgin Interactive Entertainment 
Bitzcore 

Voyager 

BMG Interactive 

Musical Tragedies 


Telema Y vision 
Ambrosia Software 
Ardent Records 
Future Pirates 
Microsoft 
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up-gehört 


Da tilt der Meniskus 


M ichel tat es dem M ond gleich und nahm 

ab. In 14 Tagen wird er esdem N achtge- 
stirn erneut gleichtun und wieder zunehmen. 
Nur einen Neu-M ichel wird es mit Sicherheit 
nicht geben. Angelockt durch eine preisredu- 
zierteSlimFast-Familienpackung, versuchtesich 
der füllige junge M ann in einen schlanken Pan- 
ther in M enschengestalt zu verwandeln. Wir sa- 
ßen in seiner Küche, er mit einem Glas Sauer- 
kraut-Sellerie-Saft, ich mit dem mitgebrachten 
Burger plus Fritten - nicht um ihn zu ärgern, 
sondern um ihn zu stählen. 

N ach einem größeren Schluck aus dem D iät- 
Kelch - essah aus und roch, als wäre es bereits 
einmal getrunken worden -, begleitet von einem 
gierigen Blick auf mein Fleischpflanzerl, erzähl- 
teM ichel N eues: „D aß Adobeeineen- 
ge Zusammenarbeit mit der N etscape 
Corporation angekündigt hat, weißt 


rung 200 Kilo N utzlast auf einer fast 40 Jahreal- 
ten Kniescheibe, datilt der M eniskus.“ 

„Bei Philips“, unterbrach er meine Reminis- 
zenzen, „hat man sich eine interne Studie gelei- 
stet, die nach vielen M ultimedia-Flops wie Bal- 
sam wirken müßte. Demnach gibt es im Jahre 
2000 - bald also - weltweit nur noch fünf Un- 
ternehmen, die die gesamte M ultimedia-W ert- 
schöpfungskette abgreifen: Sony, M atsushita, 
IBM ‚M icrosoft und eben Philips. Wo ist Apple, 
wirst du fragen.“ Ich nickteeifrig: „Ja, zum Teu- 
fel, wo ist Apple?“ Michel zucktebloß dieSchul- 
tern - wußteeer wohl auch nicht. 

„Dadieanderen derzeit auf Windows95 war- 
ten, ist esnur gerecht, daß wir auch warten: Sy- 
stem 8 - CodeN ame Copland - will und soll 


du jaschon.“ Adobe, Netscape und Silicon Graphics auf 


Ich zog die Augenbrauen hoch: 
Wußteich? „Es geht um Acrobat-Sei- 


Schmusekurs - was immer da passiert, es hat mit 


viel Geld und wichtigen Marktpositionen zu tun 
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ten im Internet, um dieH ypertext-Fö- 

higkeit der Adobe-Produkte. Nu’ wird's noch 
bunter: Adobe hat offensichtlich einen großen 
Bissen von N etscapegenommen,“ - erlecktesich 
gierig die Lippen - „aber niemand weiß genau, 
wie groß. Und nun folgendes:“ - er ergriff mit 
der Rechten seinen linken Daumen - „DerGe 
schäftsführer von N etscape ist der Gründer von 
Silicon Graphics.“ Nun umarmte er seinen Zei- 
gefinger. „N etscapearbeitetauchmitSiliconGra- 
phics zusammen.“ Jetzt nahm er seinen M ittel- 
finger und schüttalte ihn heftig. „Adobe und Si- 
licon Graphics schmusen schon länger. Was im- 
mer da passiert, es hat mit viel Geld und wich- 
tigen M arktpositionen zu tun: Stay tuned!“ 

Er nahm einen weiteren Schluck von seinem 
Sauerkraut-Sellerie-G ebräu und verrenkteange- 
gruselt den Körper. Am Abend zuvor hatte ich 
ihn in seiner Stammkneipegetroffen, vor sich ei- 
nen Kleinen Salat der Saison und dassechsteBier: 
Wenig essen macht eben viel Durst. Er redete 
auch schon seit Tagen wieder gefährlich oft von 
Sport, warf mit Begriffen wie Kondition und 
D auerbelastungum sich, daß man fürchten muß- 
te, er könnteernst machen und sich damit dem 
wachsenden Kreis alternder Sportinvaliden an- 
schließen. „Squash ist nix für dich,“ predigteich 
ihm immer wieder, „bei jeder Richtungsände- 


kommen, doch - wieböse, allerdings gut unter- 
richteteZ ungen behaupten - frühestensim Som- 
mer 1996. N och bösere, doch deshalb nicht un- 
informiertere Zungen, reden gar von 1997. Da- 
bei wäre doch Eilegeboten, denn der PowerPC- 
Chip mag zwar schneller sein als der Pentium, 
aber ein Pentium-Rechner hängt bereitsjetzt je 
den M acum Längen ab: N ichtsbremst den M ac 
so effektiv wie das eigene Betriebssystem. Erste 
Betrachter von Copland durften sich über einen 
um den Faktor drei beschleunigten Finder freu- 
en. Ach,“ stöhnte er ergriffen, „warum nehmen 
nicht alle einfach N xtStep, machen den Chole 
riker Steve Jobs zum reichsten M ann des Uni- 
versums, verhelfen M eister Gates zum verdien- 
ten Ruhestand und widmen sich interessanteren 
technischen Fragen?" 

Ergingzum Kühlschrank. D ort sah esauswie 
im Wunschtraum einesM akrobioten: bunteGe- 
müsehaufen, so weit das Augerreichte, eineEta- 
genur von M agermilchjoghurts bevölkert, eine 
Ananas hochkant und irgendwas Eingepacktes 
ausder Reihe „Du kannst mich mal“. DieH and 
griff jedoch nicht nach all den dort aufgeschich- 
teten Köstlichkeiten, sondern angalte sich aus 
dem Butterfach - einM ars.Ich bin von Schwäch- 
lingen umgeben! 


